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ö Nechtsregierung oder Reicstngsauffsſung öů Das Streben der Deutſchnanlonalen nuch einer Hudenburg⸗Dihtatur. 
Wie auf Befehl verſucht die geſamte Berliner Rechtspreſſe 

beute die deutſchnationalen Einwirkungen auf den Reichs⸗ 
präſidenten zur Löſung der Regierungstriſe zu beſtreiten. Auch 
die „Deutſche Tageszeitung“ macht einen derartigen Verſuch, 
ohne zu verſpüren, daß ſie in Wirtlichkeit die Behauptungen 
über die deutſchnationale Taktik nicht nur für die Vergangen⸗ 
heit, ſondern auch für die Gegenwart beſtätigt. Sie ſtellt näm⸗ 
lich unbekümmert feſt, daß der Reichspräſtdent Anfang Januar 
zunächſt verſuchen wird, den Bürgerblock zuſtande zu bringen. 
Sollte ſich das Zentrum verſagen, dann ſei es ſehr zweifelhaft, 
ob der Reichspräſident überhaupt noch erſt die Gelegenheit zur 
Bildung einer neuen Regierung der Mitte geben würde. Viel 
wahrſcheinlicher wäre, daß der Reichspräſident ſchon zur 

Auflöſung des Reichstages 

ſchreiten würde, wenn das Zentrum ſich den Verſuch verſagen 
ſollte, eine ſtaatsbürgerliche Mehrheitsregierung zu bilden. 
Man könne dem Reichspräſidenten doch wirklich nicht zumuten, 
vaß er ohne jede Ausſicht auf praktiſchen Erfolg das Nad erſt 
wieder bis zum Ausgangspunkt der Kriſe zurückdreht, ehe er 
weitergehende Entſchlüſſe faßt. 

Was iſt das anderes als die Beſtätigung der deutſchnatio⸗ 
nalen⸗ Pläne, deren Verwirklichung auf nichts anderes als eine 
ſtille Diktatur des Reichspräſidenten hinausläuft. Vorläufig iſt 
man noch nicht ſo weit, wie ſich die Deutſchnationalen die 
Dinge vorſtellen, denn ſchließlich hat auch der Reichstag ein 
Wort mitzuſprechen. Immerhin ſind die Angaben der „Deut⸗ 
ſchen Tageszeitung“ als ein Zeichen dafür zu betrachten, daß 
in der Tat „Gefahr im Verzuge“ iſt und die deutſchnationalen 
Einwirkungen auf den alten Reichspräſidenten bisher 
nicht aufgehört haben. Wie wäre es unter dieſen Umſtänden 
in der Tat mit einer früheren Eiuberuſung des Reichstages? 

In der heutigen Morgenausgabe des „Lokal⸗Anzeigers“ 
tritt der kaiſerliche Staatsminiſter a. D. von Löbell und 
ehemaliger Propagandiſt der Hindenburg⸗Kandidatur für 

Lhir Kuglition. der „kleinen Rechten“, die ſich auf Deutſch⸗ 
nationale, Deutſche und Baperiſche Volkspartei ſtützen ſoll⸗ 

Löpell ünterbält — ebenſo wie der „Lokalanzeiger“ — gute 
Beßziehungen zum Hauſe Hindenburg, und es iſt anzunehmen, 
daß er den Artikel ebenſo wenig ſelbſtändig geſchrieben hat 
wie ſeinen Brief über⸗bie Fürſtenabfindung. Insbeſondere 
ergibt ſich das aus dem letzten Abſatz ſeines Artikels, in dem 
es heißt, daß der Reichspräſident, der verfaffungsmäßig be⸗ 
rufen iſt, die Kriſe durch die Vergebung des Auftrags zur 
Regierungsbildung zu löſen, ſie mit der zuhigen Sachlichkeit 
beurteilen wird, „die wir an ihm kennen“. Wörtlich hbeißt es 
dann: „Sy ergibt ſich, daß das ſehr aufgeregte Gerede in der 
Linkspreſſe und all ihr Wunſchbegehren nach der Großen 
ober der Weimarer Kvalition ein recht mäßiges Spiel bleiben 
dülrite.“ — 

Dieſer Artikel und insbefondere ſein Schlußpaſſus zeigen 
klar, daß die Rechtsparteien mit allen Mitteln beſtrebt ſind, 
den alten Reichspräſidenten zu mißbrauchen. Der „Lokal⸗ 
anzeiger“ redet dieſem Mißbrauch ſelbſtverſtändlich ebenfalls 
das Wort und fügt dem Artikel von Löbell hinzu, daß „einem 
Kabinett der kleinen Rechten vom Reichspräſidenten als not⸗ 
wendiges Regierungsinſtrument ſelbſtverſtändlich die Er⸗ 
Wuhts- zur Auflöſung des Reichstags gegeben werden 
müßte. — 

Der litaniſche Miviſterpräſtdent in Menel. 
Nach ihrer Ankunft geſtern morgen empfingen Miniſterpräſi⸗ 

dent Woldemaras und Verkehrsminiſter Janievicius im Laufe 
des Vormittiags m 
den die das politiſche und wirtſcha 
berührenden Fragen beſprochen. achmittags 
Miniſterpräſdent weitere Perſönlichleiten des 
Lebens, ſowie die Vertreter der Preſſe. 

Bei dem Empfang der Preſſevertreter erklärte Miniſter⸗ 

empfing der 
öffentlichen 

präſibent Woldemaras zu der Frage der Ausweiſung reichs⸗ 
deuiſcher Schriitleiter aus dem Memelgebiet, daß vie Frage 
noch offen lie und er vorläufig Anſlaß guf ſagen könne. Die 
Frage, ob dieſe cher Laben wüt Einfluß auf die deutſch⸗litaui⸗ 
ſchen Verhandlungen haben würde, verneinte der Miniſterpräſi⸗ 

Dent, denn es handle ſieh am eine vein lolale Raßnahme, die 
entſchieden werden würde. Es beſtehe zur Zeit in Litauen 

Kriegszufiand und die Kriegstommandanten hätten die Ver⸗ 
pflis „ für die Sicherheit des Staates zu ſorgen. 

Nosbaner Verſrümmung gegen Litauen. 
Die Nachricht von der Verurteilung und Hinrichtung 

litauiſcher Kommuniſtenführer in Kowno hat die ohnebin 
für die neue litauiſche Regierung ungünſtige Stimmung in 
WSoskau ſehr verſchärft. Die Sowjeiblätter äußern Beſorg⸗ 
nis für das Schickſal der laufenden Wirtſchaftsverhandlungen 

ů wiſchen Sowfetrußland und Litauen. Die Sowietregierung 
ege den Wunſch, zu einem günſtigen Abſchluß zu kommen. 

Das außerordentlich jchroffe Vorgehen⸗der litauiſchen Regie⸗ 
S ung gesen die Kommuniſten werde aber von der Oüfentlichen 

Meinüng in Sowietrußland als eine Folae des verhängnis⸗ 
vollen Einfluſtes der chriſtlichen Demokraten angeſeben, die 
Segner der Sowietunion wären. Wenn diefe Partei die 

Iu ien Waai⸗ * Litauen ſpiele, könne man die litauiſch⸗ 

Tachri it von er berelts vollzogenen Hinrichtung iit unt⸗ 
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Arbeiter⸗ und Baueruſchaft der Welt, in dem darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß der Umſturz in Litauen durch England und 
Polen herbeigeführt worden ſei, deren Ziel die Umkreiſung 
Rußlands durch eine Staatenkette von der Oſtſee bis zum 
Schwarzen Meere ſei, um dadurch an der ruſſiſchen Weſt⸗ 
front eine einheitliche Front gegen die Sowiets zu organi⸗ 
ſieren. Die Wendung Woldemaras gegen Polen ſei nur 
eine Blendung, denn ſchließlich werde der Faſchismus der 
beiden Länder zuſammengehen. Seit der Annäherung 
Inalcheen dem ſozialiſtiſchen Litauen und der Sowietregiereing 
habe Polen eine klare politiſche Stellung eingenommen, die 
arbeiten odem ruſſiſchen Einfluß in Kowno entgegenzu⸗ 
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Wieder ein polntſches Preſſegeſetz. 
Der polniſche Staatspräſident Moſcickt hat das vom 

Seim und vom Senat beſchloſſene Geſetz über die Aufhebung 
des Preſſedekrets bisher woder unterſchrieben noch in amt⸗ 
licher Form verkündet. Es ſcheint, daß man damit zögert, 
das allgemein verurteilte Dekret außer Kraft zu ſetzen, bis 
ein neues Preſſedekret erlaſſen werden kann. Ueber dieſes 
veröffentlichen die geſtrigen Morgenblätter einige Einzel⸗ 
heiten: der Begriff der „Preſſevergehen“ ſoll weiter ausge⸗ 
dehnt werden, ſie werden nicht nur bei Angriffen gegen 
Staatsvertreter, ſondern auch gegen Privatperſonen ver⸗ 
folgt werden. Beſchlagnahmen, Verbote und Strafzahlungen 
werben durch Gerichtsurteil verhängt, auffallend ſind aber 
die ſeu. hohen Summen der in Ausſicht genommenen Geld⸗ 
ſtraſen. In Journaliſtenkreiſen hat man den Verdacht, daß 
dic Regierung dadurch die ihr mißliebige Preſſe materiell 
ruinieren will, Geſtern fand eine Beratkung der Zeitungs⸗ 
verleger und Redakteure ſtatt, wobei zu dem Geſetzesprojekt 
Stellung genommen wurde.   

  

Amerikas Kriegsdrohung gegen Mexibo. 
Die Gefahren des Eingreife 

Revolutionen ſind in ven latein⸗amerikaniſchen Staaten 
nichts ſeltenes, am häufigſten kommen ſie in den Miniatur⸗ 
republiken Zentralamerikas vor. Früher lagen ihre Urfachen 
meiſt in perfönlichen Rivalitäten von Führern, die es verſtan⸗ 
den hatten, einige Parteigänger mit angeblicher politiſcher Ten⸗ 
denz und vor allem eine bewaffnete Macht um ſich zu ſcharen. 
Neuerdings ſind aber auch ſoziale und wirtſchaftliche Hinter⸗ 
gründe die treibende Kraft der revolutionären Kämpfe. Das 
galt vor allem für die —— in Mexiko, wo ſeit der Prä⸗ 
identſchaft Obregons und vor allem unter ber jetzigen Präſi⸗ 
entſchäft Calles die organiſierte Arbeiterklaſſe einen ſcharfen 

Kampf gegen die in⸗ und 0Kele en is 0 Kräfte führt, 
die ſich teils auf den Klerus, teils auf die Wot imnei e⸗ 
gierung ſtützen. Die mextikaniſche Regierung hat inzwiſchen 
einen energiſchen Verſuch unternommen, den Beſitz der ein⸗ 
heimiſchen Bodenſchätze, vor allem der Petroleumquellen, dem 
Staate zurückzuerobern, während die Waſhingtoner Regierung 
die Privatintéreſſen der ameri.-niſchen. Petroleumgeſellſchaften 
verteibigt. Die Regiexüng⸗Calle) hat ſich bisher jevoch ni— 
einſchüchtern laſſen-mütd wuif alle diplomatit Ke'ſch Ade fr 
ruhiger Anee oſfenheit geantwartet, daß ſie Hei jede fremde 
Einmiſchung in innermexikaniſche Angelegenheiten. verbitte. 
Dieſe würdige Haltung hat ſogar in weiten Kreiſen Amerikas, 
die ſich um den Senator Borah ſcharen, lebhafte Sympathie 
erweckt, während die den Petroleumintereſſenten dienſtbare 
Preſſe ſowie ein Teil der amerikaniſchen Regierung ſelbſt 
immer wieder neue Vorwände ſucht, um den Konflikt mit 
Mexiko auf die Spitze zu treiben. öů‚ 

Ein folcher Vorwand iſt neuerdings die in 

Nicaragua ausgebrochene Revolution 

der „liberalen Richtuns“ unter Fiichang des Vizepräſidenten 
Sacala gegen die „tonſerpative Richtung“ unter Leitung des 
amtierenden Präſidenten Diaz. Die Liberalen Nicaräaguas 

   

us Waſhingtons in Nicaragua. 
entſprechen ungefähr dem jetzigen Regierungskurs in Mexiko 
und werden von der Regierüng Calles unterſtützt. Die Kon⸗ 
ſervativen erfreuen ſich dagegen der Unterſtützung Waſhing⸗ 
tons, weil ſie den amerikaniſchen Intereſſen willfährig ſind. Es 
handelt ſich da nicht nur um Petroleumintereſſen, ſondern auch 
um eine Konzeſſion für den Bau eines zweiten Kanals zwiſchen 
dem Atlantiſchen und dem Stillen Ozean, die ſich Amerila vor 
nahezu fünfzehn Jahren von der damaligen Regierung Nica⸗ 
raguas geſichert hat, und die es durch die revolutionäre Be⸗ 
wegung für bedroht hält. Unter dem Vorwand, das Leben 
und Eigentum amerikaniſcher Staatsbürger zu ſchützen, hat 
eine amerikaniſche Flottenabteilung in Puerto Cabezas eine 
Truppenlandung vorgenommen und in weitem Umkreis um 
dieſe Stadt eine »neutrale Zone“ errichtet. Angeblich richtet 
ſich dieſe Maßnahme gegen deide Richtungen; merkwürdig iſt 
nur, daß Puerto Cabezas gerade das Zentrum der liberalen 
Revolutionäre iſt, die von den Amerikanern gezwungen wer⸗ 
den, das Feld zu räumen. Es handelt ſich alſo offenkundig um 

9 — eine gewaltſame Parteinahme 
zugunſten der Reglerung Diaz mit einer unfreunblichen 
geßen Mexiko. Das haben die unabhängigen wülter ir 
Amerika ſofort erkannt und Borah hat gegen die Intervention 
des Staatsdepartements ſchärfſten Proteſt erhoben. 

Europa gegenüber führt Amerika eine ſehr überhebliche 
Sprache und ſtellt ſich immer als das Muſter einer friedlichen 
Macht hin, aber dort, wo die Intereſſen ſeiner Großkapitaliſten 
berührt werden, iſt es mit kriegeriſchen Maßnahmen fehr ſchnell 
bei der Hand. Sollte das der wahre Grund ſein, weshalb die 
Waſhingtoner Regierung den Beitritt zum Völkerbund ſo hart⸗ 
näclig ablehnt und weshalb ſie neuerdings den Beitritt zum 
Internationalen Schiedsgerichtshof von unmöglichen Vorbehal⸗ 
ten, durch die es eine unerträgliche Sonderſtellung erhalten 
würde, abhängig gemacht hat? 

  

  

  

Weitere deuiſche Juſtäizſtandale. 
Dentale Härte gaegen links, aufreigende Milde gegen rechis. 

Der Fall Mau. 
Die „Rote Fahne“ teilt heute mit, daß der Reichspräfibent 

das Gnadengeſuch des Redatteurs der Stuttgarter kommuniſti⸗ 
ſchen Preſſe, Fritz Rau, abgelehnt bat. 

Der Redakieur der in Stuttgart erſcheinenden kommuniſti⸗ 
ſchen „Süddeutſchen Arbeiterzeitung“, Fritz Rau, veröfjent⸗ 
lichte am 14. Dezember 1925 in ſeinem Blatte die Beſprechung 
einer Aufführung des Films „Sein Mahnruf“. Es hieß darin, 
der Abend habe für die Beſuches nicht in zwei Stunben Unter⸗ 
haltung beſtanden, ſie hätten vieimehr eine Lektion revolutio⸗ 
närer Aktivität, aktiven Shaebenſes und heroiſchen Wieder⸗ 
aufbaues unter der Herrſchaft ver Arbeiter und Bauern erhal⸗ 
ten. Manchem. Arbeiter werde erſt jetzt bewußt HeSiime ſper 

ilm in der 
Hand der bürtzerlichen Kkaſſe ſei und wie er von ihr zur Ver⸗ 
anbenen Seite Arbeiterklaſſe benutt werde, während er auf der 
anderen Seite in der Hand ver Arbeiter ein hervorragendes 
Mittel zu Bildung und Belehrung wie in dieſem Falle zur 
Propagterung der revolutionäten dee ſein könne. Haß, un⸗ 
auslöſchlicher Klaſſenhaß⸗gegen eine Geſellſchaft, beren typiſche 
Vertreter gewiſſe im Füm vorgeführte Emigranien ſeien, grabe! 
ſich in die Seelen der zuſchauenden, Arbeiter ein: ihre Herzen 
ſchlügen imt denen der⸗ruſſiſchen Arbeiter⸗ denen ſie zuiubelten 

  

  

und in ihnen erſtehe der Wille, ihrem Vorbilde nachzuahmen. 
Pernie i it, aber ſein Werk lebt.“ Das ſei der Mahnruf, 

en der ilm an Tauſende ünd Abertauſende gelangen Aae⸗ 
In dieſem Auſſatz hat der vierte Straſſenat des Reichs⸗ 

gerichts eine ein hochverräteriſches Unternehmen 
vorbereitende Handlung erblickt und hat gegen Rau am 
13. Juni auf eine Gefängnisſtrafe von neun Monaten erkannt. 
Die Urteilsgründe laſſen ſich wie folgt zuſommenfaſſen: Die 
Kommuniſtiſche Partei will ihre Ziele durch-Gewaltanwendung 
erreichen. Die Mahnung Raus, das Beiſpiel der ruſſiſchen Ar⸗ 
beiter nachzuahmen, fordert die deutſchen Arbeiter zu gewalt⸗ 
ſDon i Huat acß auf. Daher iſt der Aufſatz hochverräteriſch 

Man Dat 
der „Süödeutſchen Arbeiterzeituns“ nach der Lektüre feines 
Aufſatzes und unter ihrem Eindruck auf die Straße gehen 
ſullten, und ſte haben es auch nicht getan. ndo 
baftete einſt ein Poliziſt einen Mann, der im Hude⸗Park eine 
Menſchenmenge zum bewafineten Aüfſtand gegen die Negie⸗ 

hafte. Annd ſc Aünotar 

  

  

         

   

      

  

anz ſicherlich nicht bezweckt, daß bie Besiehex 

In London ver⸗ſcht 

  

- Kref 

Darauf ſagte der Richter: „So gehen Sie bin und ſtürzen 
Sie ſie. Ich entlaſſe Sie.“, Der Mann geriet in die größte 

Verlegenheit, und die engliſche Regierung blieb am Veben. 
Unſere Richter zeigen unur gegenüber blutrünſtigen, Aeuße⸗ 
rungen von iſcher gvi E E 91 ſie ebe repö⸗ 
wie ihr engliſcher n en ſie 1 
lutionäre Tirade eines Kommunſten als Hochverrat,, ſtatt 
ſich darauf zu verlaſſen, daß die Langwetligkeit der ewigen 
Wiederholung von Drohungen, die nicht verwirklicht werden, 
das deukbar beſte Schutzmittel des Staates iſt. 

Jedenfalls iſt dieſes Urteil und ſeine Beſtätigung durch 
Hindenburg ein neuer Beweis für die reaktionäre deutſche 
Klaſſenjuſtiz. Ein deutſchnationaler Redakteur, der mit den⸗ 
ſelben Worten zur Wiedereinführung der Monarchie gemahnt 
hätte, wäre nie und nimmer zu einer ſo harten Strafe ver⸗ 
urteilt worden wie der Kommuniſt Rau. 

Schimpffreiheit für Republihfeinde. 
In ber vergangenen Woche wurde von einem Berliner 

Schöſtengerichk wieder einmal ein Urteil gefällt, von dem 

das „Berliner Tageblatt“ ſagt, daß es in der geſamten 

republikaniſchen Bevölkerung den größten Unwillen bexvor⸗ 

rufen wird. Ein junger Ingenieur aus Cbarlottenburg,, 

deſſen Name nicht genannt wird, und der Mitglied des 1925, 

aufgelöſten Frontbanners war, hatte ſich u. a. wegen Körper⸗ 
verlezung und Beſchimpfung der Republik zu verantworten 

Er hatte in Gegenwart von zwei Polizeibeamten den republi⸗ 

kaniſchen Staat und die höchſten deutſchen Staatsmänner mit⸗ 

den gemeinſten Verleumdungen bedacht. So wurde Ebert · 

von ihm u. a. als der crößte Lump“ beßeichnet, während er 

Strefemann als, „Barmat⸗Schieber und Fudendiener⸗ 

titulierte. Als die Polizeibeamten den Angeklagten ſeit⸗ 
ſtellen wollten, ſchlug er dem einen mit einem Stock über 

en, Kopf, dem anderen Beamten biß er in den Finger. 
er-Angeklagtée leugnete ſelbſtverſtändlich als echt 
r⸗Maun die ihm zur Laſt gelegten, Handlungen. And 

         

       

     

        

   

      

     
  

  

        

icht erxkannte ſchlietlich auf zwei Wochen. Gefängnis, 
da nach! ſeiner Anſicht „auch eine⸗ Geldſtrafe geeignet er⸗ 

Eeint die Tat zu fühnen, wurde die Geiänontksſtraße in eir 
Geldſtrafe-von-70 Mark umgewandelt. Für die G30535 
der⸗ beident Polizeibeamten erbielt der Angekla 8 
Geldſtrafe, cäittels ihrlichen⸗         
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Kongreß der belgiſchen Sozialiſten. 
Regierungsbeteiligung oder Oppoſition? 

Die belgiſche Arbeiterpartet befaßte ſich während der 
beiden Weihnachtsfeiertage auf einem außerordentlichen 
Kongreß in Hrüſſel mit der Frage, ob die Partei ihre Mit⸗ 
arbeit an der Reglerung fortſetzen oder in die O.noſitton 
Ete eiaſtimm ſoll, Das 
te einſtimmige Anſicht der ht wei ſtellte er feſt, daß die 

heutige Jaſpar⸗Regierung nicht weiterregieren könne, ohne 
ein poſitives Regierungsprogramm zu verkünden und durch⸗ 
ODupoſttis Vanbervelde iſt jedoch gegen die Rückkehr zur 

ppoſttion und ebenſo gegen die Wiederbolung des Experi⸗ 
ments einer ſosialiſtiſch⸗chriſtlich⸗demokratiſchen Regierung. 
Am Schluſſe forderte Vandervelbe die Fortſetzung der 
Koalition unter gemäßigten, aber ſoſort durchführbaren 
Borausſetzungen. 

„Eine Reihe von Abgeordneten der Kammerfraktion er⸗ 
klärte ſich zum Teil aus taktiſchen und prinzipiellen Gründen 
'egen die Vortſezung der Koalitlon, während die bisherige 
olitik insbeſondere bei den Gewerkſchaftsführern wärmſte 

Anerkennung fand. Auch der Arbeitsminiſter Wauters ſetzte 
ſich für die Jortſetzung der Reglerungskoalſtſon ein und 
erklärte, daß ſeine ganze Tätigkeit vom Geſichtspunkt des 
Klaffenkampfes aus geſehen der ſchärſſten Kritik ſtandzu⸗ 
balten vermöge. Die Diskuſſion wurde ſchlleßlich abge⸗ 
brochen, nachdem eine Kommiſſion im Sinne Vanderveldes 
eine Entſchlleßung ausgearbeitet hatte. 

„In dieſer Entſchließung heißt es, daß die Rolle der gegen⸗ 
wärtigen Regierung an ſich mit der Frankſtablliſterung 
beendet ſei. Aber es gelte jetzt noch, den Frieden zu konſoli⸗ 
dieren, der insbeſondére dem Schutze der Arbeiterintereßſen 
diene. Die Partet ſei deshalb bereit, weiterhin ſich an der 
Koalition zu beteiligen, und zwar auf Grund eines genau 
Lecemmagen ſen und unmittelbar durchzufübrenden Pro⸗ 
gramms. 

Dieſes Programm ſollte der Genexalrat aufſtellen und es 
dann den Kreisorganifationen zur Billigung unterbreiten. 
Trotzdem Vandervelde ſofortige Abſtimmung über die Ent⸗ 
ſchließung verlangte, wurde der Gegenvorſchlag der Oppoſi⸗ 
tion angenommen. Er beſagt, daß die Entſchließung zunächſt 
den Kreisverbänden zur Abſtimmung unterbreitet werden 
ſoll, Der. Kongreß fahte alſo keinen endgültigen Entſchluß, 
jon dern diente im weſentlichen einer ausgiebigen Aus⸗ 

auptreferat hielt Vandervelde, Als 

anszutreten, das im Zuſammenhang mit den deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen ins Leben geruſen 
worden war. In einem Schreiben an den Vorützenden wird 
als Urſache das „unerhörte Urteil von Landau“ hingeſtellt. 
Wichtiger aber noch als die Feſtſtellung dieſer Tatlache ſelbſt 
war für Herrn KD Mi die ſofortige Verbffentlichung ſeines 
Brieſes. Wir ſind nicht beſorgt, daß die Berſtändigung mit 
Frankreich und Deutſchland trotz Herrn Thyſſen weiterhin 
übren befriedigenden Fortgang nimmt. 

Es verdient noch hinzugefügt zu werden, daß das deutſch⸗ 
kranzöſiiche Verſtändigungskomitee eine unpoliitſche, private 
Vereinigung iſt, die durch ein deutſches Büro in Paris und 
dem franzbſiſchen Büro in Berlin vertreten iſt. 

Frankreich gegen Kriegsmaßnahmen in China. 
Im Anſchluß an die geſtrigen Erklärungen Briands iin 

Miniſterrat über die Haltung Frankreichs in China ver⸗ 
öffentlichen die Pariſer Blätter offizibſe Mitteilungen des 
„Quai b' Orlay, in denen nochmals betont wird, daß gegen⸗ 
wärtig mindeſtens Frankreich nicht daran denken könne, 
Kein in Hand mit Großbritannien in China vorzugehen. 
teine der in China ſo hänfig wechſelnden Regierungen habe 

bisher irgendwelche Feinbſeligkeiten den franzöſtſchen 
Staatsangehbörigen gegentber an den Tag gelegt. Auch der 
Boykott erſtrecke ſich nicht auf die franzöſiſchen, fondern aus⸗ 
ſchließlich auf die engliſchen Waren. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung müſſe alſo in ihrer gegenwärtigen abwartenden Hal⸗ 
tung fortfahren. Sie lehne es ab, ſich irgend wie in Ver⸗ 
hältniſſe einzumiſchen, die ſte als durchaus innere Angelegen⸗ 
heiten Chinas aufehs. Solange nicht eine Regierung in 
China ans Ruder komme, wenigſtens in einem gewiſſen 

  

Bei einem Kabinettsrat am 13. Dezember ſei ein 

  

Bahriſche Heze gegen Berlin 
Wegen einiger verſetzter Finanzbeamten. 

Die aus ſachlichen Gründen erfolgte Maßnahme der Reichs⸗ 
inanzverwaltung, eine kleine Anzahl mittleser Beamter aus 
ordbeutſchland nach Bavern zu verſetzen, hat in bayeriſchen 

hurrapatriotiſchen Kreiſen eine ſich ſteigernde Hetze gegen Reich 
üund Preußen ausgelöſt, die von ver Woger in d. eglerung eher 
geſchürt als gedämpft wird. Den Vogel in dieſer⸗Hetze ſchoß 
die der Bayeriſchen Volkspartei dienende „Moosburger Zei⸗ 
tung“ ab, indem ſie unter der Ueberſchrift „Preußiſche Beamten⸗ 
Karnickelzucht“ u. a. folgendes ſchrieb: — 

„Man will das bodenſtändige baveriſche Beamtentum mit 
dem neudeutſchen, herumzigeunernden. zentraliſtiſchen und 
Laien thuſen Bürokratismus verfälſchen. Schmeißt die Ber⸗ 
iner Beamten⸗Kuckucke, die man ins baveriſche Neſt ſetzt. 
hinaus. Es wäre die erſte Tat, und nur mit Taten wird 
der Frechheit'der Berliner Zentraliſtenbrut Einhalt geboten. 
Regierung, werde hart!“ 

Das Reichsfinanzminiſteriumeiſt — wie wir erfahren — von 
vieſer Aufhetzung der Bevölkerung gegen ſeine Beamten unter⸗ 
richtet worden. Man darf alſo geſpannt ſein, welchen Schutz 
das Reichsf nanzminiſterium ſeinen Beamten angedeihen läßt 
und in weicher Weiſe ihm dabei die bayeriſche Regierung be⸗ 
hilflich ſein wird. 

Sthärferes Borgehen gegen kommumfftiſche Umriebe. 
„Daily Mail“ zufolge ſoll der Premierminiſter zu der Auf⸗ 

faſſung gelangt ſein, daß die Reglerung den lommuniſtiſchen 
Umtrieben gegenüber eine energiſchere Wolilt verfolgen Pe 

Veſchiuß, ie 

  

Maße eine Stabtlität zelge, könne natürlich von einer Ab⸗ Sowjetvertreter aus England auszuweiſen, nur durch' die 
änderung der beſtebenden Verträge mit Cöina kelur Rede Haltung des Staatsſekretärs des Aeu erin Sir Auſten Cham⸗ un beioner, daß es im Priüvzin vereits legi mt Auer ſochen Hubung Wiort O0l worben. L‚6 in be.en Valle die Unter- 

i t mit ein u 3 e. 
Abänderung einverſtanden, ſolange die franzöſiſchen Staats⸗ ſützung Lor alſours gefunden ha 
angebörigen in Cbina ſich über die durchaus unparteiiſche 
Haltung ihrer Regierung nicht zu beklagen hätten und das 
ſei bisher nicht der Fall, werde die franzöſiiche Regierung 
in dieſer durchaus unparieliſctzen Haltung fortfahren. 

  

Die Arbeitsloſigteit in Sranhreich. 
Poincarô will vavon nichts wiſſen. ů 

Den Hauptteil der Tagesordnung der Miniſterberatung 
nahmen die Maßnahmen zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe 
ein. Die Regierung hat auch diesmal wider Erwarten kein 
Notſtandsprogramm vorgelegt, und zwar unter dem Vorwand, 
daß kein eigentlicher Natſtand norhanden ſei, und es ſich nur 
umi eine ſtarke Derbrauchseinſchrämtung handle. Jedenſalls hat 
ſich der Miniſterrat auf kelnerlei Notſtandsprogramm geeinigt. 
Er beſchlotz im weſentlichen vorläufig nur, die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung zu erhöhen. In einem der kommenden Miniſter⸗ 
räte ſoll die Ausſprache über das Notſtandsprogramm fort⸗ 
geſetzt werden. 

ſprache. — 

Wleder eine Spionage⸗Affäre. 
Die Pariſer Blätter veröffentlichen in großer Aufmachung 

die Feitnahme eines angeblichen früheren engliſchen Offi⸗ 
ziers und Vertreters mehrerer großer Luftſchiffahrtsfirmen 
in Berlin, Vivian Stranders, der in dem Augenblick, als er 
am 21. Dezember nach Berlin abreiſen wollte, in Paris am 
Oſtbahnhof wegen Spionage verhaftet worden war. Man 
ſoll auf Grund ſtrenger Kontrolle feſtgeſtellt haben, daß er 
vom deutſchen Spionagedtenſt ſeit dem VJahre 1925 zahlreiche 

  

Vohromſtaat. 
Rumäniſche Schänblichkeiten. 

Der Staat. der ſeine politiſchen Gefangenen viehiſch miß⸗ 
bandeln und ſic dann „auf der Flucht erſchollen⸗ werden läßt, 
duldet und fördert dadurch auch zugleich die ſchändlichſten 
Ansſchreitungen ſeiner „akademiſchen Augendogegen bie 
wehrloſen Juden. Alle paar Jahre ereignen ſich, von der Mijſionen in Frankreich, die ſich beſonders auf die franzöſt b Di ůi ii g Sei i 8 S 3 4 „ — Delegat der Be er des Seine⸗Deyarte⸗ 
ausbrüches Miarrn, S ber raaßf Wen Falte fe iolche Robeits⸗ſchen Luftſchiffahrtswege erſtreckten, erhalten haben. Uenis, die auf ven Ernſt here Wirtichoftelriſe Wanſmerifan cegeven ur einer der kraſſeſten Fälle ſei beute wieder⸗ Suwen nanh Seutſch land uuir: zahlreiche Waßen 125 dieſem machte, ſoll Poincaré erwidert haben, es ache ieine derartige 

3 i‚B5 weck n⸗ nd unternommen zu baben. Der eng⸗ iſe. ine kü w * Der Verein jüdiſcher Baiſen in Klaufenburg (Sieben⸗ liſche Spionagedlenſt hat lich den franzöſiſchen Blättern von den Gegnerm ber Megterurunteihalken Wwerten Dieſe 
die zweiſellos nur ſo zu verſtehen ſein 

rogramm, der Wirtſchaftskriſe 
von dem 

daß 

bärgen) veranſtaltete im Hotel „New Vork“ ein Wohl⸗ 
tütigkeitskonzert und einen Tanzabend. Gegen 
Bitternacht drangen etwa 120 mit Stöcken bewaffnete 

nten in den Saal, die Teller, Meffer, Becher und 

aufolge bei der Ueberwachung Stranders dem franzöſiſchen 
Spionagedienſt zur Verfügung geſtellt. Stranders hat eben⸗ 
jalls erklärt, daß er nur für Deütſchland und keine andere 
Macht Militärmitteilungen zu erhalten ſuchte. 

billige Behauptung, 
kann, daß dlie Regierung kein 
zu begegnen, beſit, widerſpricht diametral einer 
„Soir“ angeſtellten Rundfrage bei den Gewerkſchaften, Schüffeln in die Reihen der Tanzenden warfen. Mebrere Wie ber „Matin“ ſeſtſtellt, handelt es ſich um éinen hlvei i f 

eine fewert Basit im io incbn iühen Dieat, Es entfiand ciabekgen eßzmeligen Kaplic ver engliſchen Armee, der her Teil vohie Labnielscr worden ſinb. Weſonhers ſchüler in Mit⸗ 
Luftſchiffabteilung des brittſchen Generalſtabes angebört 
bhabe und jetzt eine franzüſiſche Flugzeugfirma in Deutſchland 
vertretc. Sein Aufenthalt in Paris ſolk, wie Standers an⸗ 
gibt, Sen Ankauf von Motvren bmie Zweck gebabt. Standers 

itreitet es ꝛt örigen, irgenbwie die Sicherheit des fran⸗ 
zöfiſchen Staates gefährdet zu haben, denn es habe ſich nur am 
Auskünfte techniſcher Art Kenke u Anöd nicht um militäriſche 
Gehrimmiſſe . Auch über Tanks und die Verteidtgung der 
franzöfiſchen cküſte habe er keinerlei Aufſchlüßſe geben 
können, da er nie dort geweſen ſei. Der einzige Punkt, 
über den er ſich hätte unterrichten können, ſei die Ausrüſtung 
der franzbſiſchen Flugzeuge mit Maſchinengewebren geweſen. 

leidenſchaſft gezogen ſei auch die Automobilindnſtrte. Einer 
Gewerkſchaftsſtatiſtik zufolge ſind in Paris allein zur Stunde 
rund 20 000. Arbeiter arbeitslos; rund 100 000 arbeiten nur 
20 bis 24 Stunden pro Woche. 

elne ſchwere Panik, um ſo mehr, da der Angriff vollkommen 
merwartet gekommen war. Der Platzkommandaut hatte 
nämlich einen ungeſtörten Verlauf der Veranſtaltung perſön⸗ 
lich garantiert. Die herbeigerufene Militärpatronille konnte 
mit den Demonſtranten den Kampf nicht aufnehmen und es murde der zumultuöſen Szene erſt ein Ende bexeitet, als 
kumganze erſchienen, bie anter ber eine Artillerie⸗ 

anie erſchienen, die unter der verſönlichen Führun; 
des Platztommandanten und des Polizeivräſekten Lie 
Deaheſtk zerſtreute. Einige Demonſtranten wurden 

Selbſtmord vor dem Strafantritt. Der Hauptſchriftleiterx des 
sor einiger Zeit eingegangenen völliſchen Wochenblattes 
„Norddeutſcher Beobachter“, E. Oeſterreicher, hat ſich in ſeiner 

KNWohnung in der Wolgaſtraße in Greifswald erſchoſſen. Oeſter⸗ 
reicher war vor einiger Zeit wegen Beleidigung zu 1000 Mark 
Geldſtrafe verurteilt worden. Da der „Norddeutſche Beobach⸗ 
ter“ einging und die Geldgeber des Blattes die ii! ver 
Geldſtrafe verweigerten, ſollte Oeſterreicher die Geldſtrafe urch 
Haft verbüßen. 

Faſt 2% Millionen Ausländer in Frankreich. Nach der 
letzten Volkszählung beläuft ſich die Geſamtbevölkerung 
Frankreichs auf 40743 000 Seelen;: davon ſind 2495 000 Aus⸗ 
länder. Von der Bevölkerungszunahme von 12 Millionen 
ſeit 1921 entfällt kaum eine balbe Million auf die franzöfiſche 
Bevölkerung und mehr als eine Million auf Ausländer. 

„Dover — Calais“ im Reich. 
Ueberall kein nennenswerter Erfola. 

Wie in Danzig. ſo hat auch in den übrigen deutſchen 
Städten, die es am Freitag uraufführten, Berſtl's Luſtſpiel 

  

  Ein deutſcher Held. 
der Berr Fritz Thyſſen proteſtiert. 

ů Deutſchnationale Großinduſtrielle Fri⸗ en wieder einmal das Bebürfnis gebabt, von Ach weden n 
machen. Anlaß hierzu gab ihm das Landauer Urteil. Es gibt eben Leute, die ab und zu für ſich Reklame machen müſſen, und dazu gehört auch Herr Thußen. Alio hat er gerüuht, aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigungskomitee 

Der Schrifiſtelles. 
Von Wiichoel Soſchtſcherka 

Der Kontoriß Nicolat Petromiiſch Drowiſchin ercante ſchon 

Coolibge fber die Interventivon in Nicaragna. Präfident 
Covplidge gab ber Auffaſſung Ausdruck, daß die amerikaniſche 
Intervention in Kicaragna ſich treng au die von den Ver⸗ 
einigten Staaten befolgten traditionellen Kichtlinien hin⸗ 
lichtlich des Schutzes von Leben und Eigentum amerikani⸗ 
ſcher Staatsangeböriger in Mittelamerika halte. Eine 
beobiichtnak. in dem Strelte der einzelnen Gruppen ſei nicht 

0 

    

  

„ 

— uu Hanje machte ſich Drowiſchktn ans Schreiben, nachdem er 
bh in Lüren Zimmer eingeſchloffen halte. Er ſchrieb lange. Als 
ER Liue Foat begann Lans on wieder ibe. Kun, Sarsehe 
er ſeine Frun agte er zu ihr: „Nun, Warusja, 
böee einmel zus Jch wuil deine Ahekrusg wiſten, Dieſes itt cin 
Vorgung cus dem Leben“ Er ſetzte iich ſeiner Frau gegenüber 

         
    
  

    
   

Iange, Schriftſeller zu werben. Einmal Bat er un die Jei⸗ ‚ 5 8 

Waner Die Arbeis Ee rſpoiden Hrieß Manchn mit Rer Bitte, Dn Daßt AA, And hir Siun E ebit für Deniſchhnn Antlar — „Dover—Calais“ wenig Anklan, funden. Ueberall in der 

ichoch keüne Anbomt ertüler rns. Denterget lst wer Mar das Eude von ihlcgender Wirkungt ans Zußa, Treße ircgee man ßch. wes die S dte⸗ Stuück 
in Tattvfigtreii. Dadei wur Drowi⸗ irlentveiles jvor den Feuftern die äfurlundſchaft zu ſehen, erblicken die Arbei⸗ ben, was den Aufwan ge. 
vnd — Wa Dejonders wichtm wen ar en E — aile Aunn kenden pon Zeit zn Jeit nuſſe Saiſche, Wieeuurm Srsdnen aujge- In nichen wo Alfons Pape die Inſzenierung 

heit aus. Ale Müne 2. er geichnete ſich Auni, n bängt iß. Man braucht nicht weit nach einem Beiſpiel zu ſuchen. Lowft 7.5 Diß Aiufnahme Stroile 1015— emochte3 aher 
: „Täubchen, i Begoubeng maßten rit hente erblickte ü der i a owiki, die hier die Hauptrolle ſpielte, vermochte da 

Zeitung ſchreiden“ Wrsoiſchlin Mchl Antwort üee Süe wüter der 56 Degengegenände 415 auch Malmme⸗ txos Forichbeit. neckiſchen Augenauſſchlass, lieblichen 
ich mur in die Sei Hineinkommen, bachte er, ich würd e hon beſanden, wus notürlich den äßchetiſchen Anforderumen Scdmollens, wilder Sprünge aus der Gliederpuppe keinen 
ſchreben. er in ichyndes Seele richt entſprich. Es wird Zeit, Leß den ein Ende be⸗ baolte wahl en Menſchen zun machen. . UneEeenfanss ein 

Emes 12 üt bebernd Händ E! während d calten Regimes eine alltãg ce mohl non vornherein erkaunt, Oas beſtenf ei 

Wunder lOSs er. n Litnich Druwiſchfin⸗ Schrten Lerf Eat Aidt wehr ſein m Aliche mäßines Poſſenmaterial gegeben war, das er mit ſeinen — 
Sie 2 —— ware ihm dor Freude ber Kiem cn „Lun, Wie fiädet 525 Ees?- Pranke Duyswifchkin, ſchüchtern ſeine Lunnte Mitteln, natürlich ohne ſich anguſtrengen, meiſtern 

m 25 Das Dresdener Staatstheatex führte mit Erfolg ſeine 
F v prominenten Schauſpieler für Julius Berſtl ins Treifen. 

Die Hauptrolle des Stückes wurde von Alice Berden 
Sberlegen und vöne Kobeiterie geipiclt. Sine Schaufplelerin 
von prächtiger Urſprünglichkeit und Friſche. Als Milltardär 
und Sonderling Patrik Sanderexoft jedoch Ken. 25 Bruno 
Decarli eine Leiſtung, die wabrſcheinlich den end ge⸗ 
retiet Bat. Ter Erxfolg war nicht überwältigend — immer⸗ 
bin konnte der Dickter mehrmals erſcheinen. 

gu ſo? 
die Kolja, va ü , ei 

     

Drsiſchia Jauf vor ſeiner Frun nieber, Barg das Geficht it Eüe- Ai ins Lernen pül ic WSes.Aenehe, Leag , 

  

ISrentenb, ie üiMäie Hieinen, ich benhe alles: ichönen Stil und E ehrm „ e, 
Teset, zub doch dee , nicht ... Wie langen es zenn die „Aus Hannoever wird der., Boff. Sig., geſchrieden: 

2 Das heitere und anſpruchsloſe Bühnenwerk hatte einen 
arberen e 3n Wrern vollen Erfolg. Die Regie von Martin Gion und das Spiel 

——————T7 SSSSDDDTDTAT à . „ Des Frl. Rotter batzen zumal Anteil an der guten me 
Keinzersis Wratcl-Hufzenterana in Sasr Wreutselo won r. eichickten, theaterkundigen Luſtſpiels bei Publikum und 

in grvöer Erfonl. Mar Reinharde eite. ů ‚ 
Ve Sünen Eie Sosttonen tiner imntend. Aus Hreslau wird bericktet- Das Puhlikum gaing 

exitaunlich willig auf die mannfeindliche Sendens des 
Bertchens ein, das wie eine bühnenfertig gemachte Magazin⸗   kübreit 2s Dan Auen Siüm, muserieres wicb. auf, Rovelle cammiek. Die Kegte ſtand vor keiner ſchweren Auf⸗ 

Eine U gLabe., die Beietzung war-aufriedenſtellend. — 
der eres Blbitent Leicheert Fentm „Art Bannarceſt?] lüeber die Aufnahme des Luſtſpiels in Halte ſchreibt 
Seast Siemes Secter erscrtnt feau eis aevüdckcut ener bie -Voß. Ais.-: Die Urauffügrung brachte unter der lebens. 
arvße Tann- Sechert die den Titel Der vollen Spielleituna des Intendanten Billy Dietrich 

fiert. einen ehrlichen Heiterkeilserkolg, un der Ortrud Bagners 
Ein Schan i ABüien. Das 5pfterreichiſche kokett-aielficheres Spiel vorzüglich beteiligt war. 

Unterrichts mimterium beſchaßiete ſiih mit dem Plan., an Im Barmer Hauſe nahm das Publikum die harmloſe 
Ser Sirner Hacichule für Kufik an Lerhellende Kuntt ein Komödie beifällig auf, vhne jedoch gewillt zu ſein, im Schluß⸗ 
Semgder far Schenſpickkun zu eriübten. 5as unter Leitung akkord einen neunenswerten la des Stückes zum Ans⸗ 
ven Preftärr MKax Keinhärdt geäekf werben ſoß. Die An⸗druck zu bringen. Die Regie Otto Heuning war gläuzend.   regrng Hieran urßt vom Kektaret der Bochtcnle ans. debaleichen auch Leonie Dielmann in der Hauptrolle      
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Damsiger MathiLen 

Die Umgruppierungen im Volkstag. 
Der politiſche Wandertrieb hatte in den letzten Monaten 

im Volkstag einen bisher unerreichten Umfang angenom⸗ 
men. Faſt alle Parteien wurden davon betroffen; einige 
wurden das Opfer der Veränderungsluſt ihrer Vertreter, 

dagegen die Porteile davon. Daß das hbolde 

    

Spiel „Verwechſelt die Bäumelein“ gerade jetzt ſo ſtark im 
politiſchen Leben in Uebung gekommen iſt, findet ſeine Er⸗ 
klärung in der Hauptſache in den nahenden Wahlen. Es iſt 
begreiflich, daß die Abgeordneten, die mit ihrer Abberufung 
durch ihre Parteigruppe rechnen müſſen, nach einem „ſicheren 
Port“ Umſchau halten der ihnen den Sprung auf die poli⸗ 
tiſche Arena wieder ſichert. 

Dieſer Wechſel tritt in der Hauptſache in den kleinen 
Purteigrupyen auf, die ja faſt in der Hauptſache nur durch 
perfönliche Bande zuſammengehalten werden und denen die 
ſichere, bindende Grundlage der Weltanſchanung ſehlt. Per⸗ 
ſönliche Verſtimmungen und Ausecinanderſetzungen führen 
jo auch oft das Ende einer derartigen „Partei“ herbei. Da⸗ 
für entſtehen dann ebenſo leicht wieder neue Gruppen. Nach 
dieſer Richtung iſt in der letzten Zeit im Volkstag manche 
Aenderung vor ſich egangen, die natürlich auch nicht ohne 
Einfluß auf die Krafteverkältniſſe geblieben iſt. 

Nach dem berzeitigen Stande verfügen die 
Parteigruppen über folgende Stärke: 

Deutſchnationale Partei 34 (dazu 3 Gäſte: Falk, Polſter 
Harnau), ů 

Sozialdemokratiſche Partei 27 ( Gaſt: Frau Dölh), 
Zentrum 16, 
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft (Beamte und Völkiſche) 8, 
Liberale Partei 6 (1 Gaſt: Mroczkowſki), 

Kommuniſten 7, öů 

Polen 5. 
Volkspartet (Blavier) 4. 
Kationalſosialiſten 2, 

Bei keiner Fraktion 6. 
Zu der neugegründeten Fraktion der „Bürgerlichen Arbeits⸗ 

gemeinſchaft“ gehören: die früheren Nationalſozialiſten Verg⸗ 
mann. Herrmann, Lehmann und die aus der liberalen Fraktion 
ausgeſchiedenen Beamten Dr, Eppich, Foerſter, Hennke, Schmidt 
und Schülte. Zu der liberalen Gruppe gehören noch: Arndt, 
Ediger, Dr. Neumann, Dr. Wagner, und die Frauen Richter 
und Kuntz. Die Blaviergruppe zählt noch neben ihrem Häupt⸗ 
ling die Abg. Bahl, Maäier und Fri. Mohn. Die Nationalſozia⸗ 
i pe rerden nur noch durch Hohnfeldt und Nordwig ver⸗ 

e: 
Dieſe Zahlen laſſen erkennen, da“ einzelne Gruppen be⸗ 

reits jetzt ſehr arg zuſammengeſchruapft ſind und in den 
kommenden Wahlkampf nur ſtark deziniert eintreten können. 
Immerhin wäre es heute ſchon verfrüht, aus dem jetzigen 
Stande der Gruppenbildungen im Volksbage auf die nächſte 
Wahl ſchließen zu wollen. Vor allen Dingen dürften auch 
die zahlreich vorhandenen Wilden (Rahn, Raube, Müller, 
Dr. Lembke, Hoffmann und Klapps) noch verſuchen, irgend⸗ 
einen Anſchluß zu erlangen, was unter Umſtänden noch 
Neubildungen zur Folge haben könnte. Es dürfte aljo 
auch in Zukunft noch manches „in Fluß bleiben“. 

Shafft ordenlliche Vörgerſteige und Straßen⸗ 
beleuchtung in Langfuhr! 

Ein Uebelſtand, dem unbedingt Abhilfe geſchaffen werden muß. 

Seitdem die neuen Reihenhäuſer am Neuen Markt zum 
größten Teil bewohnbar ſind, hat ſich der Straßenverkehr 
von hier nach dem Bahnhof und umgekehrt bedeutend ver⸗ 
größert, dieſer wird noch mehr anſchwellen, wenn die Neu⸗ 
bauten am Neuen Markt—Labesweg—Ringſtraße mit ihren 
sirka 300 Wohnungen erſt fertiggeſtellt ſein werden. 

Um vom neuen Wohnviertel aus zum Bahnhof zu ge⸗ 
Langen, muß man den Labes⸗ und Klein⸗Hammer⸗Weg be⸗ 
nutzen. Sie ſind gegenwärtig die verkehrsreichſten und 
belebteſten Straßen Langfuhrs geworden. Aber in welchem 
Moter vr befinden ſich dieſe Bürgerſteige? Nur 1 bis 177 

eter breit erheben ſie ſich über das holprige und unſaubere 
Straßenpflaſter, ſo daß die Paſſanten ſich kaum aus dem 
Wege weichen können, ohne Gefahr zu laufen, unter die 
Räder der vielen Laſtwagen und Autos zu kommen oder 
von ihnen mit Schmus und Staub beworfen zu werden. Bei 
Regenwetter ſind die ſchmalen, durchläſſigen und ſchmutzigen 
Jußwege, die nur ſel, mit einer dünnen Schicht Kohlen⸗ 
ſchlake beſchüttet werden, kaum paſſierbar, und man watet 
dann geſahrvoll durch Sumopf und Moraſt. — Die Beleuch⸗ 
tung dieſer muſtergültigen Bürgerſteige iſt dem angemeſſen. 
Im Klein⸗Hammer⸗Weg, durch den ein Eiſenbahngleis führt, 
brennen nur swei Laternen, deren Licht, da ſie meitab 

zwiſchen Karken, veräſteten Bäumen ſtehen, nicht weit aus⸗ 
Rruhlt. Zwar hat man vor kurzem noch einen Kandelaber, 
aber ohne Lampe, an dieſem Wege neu aufaeſtellt. Der 
Labesweg, von der Aktienbrauerei bis zum Neuen Markt, 
zirka 275 Schritt lang, iſt abends in völlige Dunkelheit ge⸗ 
Ben 3 Es kommt ſehr oft vor, daß die zahlreich ſich begeanen⸗ 
en Verſonen auf dem ſtockdunklen Wege ſich anrempeln und 

daburch größere Unannehmlichkeiten in Kauf nehmen müfſen. 

Es iſt daher höchſt erwünſcht, daß für das aufſtrebende 
neue Wopnviertel die beiden genannten, bis ſest recht ſtiei⸗ 
jeßipen , behandelten Bürgerſteige ſchleunig für den 
jetzigen Perſonen⸗ und Wageunverkehr verbeſſert und be⸗ 
leuchtet werden müſſen. Die Bewohner am Neuen Markt 
und den ansrenzenden Straßen werden es freudig begrüßen. 
wenn dieſem Uebel abgeholken iſt. 

einzelnen 

  

    
        

  

Die geſtohlenen Kartenſpiele. 
Weil keine Fran das Gehalt mit Befchlas belegte. 

Ein Dekorateur in Langfuhr war bei einer großben Firma 
in Pand angeſtellt. Er erhielt monatlich 375 Gulden Ge⸗ 
Kali konnte damit auskommen, da er eine ſparſame 
Franu batte, die das Gebalt in Berwaltung nahm. Was der 
Akann gebrauchte, erhielt er. Für Kneipereien aber hatte 

fie ihm nichts ausgeworſen. In luſtiger Geſellichaft kneipen, 
reigte ihn aber ſehr und für dieſen Zweck wollte er ſogar 
U. angungen begehen. Er hatte Zutritt ins Lager der 

FFirma, wo er Kartenſpiele an ſich nahm, um mit ihnen ſcine 
Zechen zu bezahlen. Er gab den Kellnern ſeine Spieltasten 
in Zahlung, die dieſe weiter verborgten oder verkauften. 
Seine Unterſchlagungen kamen aber ans Tageslicht. Er 
ſtanb unn vor dem Schöffengericht. Der Wert der unter⸗ 
ichlagenen Kartenſpiele beirug etwa 1500 Gulden. Der An⸗ 
serlogte war geßtändig. Das Gericht verurteilte ihn zu zwei 

Namentlich wird viel dar 

  
    

  

1. Beiblitt det Lauzifet Voltsſtinne 

Monaten Gefängnis. Da er aber nur der Verführung unter⸗ 
legen iſt, wurde ihm Strafausſetzung gegen Zahlung einer 
Buße gewährt. 

ů Die Danziger Fiſcher blagen. 
Die Netze werden durch Seehunde zerſtört. — Aber der 

ů Breitlingfang ilt gut. 

In der Dausiger Bucht ſind in letzter Zeit große Schwärme 
von Seehunden zu bemerkeu, die aus dem nördlichen Teil 

  

  

der Oſtſee, der zum aroßen Teil vereiſt iſt, heruntergekom⸗ 
men ſind. Für dic Fiſcher ſind ſie ſehr unliebſame Gäſte, da 

  

ſie ihr Handwerk in nicht unbeträchtlichem Maße ſtören. 
arüber geklagt, daß ſie die Netze zer⸗ 

ſtören und dudurch unbeträchtlichen Schaden anrichten. Im 
übrigen ſind Seehunde in unſerer Gegend keine allzu große 
Selteuheit. Au ker Küſte von Hela kommen ſie ſogar im 
Sommer, allerdings uur vereinzelt, vor. 

X* 

Der Breitlingfang in der Danziger Bucht hat ſich übrigens 
in den letzten Tagen erheblich gebeſſert. Es ſind von hie⸗ 
ſigen Kiichern gute Fänge gemacht worden. So konnten ein⸗ 
zelne Fiſchkutter an einem Tage Breitlinge in einer Menge 
bis zu 40 Zentner fangen. Alerbdings hat der Lachs⸗ und 
Neunaugenfang infolge des Froſtes gänzlich aufgehört. Nur 
ganz vcreinzelt ſind noch Lachsfänge zu verzeichnen. 

    

  

Die Welhnachtshüſe an Militürrentenempfünger. 
Wie wir bereits melbeten, hat der deutſche Reichstag eine 

Weihnachtsgabe an die Militärrentenempfänger in Höhe 
eines Viertels des geſamten Rentenbezuges im Monat 
Dezember bewilligt. Dieſe Weihnachtsbeihilfe iſt im 
Deutſchen Reiche bereits vor Weihnachten zur Auszahlung 
gekommen. Der Danziger Senat hat bisher noch keinen 
Beſchluß darüber gefaßt, wann dieſe einmalige Beihilfe in 
Danzia zur Auszahlung gelangen wird. Wie cs heißt, ſollen 
die Beträge nicht vor der nächſten Rentenauszahluns zur 
Zahlung gelangen. 

2* 
Keine doppelte Beihilfe fün Wöchnerinnen. Eine Ar⸗ 

beiterfrau vom Lande ſollte vom Kreiſe eine Wöchnerinnen⸗ 
beihilfe erhalten. Bei den Verhandlungen ergab ſich aber, 
daß ſie von der Krankenkaſſe bereits eine Beihtilfe erhalten 
hatte, die ihr auch zuſtand. Da ſie dies verſchwiegen hatte, 
wurde gegen ſie und ihren Ehemann Anzeige erſtättet und 
Anklage wegen verſuchten Betruges erhoben. Die Eheleute 
ſtanden nun vor dem Schöffengericht. Sie beſtritten ſede 
Betrugsabſicht. Sie waren der Meinung, daß die Wöch 
nerinnenbeihilfe der Krankenkaſſe eine Kreisbeihilfe nicht 
beeinträchtige. Das Gericht legte dar, daß dieſe Meinung 
irrtümlich ſei. Eine betrügeriſche Abſicht liege jedoch nicht 

Es erfolgte Freiſprechuns.     

  

Eine moberne Jriebhofsanlage. 
Die Stadt Eſſen hat dieſer Tage einen modernen Parkfriedho in 
ſeierlicher Weiſe ſeiner 3 üintſeing übergeben. Die ſchlichten. 
würdevollen Bauten dieſes Parkfriedhofes ſind nach dem Entwurf 
des Eſſener Hofbaudezernenten Ernſt Hode errichtet worden. — 

Unſer Bild Kich oben den Ehrenhof des Parlfriedhofes, ünten den 
Blick vom Friedhofsportal in den Ehrenhof. 

Um eineinhalb Zentner Käſe geprelt. 
Eivxe harte Straſe. 

Ein junger Kaufmann, Hans J. in Danzig, ging zu einem 
Käufmann in Langfuhr, erzählte ihm, er ſei in feſter 
Stellung als Handlungsgehilfe, und volle ſich nebenbei 
an den Nachmittagen etwas verdienen. Der Kaufmann möge 
ihm Käſe anurertrauen, den er weiter verkaufen wolle. 
J. werde den Käſe ſofort nach dem Verkauf bezahlen. Der 
Kaufmann gab ihm hlerauf 172 Zentner Käſe, die J. auch 
verkaufte. Doch eine Bezahlung an den Kaufmann erfolgte 
nicht. Da dieſer um die Ware vder das Geld geprellt war, 
ſah er ſich veranlaßt, bei der Polizei Anzeige öu erſtatten. 

J. hatte ſich nun vor dem Schöffengericht wegen Betruges 
zu verantworten. Die Anklage nahm an, daß der Angeklagte 
von vornherein nicht die Abſicht gehabt hatte, den verkauften 
Käſe zu bezahlen. Es ſtellte ſich aber weiter heraus, daß 

der Angeklagte nicht in feſter Stellung, jondern arbeits⸗ 
los war. Durch dieſe falſche Angabe iſt der Kaufmann ge⸗ 
täuſcht worden. ů ů 

Der Amtsanwalt beantragte Aufrechterhaltung des 
Strafbefehls über 180 Gulden. Das Gericht erkannte dahin. 
daß der Betrug durch die falſche Angabe erwieſen ſei. Da 
lich dexartige Betrügerelen ſtark mehren, wurde auf 6 Wochen 
Gefänganis erkannt. Dem Angeklagten wurde jedoch Straf⸗ 
ansfetzung unter Auferlegung einer Geldbuße uon 50 Gul⸗ 
den gewährtrt —— 
  

Mitmwoch, ben 20. Dezenhber 102 
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é Der Detektiw. 
Von Ricaròv. 

„Wünſchen Sie 'ne Beſchattung für 10 oder 20 Gulden 
pro Tag?“ fragte Harry Stahlnerv, der berühmte Detektiv, 
ſeine ſchöne Klientin, Fran Ilona Füllig. 
„Worin beſtebt der Unterſchied, Meiſter?“, verſchämt 

liſpelte Frau Flona die Gegenfrage. · 
„Nun, auch für 10 Gulden folge ich Ihrem Mann wie 

ein Schatten, aber für 2) Gulden nehme ich meinen prä⸗ 
mitierten Polizeihund mit, das Bieſt verliert nie eine 

Spur“, ſagte Harry Stahlnerv und ſandte einen nadelſcharfen 
Blick in Frau Jlonas Aeuglein. ů 

Frau Mong wollte nicht dümmer erſcheinen als ſie 
Natur aus iſt, und ſo bemerkte ſie nebenbei, der Meiſter 
müſſe la wiſſen, was das Richtige ſei, auch leuchtete ihr das 
mit dem Polizeihund ſelbſtverſtändlich ein, und die Haupt⸗ 
ſache bleibt doch, der Meiſter gelange zum Ziel. Sie müſſe 
endlich wiſſen, wo ihr Mann immer die Abende verbringe, 
1 afen. vor Angſt und Aufregung ſchon gar nicht mehr 

bafen. 
Harry Stahlnerv hatte den Beruf eines Reiſenden in 

Materialwaren erlernt und ſeiner Firma recht beachtens⸗ 
werte Aufträge gebracht, damals nanute er ſich noch ſchlicht 
Gottlieb Schulze; ſtellungslos geworden, verſuchte er es 
eine Zeitlang mit dem Stempeln, bis er ſeine wahren Fähig⸗ 
keiten entdeckte und Privatdetektiv wurde. Frau FJlona war 
durch eine Freundin, der er mal eine Adreſſe vom Ein⸗ 
wohnermeldeamt für 25 Gulden (). beſorgte, auf den Meiſter 
aufmerkſam gemacht worden;: Eiferſucht im Herzen und 
50 Gulden Vorſchuß in der Handtaſche, eilte ſie zu dem 
großen Mann und dingte ſeinen ſcharſen Geiſt und ſeine 
Ausdauer zwecks Aufklärung der geheimnisvollen Sitzungs⸗ 
abende ihres Gatten. Der Vertrag kam zuſtande, indem 
Frau Flona dem Privatdetektiv die 50 Gulden Vorſchuß 
auf die Kommᷣyde legte. 

Harry Stahlnerv klehte ſich einen langen Bart um, ob⸗ 
wohl Herr Füllig⸗ ihn gar nicht kannte ler hatte es im 
Kientopp ſo geſehen), pfiff nach ſeinem Hund, der darauf 

nicht reagierte und erſt durch einen Fußtritt aufgefordert 
werden mußte, und ging an die Arbeit. 
Dem Fabrikbeſitzer Füllig fiel ein Individuum auf, das 
in Begleitung eines ſtruppigen Köters ſtändig ſeinem Weg 
folgte, Eines Abends ſetzte der Fabrikbeſitzer ſich in ein 
Lokal, um ein Glas Bier zu trinken, prompt ſaß der Kerl 
am Nebentiſch und aglotzte ihn ununterbrypchen an. Herrn 
Füllig wurbe die Sache zu bunt, kurzentſchloſſen fragte er 
den Kerl, was er eigeutlich von ihm wolle. Georg Stahlnerv, 
der Detektiv, wurde ſehr verlegen, dann erging er ſich in 
dunkle Andeutung wie: Herr Füllig ſolle nur nicht ſo tun; 
er, Harry Stahlnerv, würde ſchon noch hinter die Schliche 
des Fabrikbeſitzers kommen, die arme Frau ſttze im Elend 
mit ihren Kindern, gräme und weine ſich die Augen aus und 
ihr Mann treibe ſich mit Weibern bei Sekt und Rührei 
nachts herum .. . aber ſchließlich, wenn er auch den harten 
Beruf eines Detektivs habe und Pflichtbewußtſein im Wanſt 
trage, ſo ſei er doch immerhin ein Mann und könne ſo 
manches verſtehen ... wenn es alſo Herrn Füllig auf ein 
paar blaue Lappen nicht ankomme, ſo wolle er gern beide 
Augen zudrücken und Frau Ilona das Allerbeſte von ihrem 
Manne berichten. 

Herr Füllig holte zu einer gewaltigen Ohrfeige aus, be⸗ 
ſann ſich aber und ſagte liebenswürdig, er wolle ſich die 
Sache überlegen; leider habe er im Augenblick nur den Be⸗ 
trag für ein Glas Bier bei ſich, aber wenn der Detektiv die 
Adreſſe angeben wolle, ſo würde er eine größere Summe 
ſehr, ſehr gerne überweiſen laſſen; er freue ſich aus tiefſtem 
Herzen die Bekanntſchaft des großen und berühmten Detek⸗ 
tivs Harry Stahlnerv gemacht zu haben. Man drückte ſich 
feſte die Männerhände und ſchied mit dem Ausdruck der 
gegenfeitigen Hochachtung. 

An Stelle des größeren Geldbetrags bekam Harry Stahl⸗ 
nerv eine Anklage wegen Erpreſſuns, leider mußte die 

Verhandlung gegen ihn vertagt werden, da Herr Füllig 
plötzlich ſchwer erkrankt iſt. Ob dieſe Erkrankung eine Folge 
der Ausbeinanderſetzung mit Frau Ilona iſt, weiß man nicht 
genau· 

  

      

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stabt Danzig 

Mittwoch, den 29. Dezember 1926. 

Allgemeine Ueberſicht. Das geſtern bei Island auf⸗ 
zetretene Tief iſt raſch fidoſtwärts gezogen und erreichte heute 
früh das Gebiet der nördlichen Oſtſec, zwiſchen Gotland und Kur⸗ 

land. In ſeinem Rücken friſchten die weſtlichen Winde erneut bis 
Stärke 7 und § auf. Wit Abzug dieſer Depreſſion iſt ein vor⸗ 
läufiger Abichl⸗ß erreicht und ein nener Witterungsumſchlag wahr⸗ 
ſcheinlich. Hoher Druck liegt weſtlich der britiſchen Inſeln. 

Vorherlage: Wechſelnde Bewölkung, Regenſchauer, (eife 
bis ſtürmiſche, ſpäter abflauende nordweſtliche Winde und Rück⸗ 
gang der Temperatur. — — 

Marimum des geſtrigen Tages 5.1. — Minimum der ketzten 

Nacht 2.7. 
Windwarnung von geſtern, 4 Uör nachmittags: Neuer 

Tiefausläufer über Südſkandinavien oſtwärts ziehend, bringt Ge⸗ 

jahr wieder auffriſchender weſtlicher Winde. Signal abändern in 
Signalball. 

Sturmwarnung von heute, 9 Uhr vormittags: Minimum 

ſüdlich Gotlard oſtwärts ziehend, bringt Gefahr weiterer, auf⸗ 

friſchender Weſt⸗ bis Nordweſtwinde. Signal abändern in Nord⸗ 
weſtſturm. ů — 

  

  

Dir Omntbnsverkehrs⸗Geſellſchaft im Konkurs. Ueber das 

Vermögen der Danziger Omnibus⸗Verkehrs⸗Geſellſchaft iſt am 

24. Dezember das Senniesverlahrer erdͤiiel, worden. Die 

Omnibus⸗Verkehrs⸗Geſellſchaft unterhielt bislang den Verlehr 

nach Stutthof, Bohnſack, Prauſt und Marienſee, Erſt kürzlich 

wurde auf. eigenem Antrag vom Magiftrat vie Konzeſſion für 

die Aufrechterhaltung verlängert. Wie wir hören, wird der 

Omnibusverkehr von dem Konkursverwalter vis auf weiteres 

aufrechterhalten⸗ 

llterſtunden der Sparkaſſe am Silvefter. Wie die 
Spartete der Stadt Danzig im heutigen Inſeratenteil un⸗ 

ſerer Zeitung bekannt gibt, ſind am Freitag, den 31. De⸗ 

zember 1926 (Silveſter), die Kaſſenſchalter nur von 759 bis 

1 Uhr für das Publikum geöifnet. 

  

Dansiger Standesamt vom 29. Dezember 1926. 

Todesfälle: Oberlehrer Leonhard Gerſzewlki, 55 J. 
11 M. — Bäckermeiſter Güſtav Dombrowiki, 5o A.Ebekrau 
Auguſte Tieſenſee geb. Hoch, 79 J. 4 M. — Geſchäftsinhaberin 

Keree .. p — Süien Afertere Seigeerer emever, WW. J. — Witwe Marg⸗ ů 
Müäller, '5 M. — Witwe Marie Schnicken hera Leb.   15 Soiflssimmerer Cümein, Abs    
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30 Uin 24 Jahre alt und Gutsbeftzer. 
71²⁷ Offerten auf eine Heiratsanzeige. 

Im Warſchauer, Kurjer Czerwony“ ſchildert ein Leſer ſeine 
Erfahrungen mit einer Heiratsanzeige, die er, um ſich einen Spaß 
zu niachen, in einer Reihe von Heiratsvermlttlungsblättern auf⸗ 
gegeben hat, Seine Anzeige lautete: 
„„„Ich bin 34 Jahre alt, geſund, gut gebaut, blond und ſuche eine 
05 0 liebe, gute, intelligente, arme Frau. Ich beſitze ein Landgut, 
das für uns beide ausreicht —, Geld ſuche ich nicht. Die Ver⸗ 

jangenheit meiner Frau geht mich nichts an, doch will ich von ihr 
bie reine Mahrheit hören. Ich bitte um ausführliche Offerten mit 
Bild, wobe die folgenden Fragen beantworten ſind: Fräulein, 
Witwe, geſchieden? Lieben Sle wen? Wollen Sie Kinder haben?“ 

7127 Antworten gingen ein. In, 5023 Briefen war die 
erſte Frage beantwortet mit: kein Fräulein; 511 Einſenderinnen 
waren geſchieden, 440 Witwen, 327 Jungfrauen, 14 — Ehefrauen (). 
D8 e Geſtch k. won benübeihen euit, zeigten ſiber e %tden 
äßliche Geſichter, von den übrihen entſprachen nur gegen jen 
Mber Anzeiße geſtellien Bedingungen. Die Frage: Wollen Sie 
Kinder hoben! wurde nur 14 mal mit nein beantwortet. Auf die 
Frage: Lieben Sie wen? gab et 6 befahende Antworten. 

Ver Veranſtalter der eigenartigen Umfrage veröffentlicht auch 
einige E die ihm zugegangen ſind. Sie ſind bezeichnend für 
die Püych⸗ er Verfaſſerinnen. So lauiete der eine⸗ 

„Ich bin groß und ſchlank, man ſagt, ich ſei ſchön. Ich habe 
Vebreih Augen. Ich ſehne mich nach Liebkofungen, nach 
iebe 

. Die eiliegende Photographie ſtellte, nach den Worten des 
Pieudo⸗Gutsbeſitzers, ein ä5⸗ bis 38 jähriges Meib mit Doppel⸗ 
Uinn und den vorquellenden Augen einer verwunderten Kröte dar. 

Ein anderer Brief lautete: ‚ 
„Sie ſind der, der mein Herz endlich erobern wird. Ich liebe 

niemand, bin frei und bereit, durchs Feuer zu gehen für einen 
Iun n wie Sie.“ 

in dritter Brief: 
muß geſtehen, daß ich die Männer verachte, doch verſpricht 

mir Ihre Anzeige ein glückliches Leben, umgeben von Liebe und 
ländlicher Stille. Und danach verlangt mich ſehr ..“ 

Die ermutigende Nachſchrift dieſes Brisſes lautet: „Ich bin 
geſund und habe zwei Kinder.“ 

Noch ein Brief: ů 
„Wählen Sie mich, Sie werden es nicht berenen. Ich bin ſehr 

Uebeneen und liebe Tollheiten. Wie gut, daß Sie Vermögen 
Maben. 

Und der letzte Brief: 
„„Ich will offen ſein: Ich liebe einen anderen, doch der hat mich 

verſchmäht. Ich will gut ſein, vielleicht werde ich Sie lieben können.“ 

Enlmfee. Furchtbarer Verdacht. In dem benach⸗ 
barten Brachnowo wurde der Leyn Glowackt, der ſchon ſeit 
Monaten aus dem Zuchthaus beurlaubt war, unter dem 
Verdacht ſeine 70 Jahre alte Mutter mit einem elektriſchen 
Leitungsdraht erſt im Bett erdrofſelt und dann aufgehängt 
azu baben, erneut verhaftet und in Gewahrſam genommen. 

Oſterodé Beſtrafte Vertrauensſeligkeit. 
Zhre Leichtgläubigkeit büßen mußte eine junge Witwe aus 
Sensburg, die ſich in Oſterode auf der Durchreiſe nach 
Bochum befand. Es geſellte ſich zu ihr ein jremder Menn, 
der vorgab dasſelbe Reiſeziel zu haben. In ihrer Ver⸗ 
trauensfeligleit überließ die Witwe dem fremden Manne 
ihr Gepäck, um Beſorgungen zu erledigen. Nach ihrer Rück⸗ 
kehr erklärte der Mann, ſeinerſcits noch eine Bejorgung ans⸗ 
richten zu milſſen. Als er etwas lange ausblieb, begann die 
Frau ein Paket auf ſeinen Inhalt zu prüfen und mußte zu 
übrem Leidweſen feſtſtellen. daß der daſelbſt verborgene Gerd⸗ 
betrag von 250 Mark geſtohlen war. 

Darkehmen. Feuer im Brunnenſchacht. Starke 
Berbrennungen erlitten zwei Arbeiter auf dem Gut Gleis⸗ 
garben. Um ein Pumpenrohr, das eingefroren war, auf⸗ 
zutauen, kletterten ſie in den Brunnenſchacht und wickelten 
Strohfeile um das Rohr, die ſie entzündeten. Weil dies nicht 

  

  

'enügte, warfen einige Leute eine Menge Stroh in den 
Grunnen, das Fener fing nud die beiden Arbeiter ſchwer 
perbrannte, ſo daß ihre Ueberführung nach dem Kranken⸗ 
baus erfolgen mubte. 

Tilfit. Freiwillig in den Tod gegangen. In 
den Weihnachtsfeiertagen hat ſich in Tilſit der Kaufmann 
Ernſt Weſtphal, Fuhaber des Delikateſſengeſchäfts Prochnom 
in der Hohen Sträaße, erichoſſen. Man fand feine Leiche 
Montag früb im Büro des Geſchäfts. W. trug ſich oft mit 
Selbſtmordgedanken und hatte ſchon früher einmal den Ver⸗ 
ſuch gemacht, freiwillig aus dem Leben zu gehen. 

  

    
Nache von Verſchnohten 

In kalter Berechnung. 

Aus Rache darüber, daß ihr Dienſtgeber, ein kleiner 
Handwerker und Witwer in Kopenhagen ſie nicht heiraten 
wollte, hat ſeine 24jährige Haushälterin verſucht, eins ſeiner 
beiden Kinder, einen 114 Jahre alten Knaben, zu töten, in⸗ 
dem ſie das Kind in der Küche vor den offenen Gasherd⸗ 
ſchlauch ſetzte und die Küche verſchloß. Sie jelber ging in 
ein Kino, um ſich dort einen neuen Jacku⸗Coogan⸗Film an⸗ 
zuſehen. MNur durch das Dazwiſchenkommen des Vaters, 
der die Wohnnng verſchloſſen fand und einen ſtarken Gas⸗ 
geruch verſpürte, konnte der Mord verhindert werden. Nach 
Ende des Films kehrte das Mädchen in die Wohnung 
zurück. Dort wurde ſie von einem Kriminalbeamten ver⸗ 
baftet, dem ſie ſeelenruhig erklärte, ſie habe das Kind aus 
Rache töten wollen. 2 

Eine Liecbestragödie faud Dienstag vormittag in der 
Liobenwalder Straße in Berlin ihr blutiges Ende. Der 
33jährige Konditor Walther Schmidt feuerte auf ſeline 
frühere Geliebte, die verwitwete Frau Elijabeth Hoffmann, 
die die Beziehungen zu ihm ſeit kurzer Zeit gelöſt hatte, 
mehrere Schüſſe ab, die ſie lebensgefährlich verletzten. Dar⸗ 
auf tötete er ſich ſelbſt durch einen Schuß in die Schläfe. 

Drei Arbeiter bei einem Mablenbrande umgekonnnen. 
Biele Verletzte. 

Bei einer Feuersbrunit. die ſeit zwei Tagen in den ſiaat⸗ 
lichen Mühlenwerken in Rübinſt in Rußland wütet, ſind drei 
Arbeiter in den Flammen umgekommen. 24 Arbeiter haben 
Brandwunden erlitten. Der bisher angerichtete Schaden wird 
auf über eine Million Rubel geſchätzt. 

* 

  

Der „B. 3Z.“ zufolge wurde das Innere des Säck'nger 
Frivolin⸗Münſters, in dem der hiſtoriſche Trompeter von 
Säckingen begraben liegt, von einem Brande heimgeſucht. Der 
entſtandene Schaden wird dadurch erheblich, daß außer dem 
durch die Flammen vernichteten Kirchengeſtühl auch einige 
Gemälde durch Rauchwirkung beſchädigt wurden. 

Neues Baunngläck in Pont⸗a⸗Mouffon. 
30 Arbeiter verunglückt. — 6 Tote. 

Auf den Eiſen⸗ und Schmiedewerken in Pynt⸗a⸗Mouſſon 
mar eine Pariſer Firma mit dem Bau eines Hochofens be⸗ 
ſchäftigt. Als man drei Betonpfeiler von 120 Meter Dicke 
und 25 Meter Höhe mit einer Plattform verbinden wollte, 
ſtürzte dieſe ein und riß 30 Arbeiter mit in die Tiefe. Sechs 
betamn ſokort tot. Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht 
ekannt. 

Ein franzüſiſcher Gifenbabnans fährt in eine Grnype Wan⸗ 
dervönel. Wie „Petit Parifien“ aus Toulon meldet, fuhr 
anf einem Bahnhof in der Käße von Toulon ein Zug in 
eine Gruppe von Sandervögeln, die unter Fübrung von 
Geiſtlichen von einem Ausflug zurückkehrten. Ein Knabe 
wurde getötet, ein anderer und ein Geiſtlicher ſchwer ver⸗ 

   

  

  Iett. 

  

Eine zehnköpfige Familie ermordet. 
Auf einem Gut in der Nähe von Farwell in England 

wurden der Gutsbeſitzer George Faſſeil und ſeine Gattin im 
großen Saale des Herrenhaujes ermordet aufgefunden. 
Kurz daranf wurden iz einem Schuppen die Leichen der acht 
Linder des Ehepaares eutdeckt. Alle zehn Leichen wieſen 
dentliche Würgemale auf p 

Todesſtrafen für Siihlcteidellte 
Harte Juſtia in Leningrab. 

Das Gouvernementsgericht in Leningrad verurteilte am 
Dienstag von 26 Angeklagten in dem ſogenannten Proztß 
der Tſchubareffgaſfe ſieben zum Tode durch Erſchiezen, drei 
zu einer Ereiheitsſtrafe von zehn Jahren und die übrigen 

  

Angeklagten zu Freiheitsſtrafen zwiſchen acht und drei 
Jahren. 

Die Tſchubareffgaſſe liegt in einem Arbeiterviertel in 
Leningrad. Vor ungefähr einem Monat ereignete ſich dort 
ein Ueberfall auf eine junge Arbeiterin, die gleichseitig 
Stubentin der Arbeiterſakultät iſt. Diefer Vorfall lag der 
Anklage in dem Proszeß zugrunde. Die Burſchen ſchleppten 
das Mädchen in einen abgelegenen Garten und vergewal⸗ 
tigten ſie der Reihe nach. 

  

Stuxmfahrt eines franzöffſchen Paſſagierdampfers. 
Acht Verletzte. 

Der von Oran kommende Paſſagierdampfer „Tafna“, der 
Dienstag mit 21ſtündiger Verſpätung in Marſeille eingetroffen 
ift, hatte eine ſchwere Sturmfahrt zu überſtehen. Das S ijf 
wurde mehrfach vom Blitz getroffen Der Dqmpfer wurde am 
Bug beſchädigt. Der erſte Offizier wurde ziemlich ſchwer, fünf 
Malroſen und zwei Heizer wurden leichter verletzt. 

Der von Stockholm nach Leningrad beſtimmte Dampfer 
„Walter Heelken“ iſt durch den Eisgang leti geworden und 
geſunken. Die Beſatzung wurbde gerettet. 

Küiſsen iſt ungeſund. 
Der geächtete Miſtelzweig. 

In Reid Verſey haben ſich die Aerzte zu einem Kreuzzug gegen 
die von England eingeführte Weihnachtssitte des Küſſens Unter 
dem Miſtelzweig zuſaimmmengefunden. Sie warnen energiſch vor 
der Ausführung des alten Weihnachtsbrauchs und weifen dabei auf 
den ſogenannten „Trench⸗Mouth“ hin, eine Art Mundfäule, die 
dort epidemiſch auftritt, und die auf einer Infektion des Bahn⸗ 
fleiſches beruht. Die Krankheit, die als Nachtriegskrankheit zu 
bezeichnen iſt, iſt von Perſon zu Perſon leicht übertragbar. Das Ge⸗ 
ſundheitsamt hat ſich offiziell dem Feldzug angeſchloſſen und er⸗ 
ſucht das Publikum dringend, mit Rückſicht auf die Gefahren, 
denen ſich die Küſſenden ausſeten, beim diesmaligen Weihnochts⸗ 
keſt dem Miſtelzweige aus dem Wege zu gehen. 

Bürv zur Ausnutzung verzweifelter Selbſtmörder. Vor dem Lim⸗ 
burger Schölengericht hatte ſich der Landwirt Vogelſang zu ver⸗ 
ant'vorten, der gui die cigenartige Idee kam, ein „Büro zur Aus⸗ 
nutzung verzweifelter Selbſtmörder“ einzurichten und ſeinen vielen 
Kunden, die M⸗ ichleit veiſchafft hatte, zum größten Teil, alier⸗ 
dings ſehr unfreiwillig anſtatt aus dem Leben zu ſcheiden, lieber 
in die franzöſiſche Fremdenlegion zu gehen. Für feden Selbſt⸗ 
mordkandidaten, den er ſo an die Franzoſen auslieferte, erhielt 
er eine beſtimmte Summe. Für gewöhnlich nahm er Männer, 
denen es ſehr ſchlecht ſunch in eine Kneipe mit, machte ſie dori 
betrunken und führte ſie dann in die Hönde der Werber. Als 
er dieſes Manöver ſogar bei ſeinem beſten Freunde verſuchte, war 
er endlich an die falſche Stelle gekemmen. Es wurde Anzeige 
erſtattet. Vor Gericht erklärte Vogelſang lachend,, daß man ihm 
danken müßte, wenn er ſein Vaterland von ſolchen Idioten befreie. 
Die Richter aber waren anderer Anſicht und ſchickten den Ange⸗ 
klagten für zwe: Jahre ins Gefängnis. 
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Zweiggeschäft: 

Breitgasse 11 Ecke Kohlengasse) 
ale Spezialvertrieb von Gardinen 

—    

        

IDIE BAGD 
MMACILH IDERE BEBAUET 
EE ESCcc zunse AcfEE DD —— 

Von Arrarrsemrenasss 

2 
Er batte die oberßte Stufe erreicht, Rahl vv: ig den Vꝛewning aus der Taſche und zog dir aliertümlide Glea Sie kliergelte blechern laut durch die Stille. Bob Dielt den Aiem an und lauſchte Doch nichts regte ſich im Innern Ses einfamen Hänschens. Er läutele aber⸗ mae Wieß eraus Aer ebe 

er aus Vexjeben mit dem Lauf der Baffe, die er ſchußdereit vor ſich hielt, gegen die Tür. Sie mi nech 
Kobert Broek war v ielleicht nich Helde 8 of war vieleicht nicht gerade zu einem E- leben auserkorcn . Doch er war nicht weniger beberzt, als andere junge Männer ſeines Schlages. Dieſes geicterhafte Aufgehen der Sär cber Les i5m boch — aller Todeslehnſucht zum Hohne — das Blut in den Adern gerinnen., G63 war 

ae, h, es, cen Uee: Leer usd wutte an rig. er die Tär i un9 Elickte in ein hen gegliedertes Wäalengeiasensg es Sehi, 
battr. Irtt war es von Scmus. Aiter nud Berwahrloiung KeichroSrat. An vielen Stelen blückte burch den abgefallenen Stuck und Mörtel zeitgedunkelter Ziegelßtein Herpor. 
Anßer dbieſer Spuren des Verjalles war nichts zu Jehen Tros angeſpaunteften Horchens veruahm Bos keiren Saut mesichlichen Lebens. 

Aun Sedenipisen ſchlich er ſch ein. Die Tär fies er Eiater lich vffen. Er waär einmal als Knabe Sjabfinder gewefen und muußte noih efliches von der ſtrategiichen Sichtigkeit der unbehiändertken Nücsugsfinie. 
fens kastte er hie Treppe Sinanf. Dort Pot ſch nichis als KSeelgende Serre feinem Slicke Danm lanſchie er an 

Erdseichnſes. Michts. De mfeßte er   

konnie ihn nur ſchnellner Uebersall cetten. Kopiäaber Pürßte 
er ſich in das Zimmer und rief ſchmetternd: „Hände hoch!“ 

Doch Eejer Hutgt regte ſich. Serb breche keine E; Das Sem. 
mer war leer, nicht nur von rechern. auch von jedem 
Fieten — Tapeten ſtarrten ihn mit ſchmuttigen 

＋ 

g Beichwiagt ſchritt Bop jetzt weiter. Er kam in ein zweites 
Jimmer. Da er freilich etwes öu isSen. Worwuf er nicht 
gefaßt war. 

Auch dieier Kaum war ummöbltert — bis auf eine arg zerſchliiene Chaiſelvnane, die eine der Bäude zierte. Auf 
dieſer Kuhentärte Lag lot — — Billy Hopt. 

XIV. 
So ſchien es wenigſtens Robert Brook. 
Amgemurgeit bließ er auf der Schwelle Reben. Es bauerte 

geramme Deit. bis er die Kraft ſand. ſich weiter vor zu 
mwagen. Mit dem veinlichen Gefühl im Nücken, daß die 
Mündungen meßrerer nnfichtbarer Schiehbgewehre auf ibn 
gerichtet ſeien, ſchlich er, das Hers voller Grauen, auf den Zoten an. Aätt froſtigem Entietzen griff er nach deßfen ſteif 
berabbängenden Arme Schandernd berßbörte er die Hand. 
Sie mar werm. L 

üi ſen. Es währte Iange, 
bis dir grüchloflenen Lider blinzelten. Nuoch länger, pis Vill 
völlig zu fißd kam, Traumnmfangen blickie er den Erwecker 
an. Xoch fehſte ihm die Sprache. Verccblich flüfterte Bob Uumdent Srüämgende Fragen. Es war. als Bielte ein ſchwerer 
Runich den Mann in feinem Dämmer. 

3. Aenchlics Släckte Boß immer wieder zur Tür. Gefahr 
Sing bier nua., Sas denies Bills Zusand besräuend flar. Seruns 8eses Görsers er S ——— — Erſchüt⸗ 
berung fers, Srpers ibn in dem Sweren La iner 
Sebensgeifter mit Der umnachtenden Sönmacht börbern 
Enblich Fatte Ser Poligeioffizier „ich ſoweit erbolt, um die icbekens an beesme Frage Bobs: Das iüt Ihnen ge⸗ 
à 5 Cen S11. stmorie . 

die gansgt Bande fberrafcht. 
üů eie Seute Bander kam es als betroffenes Echs   nich oünehin verraten. SeE Host Erän 8h über bie Siten nusd ersHlbe weittr: Wit 

— 

meinem Revolver hielt ich ſie in Schach. Und — denten Sie 
— hbier auf der Chaiſelongue lag gefeſſelt —“ 

„Meine Braut!“ ahnte Bob. 
Geß enickter⸗ 
„Gefeffelt?! 
„Gefeſſelt — an den Händen.“ 
„Die Unglückliche!“ In ſeiner Stimme zitterte echtes 

Mikgefüßi. Dann aber drängie er wiſſensburſtig weiter. 
Doch weiter wußte Hrot nichts. So gut wie nichts 

wenigſtens. „Die drei Kerle —“ 
Drei?!“ ů 
„Da — drei — wahre Räubergeſtalten ““ 

umgangt ; Walken! Räubergeſtalten waren Elinors intimer 
gana! —‚ 

Armen drei Räubergeſtalten ſtanden da mit erbobenen 
men. 
„Und was tat Florence — meine Brautvl- — 
Sie ſab mich — ſchrie veslückt auf — ich braing die Tor⸗ 

heit, auf ſie zu blicken — da war es um mich geſchehen.“ 
Geſcheben?!“ 
⸗Die es kam, weiß ich, wie geſagt, ſelbſt nicht. Die drei 

Salanken Saten lsglich aber zuir — ich las an Sosen — 
weiter weis ich nichtz. Sie müſſen mich irgendwie betäubt 
baben. Ich weiß wirklich nichts mehr.“ 

Dabei preßte er beide Handflächen gegen die Schläfen. 
-Und uun ſind ſie mit ihrer Beute entkommen“ folgerte 

„Es ſcheint jaſt ſo“ ſchloß Bill ſich dieſer Lygik vorbe⸗ 
haltlos an. ů 

In Kobert regte ſich etwas wie der Verdacht, daß der 
Poläseimann nicht allzu klug zu Werke geaangen war. Doch 
er behßielt bicjen Argwohn für ſich. Er fühlte fich nicht be⸗ 
rufen, Borwürfe auszuteilen. Ganz abgeſehen von dem be⸗ 
Hagenswerten Zuſtande des Opfers. Sein Gewiſſen war 
doch zu erheßlich belaſtet. Wäbreud dieſer Mann immerhin 
in nicht geringer Lebensgefahr geſchwebt, batte er an der 
Mitichuldigen diefer Räubergeſtalten Bekehrungsverſuche an⸗ 
geitellt. Aein, er war nicht zn Vorwürfen berufen. 

Da erbob Hovt fich, reckte ſeine Iangen Gliedmaßen und 
bekannte- daß ibm ſchon viel wobler ſei. Er blickte auch 
wieder ganz klar und munter drein. 

Da wagte Bos ſeinen Vorſchlag. „Sir wollen das 
abſuchen. ubwobl ich überzenat bin. daß die Galgenvögel mit 
ihrer Bente längit ausgeflogen find. Dann wollen wir zur 
Zentral⸗Polizeiſtation fahren und dort Hilfe in Anfpruch 
nenmen. Es ſcheint, daß wir allein einer dreiköpfigen Bande 
doch nicht gewachſen ind. Die Berfolgunga muß tofort anß⸗ 
genommen werden.“ 

* ——.— 
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Der „Kuhſchwanzhalter“. 
Um das Melken zn erleichtern. — Was eine Gerichts⸗ 

verhandlung offenbarte. 

Szene: Das Kopenhagener Schwurgericht. Mitſpielende: 
drei Richter, gut gefrühſtückt, gelangweilt, nach und nach ſich 
amüſterend, ſodann eine Grünkramhändlerin, dick, unend⸗ 
lich bick, dreifaches Kinn, ungeheure Wichtigkeit in faſt zu⸗ 
gefetteten Augen, aſthmatiſch, aber ſonſt ſehr beweglich. 

Hereingeführt wird aus der Haft der Angeklagte, ein 
nordſchleswigſcher Banernjunge, Jahrgang 98, rotbäckig wie 
ein Borsdorſer Apfel, flachsblond, ungewaſchen und mit der 
unſchuldigſten Stupnaſe von der Welt. Das hindert aber 
nicht, daß das Gericht feſtſtellt, daß er ſchon als Soldat bei 
den Preußen wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt und daß man 
ſich vergeblich bemüht, herauszubekommen, wovon er eigent⸗ 
lich lebt. Schließlich gibt man die Bemühungen auf und 
beſchränkt ſich auf den vorltegenden Fall, nämlich auf die 
Anklage, daß der Burſche eines Abends kurz vor Laden⸗ 
ſchluß in das Grünkramgeſchäft der ſehr rundlichen Händ⸗ 
lerin gekommen ſei und dort geſtohlen habe. Allerdings 
erklärt die Grünkramhändlerin auf die Fracge des Richters, 
was der Burſche eigentlich geſtohlen habe, ebenſo erſtaunt 
wie überzeugungsſtark, daß er nicht geſtohlen habe, ſondern 
habe ſteblen wollen, aber ſie ſei glücklicherweiſe ſo auf dem- 
Poſten geweſen.. Der Bauernjunge proteſtiert ganz 
energiſch. Er habe noch nie in ſeinem ganzen Leben ge⸗ 
ſtohlen, und er habe lediglich die Abſicht gehabt, ſich 

Feuer für Line Zigarette zu erbiiten. 

Der Richtex iſt ſo boshaft, die Händlerin zu fragen, worin 
lich die Abſicht des Stebleus bei dem Angeklagten geäußert 
zabe. Die Händlerin erklärt noch überzeuaſtürker als vor⸗ 
Hin: „Das ſieht doch jeder, daß der nur ſtehlen will.“ Er 
habe auch gar kein Geld gehabt. Das habe der Poltziſt nach⸗ 
gewieſen, der ihn auf ihren Wunſch verhaftet habe. 

Bis dahin war es langweilig. Run aber fragt der Rich⸗ 
ter den Angeklagten, was er überhaupt in Kopenhagen 
wolle. Der druckſt und druckſt und tut ſebr gebeimnisvoll. 
Der Richter wird väterlich: „Unter uns können Sie's fa 
ſagen.“ Und vertraulich tritt der ſlachsblonde, ſtupsnäſige, 
ſehr ungewaſchene Gelegenheitsknecht an den Richtertiſch, 

die Arme auf die Tiſchplatte und flüſtert: „Ich hab 
nämlich 'ne Exfindung gemacht.“ Die audern beiden Richter 
werden neugierig und der Vorſitzende lächekt geſpannt: 
„Was denn für eine,Erfindung?“ — „Ja, eine Erfindung, 
und ich bin hierhergekommen, denn ich muß beim König 
und beim Miniſterpräſidenten eine Audienz haben. und dann 
werden die mir das Geld geben, daß ich eine Fabrik für 
meine Exfindung bauen kann.“ 

„So?“ meint der Vorſitzende und blinzelt den Kollegen 
zu. Die Händlerin macht Stielaugen und bemüht ſich, jedes 
Wort anfäuſchnappen. Die gelanaweilten Arbeitsloſen auf 
den Zuhörerbänken wachen auf und ſehen ſich den zu⸗ 
raaller Fabrikbeſitzer näher an. Der Vorſitzende bohrt 
weiter: 

  

„Iſt's denn eine ſehr wichlige Sache?“ 

Der Bauernjunge wird eifrig, malt mit Augen, Häuden 
und Lippen: „Ja, es iſt nämlich ungeheuer wichtig für die 
Landwirtſchaft. Es iſt nämlich ein Apparat — — ein 
Kuhſchwanöbalter.“ 

„Kuh—ſchwanz—halter —???“ 

„Ja, das iſt nämlich, weil die Kühe beim Melken das 
Mädchen immer mit dem Schwanz ins Geiicht ſchlagen und 
jie daun nicht melten kaun. Und das ſtellt nun mein 

Apparat ab.“ 
Auf den Zuhörerbänken pruſtet man los, die Gemüſe⸗ 

Händlerin lächelt ſchamhaft verlegen, bei dem Richter aber 
lächelt es nur in den Augeuwinkeln. und mit dem Munde 
fragt er ſehr zuvorkommend und ſehr zweifelnd den Ange⸗ 
klagten⸗Erſinder: „Meinen Sie, daß S. M. und der Herr 
Miniſterpräſident ſich dafür intereſſieren werden?“ Da iſt 
der Burſche ganz Unſchuld vom Lande, ganz flachsblondes 
Bauernblut, ölickt mit ſeinen unſchuldigſten großen blauen 
Augen, die Stupsnaſe in die Höhe gereckt, die Richter an 
und nickt im Bruſttoue der Ueberzeugung: „Natürlich, 
natürlich. Wo wir doch ſo viel Landwirtſchaft haben.“ 

„Na, nun werden Sie erſt einmal drei Tage hierbleiben, 
damit Ihre Perſonalien durchgeprüft werden, und dann 
wollen wir weiter ſehen. Ju den drei Tagen können Sie ja 
Ihre Erfindung noch verbeſſern. — Die nüchſte Sache, Herr 
Kommiſiar!“ öů 

Alſo geſchehen in König Chriſtians Kopenhagen im Jahre 
des Heils 1925. 

  

  

    
Das Warenhans als Bogelkäfig. 
Eirs ſenſationelle Pariſer Kellame- 

Ein großes Pariſer Warenhaus hatte ſeine ganze 10⸗ bis 12 föclige 
Front in einen großen Vogelkäfig verwandelt, die aus elektriſchen 

firnen beltund. Inmitten des großen Käſigs ſaß, aus farbigen 
ebektriſchen Lampen gebildet, ein bunter Papagei. Die ſenſationelle 
Peklame, die mit einem Aufwande von Mitteln vorge⸗ 
nommen mürde, erregte in Paris großes Auffehen. Unjer Bild 

  

  

ſchlang. In gl 

.ein wenig und es gelang ühm, das Inſt   
  

Untvetter in aller Welt 
Schneeſtürme in Amerika und Südeuropa. ů 

Mehrere 1000 Menſchen obdachlos. 
Ueber Neuyark iſt ein heſtiger Schneeſturm niedergegangen, bei 

dem neun Perſonen getötet und 20 verletzt wurden. 

Ueberſchwemmungen in ſaſt allen Staaten des Südens haben, wie 

aus Neuyork gemeldet wird, ſchweren Sachſchaden angerichtet. 
Mehrere tauſend Menſchen ſind obbachlos. Die Stadt Naſhville in 
Tenneſſe iſt am ſchwerſten betrofßen. Poſtperkehr und Eiſenbahn⸗ 
verlehr ſind mehrfach unterbrochen. Bisher ſind ſechs Todesfälle 
zu verzeichnen. Die Negenfälle dauern fort. ů 

zu Spanien 25 Grüd Kilte 
Schwere Unwetter im ganzen Lande. — Schneeverwehungen. 

Zahlreiche Tote durch Erfrieren. 
In der meiſten Gegenden Spaniens, vor allem im Norden 
und an der Mittelmeerküſte, wüten immer noch Schneeſtürme. In 
Valeneia iſt der Bahnverkehr Sigei Der Schnee liegt 
auf den Gleiſen 124 Meter hoch. Die Telegraphen⸗ und 
Telephonleitungen ſind an mehreren Stellen durch den 
Orkan unterbrochen worden. Tauſende von Bäumen wurden 
entwurzelt, mehrere Schiffe erlitten beträchtlichen Schaden, einige 
gingen unter. Der der Apfelſinenernte zugefügte Schaden iſt un⸗ 
erechenbar. In Caſteqon und Vinaroz ſoigte auf den Orkan eine 

Sturmflut, durch die rund 100 Fahrzeuge, darunter zwei ger, 
vernichtet wurden. Einige Häuſer ſtürzten ein, man meldet Tote 
und Verwundete. In La Grania fiel die Temperatur auf 23 Grad 
unter Null. In Madrid ſind 6 Perſonen erfroren. 

Auch in den Städten Andaluſiens iſt die Temperatur unter 
Null geſunken. In Madrid ſank das Thermometer auf 8 Grad 
unter Null. In anderen Städten, wo der Verkehr faſt völlig zum 
Stillſtand gekommen iſt, auf 12 Grad unter Null. Soweit Zlige 
verkehren, Lſcnghe es nur v‚n gelmäßig. Inſolge von Schnee⸗ 
ſtürmen ſind zahlreiche Telegruphen⸗ und Telephonleitungen zum 
eil völlig unterbrochen. Verſchiedene Todesfälle durch Erfrieren 

werden gemeldet. 

Furchtbare Stürme im Schwarzen Meer. 
Geſunkene Dampfer. — Die geſamte Schiffahrt ſtillgelegt. 

Auch im Schwarzen Meer wüten noch nicht dageweſene 
Schneeſtürme, denen immer neue Paſſagierdampfer zum Opfer 
fallen. In der Nähe von Kawarna an der rumäniſchen 
Küſte ſank am Sonntag das Paſſagierſchiff „Aſtoria“ mit 22 
Fahrgäſten. Wegen des furchtbnren Sturmes konnte keine 
Hilfe geleiſtet werden. Ein Lehrer aus Konſtantinopel, ver ſich 
mit ſechs underen Perſonen zuſammen durch Schivimmen 
retten konnte, erſchoß ſich, als er die rettende Küſte erreicht hatte 
und dort erfuhr, daß ſeine ihn begleitende Mutter, Gattin und 
drei Kinder ums Leben gelommen waren. Ferner ſank auf 
dem Wege von Konſtanza nach Konſtantinopel das rumä⸗ 
niſche Frachtſchiff „Protos“, beladen mit 1700 Tonnen Ge⸗ 
treide. Die geſamte acht Köpfe ſtarte Mannſchaft kam in den 
Fluten um. Faſt der ganze Schiffahrtsdienſt im Schwarzen 
kouem, iſt infolge der großen Schneeſtürme zum Stillſtand ge⸗ 
ommen. 

Nach einer Blättermeldung aus Budapeſt führt die 
Don au infolge der ſeit einigen Tagen herrſchenden großen 
Kälte, die an der rumäniſchen Grenze 15 Grad beträgt, Treib⸗ 
eis. Der Plattenſee iſt zugefroren. 

Zwei Mann in einer Fiſcherbarke erfroren. 

Bei Nizza wurde eine italieniſche Fiſcherbarke aufgefun⸗ 
den, deren einziger Inſaſſe erſt nach längerem Bemühen wie⸗ 
der ins Leben gerufen werden konnte. Zei ſeiner Gefährten 
waren erfroren und über Bord geſpült worden. 

Im Gebirge. 

Nach einer Meldung aus München iſt der Bergführer 
Anton Zauner aus Feuchten in Tirol von einem Pirſchgang 
auf Gemſen ins Madatſch nicht mehr zurückgekehrt und wahr⸗ 
ſcheinlich einem Schneeſtürm zum Opfer gefallen. Im 
Fichtelgebirge wird ſeit dem 19. Dezember der Maler⸗ 
naegſen Fiſcher aus Mümenberg vermißt. Fiſcher ſcheint 
nach einem Schwächeanfall erfroren zu ſein. 

  

Der Gentlemauränber von Mitan. 
In dieſen Tagen iſt in Riga (Lettland) das Unterſuchungs⸗ 

verfahren in einem Verbrechen zu Ende geführt worden. 
das in mancher Beziehung an die Tat von Leiſerbe erinnert. 
Dort waren aber die handelnden Perſonen nicht grüne 
Jungen, ſondern eine größere Anzahl von Banditen. Die 
Bedingungen zur Ausführung ſolch einer Tat in Lettland 
mögen auch günſtiger geweſen ſein, als ſie unter deutſchen 
Verhältniſſen ſind. 

Am 27. September 1923 wurde in der Entfernung eines 
Kilometers von Daudſewa ein Zug durch irgendein Hin⸗ 
dernis zum Stehen gebracht: wie es ſich ſpäter herausſtellte, 
war eine Schiene quer über das Gleiſe gelegt worden Im 
nächſten Augenblick ertönten auch Revolverſchüſſe. In die 
Wagen ſtürzten einige Männer, die mit vorgehaltenen Re⸗ 
vnolvern 18 Perſonen ausplünderten. Sie erbeuteten 10 500 
Mark und beraubten Poſt⸗ und Güterwagen. Ein Schaffner 
und ein Paſſagier wurden bei dem Ueberfall verwundet. 
Die Täter konnten lange Zeit nicht gefaßt werden. Zu 
gleicher Zeit fanden aber in der Nähe von Mitan immer 
wieder Raubüberfälle ſtatt. Und immer wieder blieben die 
Täter unentdeckt; bis man eines Tages einen der Täter zu 
faſſen geglaubt hatte. — 

Er wurde zum Tode verurteilt und hingerichtet. 
Die Raubüberfälle dauerten jedoch an; die Räuberbande 
beſtand alſo weiter. Und da verhaftete man Anſang dieſes 
Jahres in Verbindung mit einem neuen Raubüberfall einen 

gewiſſen Kaupen. Es war dies ein eleganter junger Mann, 
er verkehrte in den beſten Häuſern Mitaus, wax ciner der 
beliebteſten Tänzer auf den Feſtlichkeiten und Bällen und 
befand ſich eben im Begriff. eine reiche Hausbeſitzerin zu 
heiraten. Dieſer Lebemann war es nun, der im Laufe der 
letzten Jabre größtenteils allein ohne Komplizen Raub 
überfälle begangen hatte. Nicht, daß er ſich etwa ungerecht⸗ 
fertigterweiſe ſelbſt bezichtigte. Nein, er konnte nachweiſen, 
11 er es geweſen war. Auch den Raubüberfall hatte er 
egangen, 

wegen dem man jenen anderen hingerichtet hatte. 

Die Beteuerungen dieſes Mannes, daß er unſchuldig ſei, 
waren alſo richtig geweſen — ein Juſtizmord war begangen 
worden. Auch der Reberfall auf den Eifenbahnzug war von 
Kaupen ausgeführt worden. Nun wird er ſich zuſammen 
mit einem 62 Jahre alten Mann. der ihm ein Gewehr ver⸗ 
kauft hatte, und einem Hehler vor dem Kriegsgericht zu 
veérantworten haben. Das Urteil wird wahrſcheinlich aarf 
Todesſtrafe lauten. 

Käampf auf dem Meeresgrund. 
Eine engliſche Muminezeitghherß bringt die Nachricht von einem 

furchtbaren Kampf auf dem Meeresgrunde, der ſich zwiſchen einem 
Taucher und einem Seepolypen abgeipielt hat. Der Taucher 
Witneh war in einem auſtraliſchen Hafen damit beſchäftigt, die 
Ueberreſte eines geſunkenen Schiffe zu unterſuchen. Die See war. 
Har und ruhig und durchſichtig wie Kriſtall. 

  

  

   

Rings um ihn 
ſchwammen allerlei Meerungetünie, die ſeine Anweſenbeit anſchei⸗ 
nend ſehr wenig ſtörte. Als er ſich nun mit den Trümmern des 
Wracks beſchäftigte, ſah er hinter einer großen Holzſchwelle einen 
ungeheuren Meerpolyven liegen. Die Füße des Polhßen waren 1574 
bis 2 Meter lang. Plötzlich ſah er zu ſeinem Schrecken, wie das 
Ungeheuer Mbeiche, einen Fühler ausſtreckte und um ſeine Beine 

leicher Zeit kroch das Tier aus ſeinem Verſteck hervor 
und begann, den Taucher vollſtändig zu umſchlingen, trötzdem 
dieſer alle Verſuche machte, der ſchrealichen Feſſel in entgehen. 

Nun begann. wie Witnez erzählt, ein entſetzliches Ringen. t 
den Händen allein wäre es unmöglich geweſen, ſich des Meer⸗ 
ungeheuers zu entledigen. Zu ſeinem Glück fand er plötzlich einen 
ſcharfen Haten, der zu ſeinen Füßen lag. Er wollte ihn aufheben, 
aber das Tier ließ nicht locker, und bei jeder Gelegenheit, die er 
wahrnehmen wollte, ſich zu bücken, geriet er in Gefahr, hinzuſtürzen. 

Damm wäre es um ſein Leben geſchehen geweſen. Mit Aufbieten der 
letzten Kräfte machte er ſeinen rechten Arm frei, ſo daß es ihm 
möglich war, einige Bewegungen auszuführen. Er ließ ſich langſa 
auf die Knie, wobei er ahl den glatten Leib des Tieres 50 ů 
lam. Aber gleichzeitig fühlte er, daß ihm jetzt die Möglichkeit g 

Erde aufzuheben. Er bückte ſich 
ſtrument mit den Händen zu 

  

   

   

geben ſei, den Halen von der 

erfaſſen. Im gleichen Augenblick fiel er hin, glüdlicherweiſe auf den 
Polypen, der ihn ſchon zu erdrücken drohte. Er ſtach in ſeiner Inie⸗ 
enden Stellung ununterbrochen auf das Tier ein. Es ſchien aber, 

  

  
  

die Umarmung heftiger. Schließlich aber ſchien er doch die rechte 
Stelle getroffen zu haben, denn er hatte den Eindruck, als ob die 
Umarmung nachließe. Sofort hieb er unausgeſetzt auf die Stelle 
ein und fühlte, wie allmählich die Umarmung nachließ, bis ſchließ⸗ 
lich das Tier kraftlos zur Erde fiel. 

Als Witney an die Oberfläche kam, überfiel ihn eine lange Ohn⸗ 
macht, aus der er erſt nach einigen Stunden erwachte. Das Er⸗ 
lebnis hat ſo erſchütternd auf ihn gewirkt, daß er auf ſeine weitere 
Laufbahn als Taucher verzichten will. 

Der ſprechende Weihnachtsbaum. 
Ein Trinpf Amerikas. 

Der deutſche Chriſtbaum hat ſich ſchon ſeit langem auch in 
den Vereinigten Staaten eingebürgert. Aber auch in dieſem 

Brauch will Amerika etwas Uungewöhuliches und Senſa⸗ 
tionelles ſein eigen nennen und ſozuſagen einen Weltrekord 
aufſtellen. So konnte man am Weihnachtsabend in Neuvork 
und zwar im „Times“-Viertel am Broadway, in dem ſich die 

großen Theater befinden, einen lebenden Chriſtbaum von 
etwa 12 Meter Höhe bewundern, der mit ſeinen 3500 bunten 
elektriſchen Lämychen und Scheinwerfern weithin ſtrahlenden 
Glanz verbreitete. In ſeinem Innern barg dieſer lebende 

Baum Tonverſtärkungsapparate, die den Rundfunkteil⸗ 
nehmern Weihnachtslieder und Chriſtbotſchaften vermittelten. 
Auch im Weißen Haus zu Waſhington wurde das Feſt in 
arötßerem Maßſtabe begangen als in früherer Zeit. Statt 
eines Weihnachtsbaumes gab es diesmal drei, die Frau 
Coolidge mit Unterſtützung ihres Sohnes eigenhändig aus⸗ 
geſchmückt hatte. Dem Präſidenten gingen aus allen Teilen 
des Landes Geſchenke in nnüberſehbarer Zahl zu. 
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Die Ex⸗Strahlen in der Bautechnik. ö ů 
Die bisher nur für mediziniſche Zwecke verwandten Ex⸗Strahlen 
werden jetzt auch zum Durchleuchten von Hauswänden zur Ermitt⸗ 

lung irgendwelcher Schäden, wie Rohrbruch nſw., verwaudt. Mittels 

des Ex⸗Strahlen⸗Apparates, welcher wie ein Rönigen⸗Apparat wirkt 
um 
das 

leuchtet man die Wünde des. Hauſes oder der⸗ Wohnung ab, 

nach irgendwelchen Schäden zu ſuchen. Unſer Bild deigt oben 
Ableuchten einer Wand und Hild unter dem Rohr einer⸗   wie man es durch den Wer Mirask 

   
undicht 

      
   

          EHi die Aishlliche Achtreklame des größen Parijer Warenhant⸗     
als ob das Tier eine Drachenhant hätte. Bei jedem Stoß murde 

    
   
  

n⸗Apparat' fie 
— durchgeſchlacener. lel 
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Das deutſche Stenerwunder. 
neberraſchende neberſchüſſe. — Kein Anleihebebarf. 

ö‚ Schlechte Ausſicht auf 1927. 

Wenn wir bei Abſchluß des Kalenderjahres das laufende 

Etats jahr überbficken, zeigt ſich eine gradlinige Fortſetzung 

jener Entwicklung, die man gelegentlich einmal mit, Recht 

alk bas deutſche Sleuerwunder bezeichnet hat. Als zu Beginn 
des Etatsiahres der Stenerabbaun vorgeuommen wurde, 

mußte man mit einmalinen Ausfällen rechnen. Die ver⸗ 
hältnismäßig günſtige Entwicklung der allgemelnen Wirt⸗ 

ſchatslage infolge des eugliſchen Streiks, die relative Ver⸗ 
befferung des Arbeitsmarktes und die. hierdurch eingetretene 

Steſgerung der Konſumkraſt der breiten Maſſen ſowie vor 

allem die außerordentlich hohen Eingänge aus deu, Beſitz⸗ 
ſteuern haben jedoch zu anderen Ergebniſſen geführt. as 

üinerwartete iſt eingetreten: die Réichseinnahmen werden 

ſich im Geſamtergebnis ſehr wahrſcheinlich über das Er⸗ 
gebnis des Vorjahres ſtellen. ů 

Blelben die Geſamteinnahmen in den vorfloſſeuen eacht 
Monaten des Etatsjahres anch noch mit 70, Milliunen hinter 

dem Ergebnis des Vorfahres zurück, ſo tiſt mit Sicherhet 

anzunehmen, daß die Geſamteinnahbmen auf Grund von 

Mehreinnahmen in den kommenden Monaten über denen 

des Vorjahres liegen weroͤen, wenngleich es unwahrſchein⸗ 
lich iſt, daß die Rekordeinnahmen des Jahres 1924 in Höhe 

von 758 Milliarden erreicht werden. Dabei hat ſich die über⸗ 

raſchende Tatſache gezeigt, daß die Einkünfte aus den Maſſen⸗ 

ſteuern weit raſcher geſtiegen ſind als die Einkünfte der 

Mapen ſelbſt. 
a im Laufe der acht Monate der Lobnſteuertarif keine 

Aenderung erfahren hat, dürfte die Lohnſteuer der zuner⸗ 

läßſigſte Index des Maſfeneinkommens ſein. Vergleicht man 

damit das Aufkommen aus den Maſſenſteuern, ſo iſt es an⸗ 
gebracht, die Verbrauchsſteuern aus alkoholiſchen Getränken 

auß der Vergleichung auszuſchalten, da dieſer Verbrauch 
ſtarken Saiſonſchwankungen unterliegt. Ferner ergeben ſich 
inſolge der Anfetzung der Steuertermine erhebliche Ver⸗ 

Sci ngerz in den erſten Monaten der Quaxtale. 
Der Veitrag der Maſſen zur Deckung des Staatsbedarfs 

ült alſo raſcher geſtiegen als ihr eigenes Einkommen. Zu 
dieſer günſtigen Entwicklung der Reichsfinanzen trugen 

neben dieſer Ueberſteuerung des Maſſeneinkommens die 
überraſchend hohen Einnahmen aus den Beüitzſteuern bei. 
Damit hat ſich gezeigt, daß die Sozialdemokratie völlig im 
Recht war, wenn ſie in den vergangenen Jahren behanptete, 
daß das Einkommen der beiitzenden Klaſſen unzureichend 
beſteuert war. Tatſächlich ſind in dem hohen Steuerein⸗ 
kommen dieſes Jahres recht erhebliche Nachzahlungen für 
vergangene Jahre enthalten. So kommt es, daß ſowohl die 
Einkommenſteuer des Beſitzes wie die Körperſchaftsſteuer der 
Kapitalsgeſellſchaften erhebliche Mehrerträge über den Vor⸗ 
anſchlag hinaus brachten. x 

Als der Reichsfinanzminiſter den Etat für das lauſende 
Finanziahr vor dem Reichstag vertrat, kündigte er eine 
Cinan Reichsanleihe von zirka 30h Millionen Mark an. Die 

innahmen haben die Auleihe überſtüſſig gemacht. Selbſt 
nachdem der Nachtragsetat angeblich den Anleihebedarf des 
Reiches auf faſt eine Milliarde Mark geſteigert hat, kann es 
ſich der Finanzminiſter leiſten, mindeſtens bis zum April 
nächſten Jahres mit der Auflegaung ſeiner Anleihe zu warten. 
Das iſt erfolgt, obgleich unnötigerweiſe Einnahmen aus der 
Börſenumfatzſteuner in Höhe von zirka 30 Millionen vom 
Reichsfinanzminiſter aufgegeben wurden, und obgleich auf 
der anderen Seite Ausgaben geleiſtet wurden, deren Not⸗ 
wendigkeit außerordentlich zweifelhaft erſcheinen muß. Ganz 

ſchweigen von dem merkwürdig großen Sachbedarf der 
eichswehr, der mit den eigentümlichen Zuſtänden, die dort 

beſtehen, zufammenhängen dürfte, hat man es für nötig ge⸗ 
halten, der Reichsbahn, die über cinen Kaffenbeſtand von 
rund einer balhen Milliarde verjügt, einen Kredit von über 
100 Millionen Reichsmark zu geben, ſtatt ſich lieber mit einem 
Piüiaun von wenigen Millionen aum Zwecke der Zinsver⸗ 
filliaung zu begnügen. Ebenſo hat man es für notwendig 

gehalten, unter Verletzung des Etatsrechts des Reichstags 
dem oitpreußiſchen Großgrundbefit Millinnen zum Zwecke 
ſeiner Entſchuldung zuänwenden. Den Banken, die der 
oberichleßſchen Eiſeninduftrie für ein unfünniges Inveſti⸗ 
tiansprogramm übermäßig hobe Mittel geseben hatten, 

gablte das Reich die Kredite zurück. Viele andere Fälle 
Dieſer Art liesen ſich noch nufzählen. Aber der reiche Segen 
jteigender Steuereinnahmen bat den Reichsfinanzminiſter 
vor den Folgen ſeiner unzureichenden Ausgabenwirtſchait, 
Sie überall das notwendiaſte Maß an Spariamkeit sermißßſen 

Löcg wirh ich d hr 1926 V½ So wird auch das Jahr 1925 ein Iieberſchußiabr werden. 
Erſt im Jahre 1657, werden die Keichsfinanzen in ein 
Skabinm eintreten, in dem mirklich Schwierigkeiten droben. 
falls nicht eine unwahricheinliche grundlegende Beßerung der 
Seazichen Wirtichaftslage in den nächiten Monaten ſch durch⸗ 
ſetzen ſollte⸗ ů v 

Seger die wirtſcheftlichen Konzentratienen. 

Her Fahrrabe. 8 x er Jahꝛ richt der Hombuſger Handelstammer wendet 
lich mit einiger Eutſchiedenbeit gegen die Sonzentrationsvor⸗ 

e in der deutſchen Wirtſchaft und gegen eine gewiſſe 
Hochſchutzzollpolrnr der großen Kiriſchaftskörper“. Inbeſſen 
jeblt dieſer lobenswerten Einſicht jealiche KonſecuFSnz. So 
ſpricht ſich der Bericht im g Atemzugt mit ſchärßſten 
ans, wonmit — utrein9 Kder Monihtes. des Staates 

„ womit man natürlich j⸗ 5glichleit Dit 
von der Handelskammer beflagten Scheden ——— 
Kerßerß Vedarserisch i‚ Late Fermer Ler Abichmitt SasialssLssl 
der nichts anderes enthalt als Beichwerden. Proteite, Klagen 
und Einwãnde. 

Was die Darßellung der Hamburger Wirtſchaftslage angebt. 3ů burchans Pümfie 

ſchen Zomage in der Schiflahtte fömeliche Sernlimien WSemen 

  

  

    

  

AIn jen gute Ertrũgniffe geliefert 5 

Lie Sat der Bhußſessiſchert uud Hyochſeefrichrrer dartte ies 
8N dem Vorjchr betrãt flert SGmne 5 prielhr beträchtlich gebeffert aben. 

Eeng der Keipnialpoist Bahrend die Seribelelerr- 
kWer 2*& im Byriahre üü ßie niehrs Jas Kolonicimperigliſten 
Vorbehaltlos abernehm i ſte dieſes Kahr ſehr Wiel vorfirhticer 
Auad betent, daß ſich Begrrßf und Weſt 3 ů et Denusebrit Daüben. Weſen der Solsnialpolitit 

— Der Saldscrkrhr in Awerifa. Aus Nensork wird nrit⸗ 
geieilt: Im Oktober breirng dis Goldausfuhr ans den Ser⸗ 
emigten Stgaten insgriczt nur 1.16 Mill. Doflar. ö5. 2 der 
geringſte Betrag, der feit Inli 19024 in einem Monai ansge⸗ 

Derben iß. Die Soldeinfahr beliei ſich in der gleinden 
ů aei 890 Kill. Dollar und kam Bberwiegend ans 
AErales %0 Kii) nas ens Japan (2 KiI). Ser Ucher⸗ 
Buſen, Leat feh, zür die Monat Oktober jomit u KiK. 
Seder, Seiß ſie für eraen zein Monaie anf eima 3l Daler, Esbers iärr Selörteisinr von 1188 i 
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eine Ausfuhr von 100,78 Mill. gegenüberſteht. Von erſterer 

entfallen 77,64 Mill. Sollar auf Kanada, von leöterer 40,51 

Mill. auf Heutſchland. Im Laufe des November war die 

Goldbewegung nur gering, nur Kanada 2• 5 da ſein Wechſel⸗ 

kurs noch über den Goldpunkt hinausging, Beträge von mehr 
als 6 Mill. Dollar an ſich. 

Me Stabiltfterung des Irmniern. 
Die Pariſer Weihnachtspreſſe veröffentlicht die über⸗ 

raſchende Meldung, daß die Vertreter der Bank von Frank⸗ 
reich am Donnerstag offiziell an der Börſe intervenierten, 

um den Pfundkurz G 122/15 zu halten. Der „Petit Part⸗ 
ſien“ ſeilt ſogar mit, daß gleichzeitig mit dieſer Interpention 

der ſeſte Entſchluß des franzöſichen Zentralnoteninſtituts 

mitgeteilt worden ſei, dieten Kurs für längere Zeit feftzubal⸗ 

ten. Der Kabinetisrat von Freitag bat ſich, wie die Preſſe 

mitteilt, auch mit dem Notſtanbsprogramm der Reaiernns 

zur beſſeren Ausnutzung der nalionalen Reichtümer, zur 

Linderung der Wirtſchaftskriſe beſast. Der Innenminkſter 

Sarraut hat über die Arbeiten des zu dieſem Zweck einge⸗ 
ſeczten interminiſteriellen Komitéees und der Miniſterpräſi⸗ 

dent Poincaré über die Aufbringung der nutwendigen finan⸗ 

ziellen Mittel zur Durchführung des Programms berichtet. 
Der „Petit Pariſten“ glaubt beſtätlgen zu können, daß die 
notwendigen Kredite ſofort nach Wiederzuſammentritt der 
Kammer mit der gleichzeltigen Eröffnung neuer Einnahme⸗ 

quellen für den Staat angelordert werden ßollen. 

Keueröäung bes dertſhen Wefſeweſers. 
Das Ausſtellungs⸗ und Meſſea-nt ber dentſchen Induſtrie 

hat in einer ausführlichen Denkſchrift Vorſchläge für die 

Neuordnung des deutſchen Meſſeweſens gemacht Die Denk⸗ 
ſchrift geht von der grundlegenden Idee aus, daß das augen⸗ 

blickliche Uebermaß an Meſſen und an Ausſtellungen ſich im 
weſentlichen von felbſt zurückbilden werde und daß das Aus⸗ 

ſtellungs⸗ und Meſſeamt ſich darauf beſchränken müſſe, bei 
dieſer Entwicklung durch Aufzeigung gewiſſer Richtlinien eine 
Art Hilfsſtellung zu leiſten. Sie betont, daß in Deutſchland 
hente wie vor dem Kriege nur Raum für eine allgemeine 
internationale Großmuſtermeſſe ſei. Die Entwicklung der 
letzten Zeit zeint deutlich, daß gewiſſe deutſche Allaemein⸗ 
meſſen heute nur noch die Bedeutung regionaler Meöplätze 

Sat weiterhin andere Plätze offenbar im weſent⸗ 
wiffe Spezialmefſen und Spezialausſtellungen zu 

ihrem beitsgebiet machen wollen, eine Entwicklung, die 

die Deniſchrift als fördernswert bezeichnet. Als zentrales 

Sel lieorgan der Induſtrie wird ein von allen beteiligten 
Kreiſen der deutſchen Wirtſchaft getragenes „Deutſches Aus⸗ 
ſtellungs⸗ und Meßeamt“ vorgeſchlagen, das in ſtändiger 

fleer Fühlung mit einer entſprechenden einbeitlichen Reichs⸗ 
felle als Träger der amtlichen deutſchen Ausſtellungs⸗ und 
Meſſepolitik im In⸗ und Ausland au arbeiten haben würde. 

Sturke Aktivität der ruſſiſchen Handelsbilanz. 
Der Geſamtbetrag des ruſſiſchen Außenhandels im No⸗ 

vember erreichte 105,2 Mill. Rubel gegenüber 123,6 Millionen 

im Oktober. Der Export erreichte 667 Mill. Rubel 65,5 Mil⸗ 
lionen), der Import 89 Mill. (58,1 Mill.J. Im November war 
eine bedeutende Steigerung des Anteils des ruſfñſchen Ge⸗ 
treidcexports an der Geſamtausfuhr zu verzeichnen und zwar 
von 20,3 Prozent im November v. J. auf 50,1 Prozent in 
dieſem Jabre. Im Berichtsmonat ſtieg die Ausfuhr von 
Flachs, Geflügel und Wild, während die Ausfubr von Eiern, 
Butter, Rauchwaren und Fiſchen zurückaing. In der No⸗ 
vember⸗Einfubr ſank der Anteil der Maffenbedarjisartikel 
auf 7/ Prozent gegenüber 258 Prozent im Bormonat. Die 
Handelsbilanz war mit 27,2 Mill. Rubel aktiv gegenüber 
einer Aktivität von 7,4 Millionen Rubel im Oktober. 

Aenderungen in der polxiſcher Zollgeſezsgesung. 
Nach einer Meldung der Polniſc Telegraphenagentur 

wird die Verordnung vom 2. Inli d. über Zollerleichterun⸗ 
gen, die bekanntlich für im Inlande nicht herzuſtellende Ma⸗ 
ſchinen und Apparate eine 20prozentige Ermäßigung des NVor⸗ 
malzolles vorſicht. am 31. Dezember d. J. außer Krait geſetzt 
und an ihre Sielle eine neue Verordnung des polniſchen 
Finanzminiſters treten, in der die Jöollerleichterungen für die 
verichiedenen in Fraac kommenden Naſchinen im einzelnen 
angeführt werden. Das neue Detret joll bereits am 1. Januar 
1927 in Kraft treien und vorkäufig bis 30. Inni 192, Geltung 
bebalten Ale bereirs erteilten Einfuhrgenehmigungen für 
zollermäßigten Waichinenimport werden bis zu diejem Termün 
prolongiert. 

In Kürze joll au. poiniichen Preffemeldungen 3z e. die 
ſchon vor einigen Nonaten in Ermwägung gezogene Salori- 
jierung der Zolllätze in Aubetracht des Kückganges 
der Zolleinnahmen verwirtlicht werden. Im Felle einer neuen 
Zollaufwertung auf die volle Paritũut würde ſich einr Steige⸗ 
Aing um SsS Prozent ergeben. Sie berichtet wird, ſollen jedoch 
Unterichiede zwiſchen Kohfioſſen Halbfabritaten und Fertig⸗ 
waren gemacht werben. Gleichzeitig ſoll die Einfnhrrrglemen⸗ 
nerung wieder ſtraffer gebandbabt und bie Imworikontüngemte 
verringert werden In erſter Linie werden die a 
Maßnahmen auf Aaumwolwaren Anwendung ñü 

brumice pes Cirimrüne Porieße wem es aach mitn aargge, 

ichloſſen ſei, daß gewilfe Zolländerungen nach der jeweiligen 
Loniunttur Inr einzelne Darengattiungen eingejührt würben. 
Im allgemeinen ſei aber die Erhöhund oder Exmäßigung der 
Setdentvartigen Zolfate von dem Znflußs anslandiichen Kapi⸗ 
Mls ashaängig. 

Delſche A-Jiern⸗Scheine. Die polniiche Stoatsbahn tieilt 
Wit, den eine Gerse falicher 2⸗Zlotzg Scheine mit dem 
Datnus vem 13. Naei 192 im Umlauf ſeien Se nund her⸗ 
geſtellt aus gemhalichem Papier. Das Daßerzeichen iit 
auuß durch cinc Slichung geßennzeichnei. Die Tarbe der 
jalichen Auhlotn⸗-Scheine ilf beller als die der echien und 
das Bilb des Kyfsinitv in nicht entivreihend ſHatkert. Stssas 
EMErrer tritt die leue Furbe herror. 
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Die Bilanz der Danziger Schuhwarenwirtſchaft 
Flottere Geſchäftstätigkeit. 

Nach etwa dreimonatiger geſchäftlicher Stille in Donzias 

Schuhwareninduſtrie und ⸗Handel, ſetzte am Beginn des 

Dezembers eine flottere Geſchäftstätigkeit ein, die in den 

letzten Tagen vor Weihnachten ſich gewaltig fteigerte, ſo daß 
dem Handel wie der Induſtrie einigermaßen eine Entſchä⸗ 
digung für die lange hoffnungsloſe Zeit gegeben wurde. Be⸗ 

ſonders ſeit dem goldenen Sonntag war eine große Umſatz⸗ 

tätigkeit wahrzunehmen, die ſich bis zum Weihnachtsabend 

Bin erſtreckte. Begehrt wurden Schneeſchuhe (Garmmiſchuhe 
mit Staffpelatz), pelgbeſetzte Lederſchuhe und Sporiſchnhbe. 

Durch das nicht erwartete Weihnachtsgeſchäft hat der Schuh⸗ 

warenhandel wieder neuen Mut bekommen. Nach den Veier⸗ 

tagen war das Geſchäft wieder ruhig: es fehlte wieder am 

nötigen Weiter, doch werden wieder Hoffnungen auf das 

bald wieder beginnende Frühjahrsſaiſongeſchäft geſetzt⸗ 

Es iſt woßhl anchebracht, am Jahresſchlurk einen Rückblick 

auf dle Geſchäftslage zu geben. Am Beginn des Jabres 

ſetzte ein ruhiges Geſchäft ein, das ſich allmählich abflante, 

bis im Monat Mai das Geſchäft wieder lebhafte Formen 
annahm. Dieſer Zuſtanb hielt bis Monat September au, 

wo alsdann wieder die flaue Zeit einſetzte, die durch das 

Weihnachtsgeſchäft wiederum abgetöſt wurde. In den Som⸗ 

mermonaten batte das Badeleben wie auch die umliegenden 

Kurorte gfünſtig auf das Schuhwarengeſchäft eingewirkt. Es 
machte ſich aber auch die immer ſchwächer werdende Kaufkraft 

der Bevblrerung bemerkbar, Die Induſtrie hat im Laufe 

des Fahres den polniſchen Abſatzmarkt wegen der unſicheren 
polniſchen Berhältniffe aufgeben müſſen, iſt dafür wiederum 

ſtärker in den Danziger Markt eingedrungen. Die Beſchäf⸗ 
tigungsmöglichkeit war gemäß den Marktverhältniffen 

ſchwankend. ů 
Die Konkurſe haven in den letzten Monaten ſtark ange⸗ 

nommen, obwohl anfänglich durch das beſchloſſene Geſetz ilber 
den Ausgleich zur Abwendung des Konkurles die Konkurs⸗ 

ziffer zurückgehen ließ. Die Zunabme der Wechſelklanen 

zeigen die beſtehenden wirtſchaftlichen Schwierigkeiten an. 

So wenig günſtig das abgelaufenc Jahr iſt, io ſetzt ber 

Fahr en. en doch mit guten Hoffnungen in das neue 
ahr ein. 

  

    

  

Danziger Schlacht⸗ und Viehmarkt 
Amtlicher Bericht vom 28. Dezember 1926. 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Gulden⸗ 

Rinder: Ochſen: Fleiſchige, füngere und ältere 37.—-43, 
mäßig genährte 2: Bullen: Aunsgemäſtete, höchſten 

Schlachtwertes 12—135, fleiſchige, jüngere und ältere 33—87, 

mäßig genährte 28—30. Färſen und Kühe: Ausgemäſtete 

Färſen und Kühe böchſten Schlachtwertes 15—50, fleiſchige 
Färſen und Kühe 32—36, mäßig genährte Kühe 20—3, 

gering genährte Kühe 14—18, Jungvieh einſchließl. Freſſer 

20—30. Kälber: Feinſte Maſtkälber 68—72. gute Maſtkälber 

59—63, gute Saugkälber 35—40, geringe Saugkälber B—30. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33.—S5, 
fleiſchige Schafe und Hammel 25—28, mäßig genährte Schafe 
und Hammel 18—22. Schweinte: Fettſchweine über 150 

Kilvgramm Lebendacwicht 64—67, vollfleiſchige über 100 

Kilogramm Lebendgewicht 62—64. fleiſchige von c5 bis. 

100 Kilogramm Lebendgewicht 60—62. ů 

Auftrieb: 20 Ochſen, 51 Bullen, 100 Kühe, zumammen 

171 Rinder, 56 Kälber, 261 Schafe, 1172 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schafe geräumt, 
Schweine ſchleppend, Ueberſtand. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachtbofpreiſe. Sie enthalten 
ſämtliche Unkoiten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

g Verbehr im Hafen. 
Eingang. Am 28. Dezember: Holländiſcher D. „Nero“ 

(334) von Antmerpen mit Gütern für Prowe, Schellmübl: 
engliſcher D. „Taſſo“ (2172) von Hull mit Paſſagieren und 
Gütern für Ellerman & Wilſon, Uferbahn; däniſcher D. 
„Ramli“ 1493) von Hull, leer für Reinhold, Weſterplatte: 

ſchwediſcher D. „Blauchc“ (210) eer für Thor Hals, Segan; 

deutſcher Schl. „Gladiator“ mit Seel. „Brorek! (3783) u. Seel. 
„Walter“ (201) von Schiewenhorſt mit Koblen für, Dans. 
Sch.⸗Geſchäft, Beſterplatte; eſtländiſcher D. „Kajak“ (1999) 
von London, leer für Bergenske, Strohdeich: deutſcher Schl. 
„Louiſe Schupp“ mit den Seel. „Henny“ (253) und „Unter⸗ 
weſer 17 (700 von Odenſe, leer jür Dans. Sch.⸗K., Marine⸗ 
kohlenlager: däniſcher D. „Flinderborg“ 1858) von Kopen⸗ 
bagen. leer für Bergenske, Breitenbachbrücke: engliſcher 
SD. „BDaliriger tössp von Lonbon mit Panägieren nunsb 
Gütern für U. B. C., Viſtula; griechiſcher D. „Dafra“ 
(1855) von Roiterdam, leer für Artus, Weſterplatte; däniſcher 
15 Mrs“ (723) von Gent, leer für Bergenske, Hafen⸗ 
an 
Ansgang. Am 28. Dezember: Däniſcher D. „Borg⸗ 

bild“ (431) nach Kopenhagen mit Kohlen: ſchwediſcher D. 
„Fringilla“ (25 nach Stockholm mit Zucker; finniſcher D. 
„Alerd (871) nach Kingſand mit Holz; deutſcher D. „Ralum“ 
1185) nach Copenhagen mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Gallns“ 

1323) nach Sandskrona mit Zucker; ſchwediſcher D. „Othem⸗ 
13•8 nach Stockholm mit Kohlen; dentſcher D. „Kriemhild! 
14871 nach Antwerpen mit Holz; deutſcher D. „Helene“ (162) 
nach Königsberg mit Gütern; ſchwediſcher D. „Excelfior- 
1811 nach Sinckbolm mit Kuhlen; engliſcher D. Baltriger“ 
(658) nach Siban mit Paſfagieren und Gütern. 

Der Ban eines n vanßespyriOaferg. der Iyſel 
abk im Lesingzaber Sangels aſen iſt ſoeben Pegomten Wer; En Leningrader EiSLA 

wer⸗ f U J. Oltober 1928 
Die Bandoten iid auf 5 Rill. Rubet veranſchlagt. 

Autliche Vörſen⸗Kolierungen. 
— Danzig., 28. 12. 28 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Guldcr 

1 Dollor 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 24,98 Danziger Gulden 

Dansiser Prydnltrubörfe vom Dezeuber. Elmtlich.) 
Deizen (127 Piund) 14.25 G., Weizen (125 Pfund) 13.87 G. 
Seizen (120 Pfund). 13000 G., Koggen, neu 11,50.—11.75 G., 
Futiergerſte 1050—10,75 G., Brangerſte 10,75—11.50 G.- Hafer 
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90—5.5 G., kleine Erbien 1200.—15,00 G., Biktoriaerbſen 
25,00—25,00 G. grüne Erbien 18.00—21,00 G., Roggenkleie 

eee . roßha preiſe ver „Gramm 

maggunfrei Dansia — 
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Bericht über die Zeit vom 1. Iuli 1925 bis 30. Junti 1925. 
Rund 4000 Bände zählt zur Zeit die Gewerkſchafts⸗ 

bibliothek, ſo daß jetzt leichter den Wünſchen ihrer Deßocher 
entgegengekommen werden kann. Recht erfreulich hat ſich 
im Berichtsjahr die Zahl der Bücher vermehrt, zum Teil 
durch Ankauf, zum beſanden Teil jedoch durch Geſchente. 
Der größere Bücheri eſtand kommt auch in den Ausleihe⸗ 
zahlen des betzten Geſchäftsjahres zum Ausdruck. Es wur⸗ 
den in der Zeit vom 1. Juli 1025 bis 30. Juli 1926 insgeſamt 
18 994 Bände (im Vorjahre 15 811) ausgeliehen. Eine Bahl, 
die während des 19jahrigen Beſtehens der Bibliothek noch nicht 
erreicht worden iſt. Die Zahl der Leſer bat ſich gegenüber 
dem Vorjahrce erhöht. Sie ſtieg von 490 auf 515. Die Leſer 
verteilen ſich auf folgende Organiſationen: 
        

  

    

   

       

       
  

K 3 Zahl der] Zahl der ent⸗ Organifation Leſer ſieh. Bächer 

Angeſtellte 
Baugewerksbunnd „ 4 1523 
Bekleidungsarbeiter „ 4 108 
Buchbinder 1 56 
Buchdrucker 37 14² 
Eiſenbahner. 24 833 
Fabrikarbeittreerrr 10 235⁵ 
Filmgewertſchafftt. 2 42 
Fleiſcheeer 1 78 
Gärtner —* 3 9¹ 
Gaſtwirtsangeſtellte. 3 10 
Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter ů 22 5⁵¹ 
Graphiſche Hilfsarbeiter. 10 608 
Holzarbeiteer. 10 693 
Kupferſchmietetefee”e 9 479 
Lebensmittel⸗ und Getränkearbeiter 5 237 
Maleer 861 
Metallarbeittrerrr 4377 
Maſchiniſten und Heizerr 19⁴ 
Nahrungs⸗ und Genußmittelarbeiter 5 619 
Sattler und Tapezierer 3 144 
Verkehrsßbunnd ů ů 8¹ 3218 
Werkmeiſterverband ‚ 1 3 
Tabakarbeiter. ů 4 17³ 
Dimmernreter 10 406 
Politiſch Organiſierte — 1⁰⁰ 23¹ 

zuſammen [515 ( 1899 
— 

Der größte Teil der en. enen Bücher iſt erzählender 
Natur. Es iſt dies eine Erſcheinung, die in allen Biblio⸗ 
theken beobachtet wird. Zola, Gorki, Anderſen⸗Nexö, Dofto⸗ 
jewſki, Dahn, Dickens, Freylag, Viebig, Felden, Sinclair, 
Tarl und Gerhart Hauptmann wurden am meiſten verlangt. 
Sehr ſtark war die Nachfrage nach abenkenerlichen Schriſten. 

üüngere Leſer bevorzugten Gerſtäcker; doch in letzter Zeit 
werden die Bücher von Jack London viel verlaugt. Sie 
gehen von Hand zu Hand. Weiter ſind Reiſebeſchreibungen 
noch immer ſtark begehrt, was auch bei Neuanſthaſfungen 
berückſichtigt wird. Trotzdem ſind die Werke faſt immer ver⸗ 
griffen. Namentlich jüngere Leute bevorzugen dieſe 
Schriften; im Gegenſatz zur Vorkriegszeit, wo die heran⸗ 
wachſenden Leſer ſich eifrig für ſozialiſtiſche und gewerkſchaft⸗ 
liche Literatur intereſſieren. Die Benutzung der Jugend⸗ 
bibliothek lietz nichts zu wünſchen übrig. Sie wurde eifrig 
beuutzt, eine größere Anzahl Jungen und Mädel ſind ſtändige 
Beſucher der Bibliothek. Nachfolgende Darſtellung gibt über 
die Art des entliehenen Leſeſtoffes Aufſchluß. 

   

  
  

  

  

  

Abteitung Entliebe e Bücher 

1926 1925 

A. Unterhaltung (Romane, Gedichte) 12 597 10 42 
B. Geſchichtte 651 6³³ 
C. Arbeiterbewegung 459 4⁴3 
D. Religion, Philoſophie. 312 23 
E. Naturwiſſenſchaffff 1314 90 
F. Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaft. 1⁵ 13 
G. Technik, Fachliteratur. 2²3 2⁴⁵ 
P. Wechſchaaewerke 11 12 
I. Lebensbeſchreibungen 3⁴⁵ 2²⁸ 
K. Vιπνιοô-itsLehre. 469 4¹⁰0 
L. Humor und Satire 31⁵ 306 
M. Jugendſchriftttn 226³ 1859 
N. Zeitſchriftn —.—— 2⁰ 1⁴ 

  

zuſammen 18 994 158ʃ1 

Die Einnahmen und Ausgaben ergeben jolgendes Bild: 

Einnahme: Beſtaänd 31,4 Gulden, vom Gewerk⸗ 
ſchaftsbund 73,25 Eulden. Ueberſchuß vom Sportfeſt 300,.— 

2 GSeſchent 17.— Gulden, 815 Leſerkarten à 50 Pf. 
5D Gulden. 83 Kataloge 3 30 Pf. 24,90 Gulden, Straf⸗ 

gelder 37,40 Gulden, zufammen 741,49 Gulden. — 
Ausgabe: Bücherkauf 392,25 Gulden, Bücherbinden 

314.95 Gulden. Umſchlagpapier 6,95 Gulden, Porto 280 

     2   

Gulden, Schreibmaterialien 4.12 Gulden, Beſtand 20.43 
Gulden, zuſammen 741,40 Gulden. K 

Die Abrechnung wurde von den Genoſſen Kloßowſti, Kar⸗ 
LerIgi und Mgenei geprüft und als richtig anerkannt Aus 
er Kaſſe des gemeinen Gewerkſchaftsbundes ſind außerdem 

noch 1123,73 Gulden für Miete, Heizung, Beleuchtung und An⸗ 
ſchaffung neuer Bücher ausgegeben worden. Auch in dieſem 
Jahre hat ſich Gen. Leu in dankenswerter Weiſe uin die Geld⸗ 
beſchaffung für vie Bibliothet bemüht. Gen. Dr. Bing über⸗ 
gab der Bibliothet 133 Bände, die eine werivolle Berei rung 
des Hücherbeſtandes darſtellen. Von einem bürgerlichen Bächer⸗ 
freund wurden der, Bibliothel 33 wertvolle Bände geſtiftet. 
Gen. Urbach ſchenkte der Bibliothek ebenfalls eine größere 
Anzahl Bücher. Da in der zweiten Hälfte dieſes Jahres der 
Bibliother 800 Gulden zur Anſchaffung neuer Bücher zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurden, konnte der Bücherbeſtand beträchtlich 
vermehrt werden. 

Den Wünſchen der Tiegenhofer Gewerkſchaftler Rechnung 
tragend, ſind, ſhnen etwa 150 Vücher als Acheld ſtock füs eine 
Bibliothet überwieſen worden. Bei der Einrichtung dieſer 
Zweigbibliothek haben die Ortsverwaltungen des Metall⸗ 
arbelterverbandes und des Verkehrsbundes tatkräftig mit⸗ 
geholfen. ö 

Aus der Entwicklung ver Bibliothet geht hervor, daß ſie 
nuch im abgelaufenen Fahre nach beſten Kräften für die Sache 
dex Arbeiterſchaft gewirkt hat. 

  

Vertreterverſammlung des Preußiſchen Lehrervereins. 
Die 8. Vertreterverſammlung des Preußiſchen Lehrerver⸗ 
eins, zu der zahlreiche Delegierte aus allen Teilen des 
Reiches erſchienen ſind, wurde geſtern mittag im großen 
Saale der Stadthalle in Görlitz in Anweſenheit von Ver⸗ 
tretern der Behörden eröffnet. Außerdem wohnten Abge⸗ 
ordnete der verſchiedeuſten Parteirichtungen der Verſamm⸗ 
lung vei. Nach Begrüßungsanſprachen und Vorträgen ge⸗ 
langten Entſchließungen zur Verwaltungsreform und Leh⸗ 
rerfortbildung zur Annahme. Der Hauplverſammlung war 
am Vormittag eine ſchulhygieniſche Nebenverſammlung vor⸗ 
ausgegangen. 

Der Kampf in der deutſchen Schuhinduſtric. Der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter hat die von den Arbetitnehmerverbänden 
beankragte Verbindlichkeitscrklärung des am 16. Dezember 
zur Beilegung des Lohuſtreits in der deutſchen Schuhinduſtrie 
gefällten Schiedsſpruchs abgelehnt. Es ſollen neue Schlich⸗ 
tungsverhandlungen unter einem noch zu ernennenden Un⸗ 
parteiiſchen ſtattfinden. Der Schiedsſpruch war von den 
Arbeitgeberverbänden abgelehnt worden. 

Die Lage der Breslauer Metallarbeiter. Die Stadt Breslau iſt 
von der Wirtſchaſtskriſe ſtärker erfaßt worden wie andere deutſche 
Städte. Das iſt in erſter Linie auf die Folgen des Krieges zurück⸗ 
zuführen. Durch die neue. Grenzziehung — AReichse ien, Weſt⸗ 
preußen und Poſen wurden aus dem deutſchen Reichsverband her⸗ 
ausgenommen und im neu äerrichteten ſolbſtändigen Staat Polen 
eingereiht — verlor Schleſien, insbeſondere Breslau, wertvolles 
Hinterland, vor allem für ſeine Induſtrie und ſeinen Handel. Gute 
Abſatzmöglichkeiten gingen dadurch für die ſchleſiſchen Städte ver⸗ 
loren. Große Arbeitsloſigkeit, zahlreiche Betriebsſtillegungen und 
⸗einſchräukungen ſind die Folgen dieſer Zuſtände. Breslau halte 
am 1. Dezember 1926 44 402 Arbeitsloſe, darunter 24 538 Unter⸗ 
ſtützungsempfänger. Von allen Arbeiterkategorien befinden ſich die 
Metallarbeiter in einer beſonders ſchlimmen Notlage. Es haben ſich 
in Breslau am 7. Dezember beim Arbeitsnachweis 7775 arbeit⸗ 

   

ſuchende Metallarbeiter gemeldet. Ueber ein Sechſtel aller Arbeits⸗ 
lofen ſind in Breslau Metallarbeiter und von ſämtlichen in Breslau 
anſäfſigen Metallarbeitern iſt die Hälfte arbeitslos. 

Die engliſchen und die ruffiſchen Gewerkſchaften. Der 
Generalrat der britiſchen Gewerkſchaften nimmt auf ſeiner 
am Mittwoch ſtattfindenden Stitzung auch zur Frage der Ghen 
künftigen Reglung der anglo⸗ruſſiſchen gewerkſchaftlichen 
Beziehungen Stellung. In dieſen Beſprechungen iſt im 
Laufe des letzten Halbiahres eine merkliche Abkühlung ein⸗ 
getreten. Der britiſche Generalrat der Gewerkſchaften wird, 
wie verlautet, die Fortſetzung der ruſfſiſch⸗engliſchen Eini⸗ 
gungsbeſprechungen „von der gemeinſamen Änerkennung 
der vollen und unbeſchränkten Autonomie der beiderſeitigen 
Bewegungen“ und ber „wölligen Enthaltung von gegen⸗ 
ſeitiger Einmiſchung und Einwirkung“ abhängig machen. 

Betriebsrätekonferenz der Metallarbeiter. Der Vorſtand des 
Deutſchen Metallarbeiterverbandes hat den im Verband be⸗ 
ſtehenden Reichsbeirat der Betriebsräte ſowie eine Anzahl 
Konzernvertreter zu einer am 29. und 30. Dezember d. J. 
tagenden Konferenz geladen. Die Konferenz ſoll Stellung neh⸗ 
men zu den Umwälzungen der induſtriellen Verhältniſſe Eu⸗ 
ropas, zur Fortführung der Rätebewegung und zu notwendi⸗ 
gen Verbeſſerungen des Betriebsrätegeſetzes. Genoſſe Hilfer⸗ 
ding wird ein 8. Ceposc Referat über die deutſche Truſt⸗ 
bildung erſtatten, Genoſte Aufhäuſfer wird die Rätebewegung 
und die Geſtaltung des Reichswirtſchaftsrates behandeln. 

Die Zahl ver Arbeitsloſen in Berlin hat ſich in der vergan⸗ 
genen Woche um rund 2600 auf 263 095 erthöht. Die Zunahme 
iſt verhältnismäßig gering, da für das Weihnachtsgeſchäft zahl⸗ 
reiche Einſtellungen von Aushilfskräften erfolgt ſind. 

Danziger Sparkassen-ctien-Verein é 
MlckESaEεEεε f44 Gogruadet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfund aiee 

  

  

      
    

Telephoniſche Verbindung Neuyork—London. 
Der engliſche Generalpoſtmeiſter teilt mit, daß angeſichts 

der befriebigenden fortſchreitenden Verſuche in der traus⸗ 
atlantiſchen Telephonie die Hoffnung beſteht, Anfang Ja⸗ 
nuar nächſten Jahres einen öfſentlichen Telephonverkehr 
Neuyork.-London in dem Telephonbezirk Neuvork zu er⸗ 
öffnen. Ein Dreiminutengeſpräch koſtet 15 Pfund Sterling, 
Wwerhenetere Minute ſoll mit 5 Pfund Sterling berechnei 
werden. ů 

  

50 Perſonen in Berlin infolge Glatteiſes verletzt. Infolge Glatt⸗ 
eiſes veranlaßt-durch plötzlichen Witterungsumſch Vů ſtürzten heute 
früh, der „B. Z.“ 415990 und im Laufe des Vormittags über 

Perſonen, die den Rettungsſtellen zugeführt wurden. Einige 
ßten mit ſchweren Verletzungen, meiſt Arm⸗ und Handbrüchen 

er Kopfverletzungen, ins Krankenhaus geſchafft werden. 

Eiſenbahnunfall bei Chemnitz. Auf ver Station Schweikers⸗ 
ein bei Waldheim fuhr Montag ein Güterzug auf den dort 

außerplanmäßig haltenden Berliner D⸗Zug auf. Bei dem Zu⸗ 
lammenſtoß wurden, ſoweit bisher bekannt geworden, einige 
Reiſende leicht verletzt. Der D⸗Zug wurde mit Verſpätung 

    

   

  

    

  

nach Chemnitz weitergeführt, wo den Verunglückten ärztliche 
Behandlung zuteil wurde. 

Durazzo durch Erdbeben teilweiſe zerſtört? Einem in 
Rom eingelaufenen Telegramm zufolgc iſt die Stadt Du⸗ 
razzo in Albanien durch ein heftiges Erdbeben teilweiſe zer⸗ 
ſtört worden. Nähere Einzelheiten über die Kataſtrophe 
ſtehen bis zur Stunde noch ans. 

Eine Untergrundbahn in Moskan ſoll nach einem Be⸗ 
ichluß des dortigen Magiſtrats in allernächſter Zeit erbaut 
werden, Wegen der Bauausſührung und der elektriſchen 
Ausrüſtung dieſer Untergrundbahn ſchweben bereits Ver⸗ 
handlungen der Moskauer Kommunalverwaltung mit der 
A., E. G. und Stemens⸗Schuckert. Die Koſten ſind auf 200 
Millionen Mark feſtgeſetzt worden, die von amerikaniſchen 
Kapitaliſten zur Verfügung geſtellt werdem ſollen. 

Zwei Schalterbeamte der Reichsbahn verurteilt. Zwei 
Schalterbeamte des Kölner Hauptbahuhofs hatten durch Aus⸗ 
gabe gefälſchter Fahrkarten die Reichsbahn um einen Betrag 
von über 40000 Mark geſchädigt. Der Hauptangeklagte 
mwürde nunmehr wegen Diebſtahls und fortgeſetzter ſchwerer 
Urkundenfälſchung zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis, ſein 
Helfer zu 2 Jahren und zwei weitere Bürobeamte zu einem 
Monat bzw. einer Woche Gefäugnis verurteilt. 

Vier Gefänauisinſaſſen entwicfen. Wie aus Krappitz bei 
Oppeln gemeldet wird, haben vier Geſangene im Gerichts⸗ 
gefäugnis am zweiten Weihnachtsfeiertag einen Juſtizwacht⸗ 
meiſter die Gefängnisſchlüſſel abgenommen, ihn eingeſperrt 
und ſind geflüchtet. 

Betriebsſtörung auf der Oberwieſentaler Schwebebahn. Mittwoch 
nachmittag riß durch Bruch einer Scheibe ein Begleitſeil der 
Schwebebahn. Die Wagen waren voll beſetzt. Sie wurden durch 
die Sicherheitsvorrichtungen kurz vor Eingang in die Station ſofort 
angehalten und die Fahrgäſte verließen wohlbehalten die Wagen. 
Die Bahn ſoll ſpäteſtens am 30. Dezember wieder in Betrieb ge⸗ 
nommen werden. 

„Polemkin“ in Neuyork. Der „Potemkin“-⸗Film iſt nun 
auch in Neuyork herausgekommen, und zwar trotz der Bol⸗ 
ſchewiſten⸗Furcht der amerikaniſchen Behörden, in der unge⸗ 
kürzten ruſſiſchen Faſſung. Die Aufführungen im Billmorc⸗ 
Theater ſinden autzerordentlich Zuſpruch. Der Film wird 
mit der Muſik von Edmund Meiſel geſpielt, die in der Kritit 
ebenfalls ſehr lobende Anerkennung findet. 

Eugliſcher Nebel. In einem Konzertſaal in Burton on 
Trent in England hatte ſich Montag ein großes Auditorium 
eingefunden, wo der ruſſiſche Piauiſt Pouiſhuoff ein Konzert 
geben ſollte. Das Haus war ausverkauft. Da beſtieg der 
Künſtler das Podium und erklärte, das Konzert könne nicht 
ſtattfinden, weil ſein Flügel im Nebel verlorengegangen und 
nicht aufzufinden ſei. Da er kontraktlich verpflichtet ſei, auf 
keinem anderen Flügel zu ſpielen, müſſe er leider das Kon⸗ 
zert abſagen. Ein Inſtrument derſelben Konſtruktion war 
in Burton on Trent nicht aufzutreiben. 

Ein neber⸗Wollenkratzer. Der Neuyorker Baubehörde liegt 
ein Antrag vor, den Bau eines 110 Stockwerke hoben Wolken⸗ 
kratzers an der Ecke der 42. Straße und der 8. Avenue zu ge⸗ 
nehmigen. Das Gebäude ſoll 1200 Fuß hoch werden. Die 
Koſten ſind auf 22 Millionen Dollars veranſchlagt. Seinen 
Namen wird das Haus nach dem Erbauer Larkin Towe ec⸗ 
holten und eine Million Quadratfuß Nutzfläche und 60 Fuhr⸗ 
ſtühle Kbie- Der Bau beginnt im Januar nächſten Jahres 
und ſoll bis zum Herbſt 1928 fertiggeſtellt fe 

    

Arbeiter⸗Samariterbund anig, Mittwoch, den 29. Dezem⸗ 
ber 1926, Meſſehaus F, Wallgaſſe: Zuſammenkunft aller Mit⸗ 
wirkenden zur Probe des lebenden Bildes. 7 Uhr abends. 
Erſcheinen aller Genoſſen dringend noiwendig. 

Der Bundesvorſtand. 
Sosialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend, Danzig. Heute, Mittwoch, 

den 20., abends 7 Ubr: Vortrag des Gen. Leſchner. Um 
vollzühliges Erſcheinen wird gebeten. 
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Damen⸗ und 
Kindergarderobe 
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      Werner Schuhagraffen und Knöpfe 
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einen ele ganten Abendschuh      
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Herren-Lackstiefel 
mit schw. Kammgarn- und Chevreaux- b ů 

einsatz, in breiter und runder Form, 27 50 Emm Frißeurneißer 
echte Rahmenarbeit. . te ö 

Das größte Schuhspezialgeschält 
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Häuſer ſuche z. Löſchung 
der 1. Stelle Hypother 
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Sportylatz ftatt Kranlenhaus. 
eine von der preußiſchen Regierung veröſſenttichte 

Statiſtik über die Eutwicklung der Krankenhänſer⸗ und Heil⸗ 

anſtalten in Preußen gewährt etuen erſchreckenden Einblick 

in den Tiefſtand der allgemeinen Geinnoͤheit und beweiſt 

nußerdem, wie unverhältnismäßig wenig bisher actan wor⸗ 

den iſt auf dem Gebiete der Borbeuaung durch, Leibes⸗ 

übungen. Nach dem Jabresausweis ſtanden in Preußen im 

Jahre 1025 21905 Krankenanſtalten, mit über 206 000 Betten 

zur Verjügung; in ganz Deutſchland etwa 9hlle Auſtalten 

mit rund 830 0½0 Betten. Dieſes Angedot wurde voll und 

ganz von der Nachfrage beanſprucht. In Preußen waren 

in den 2105 Anſtalten 10 Millionen Verpflegungstage zu 

verzeichnen. Auf das Reich umgerechnet. entſpräche das 

etwa 157 Millionen Verpflegungstagen. Daraus ergibt ſich, 

daß durchſchnittlich jeder Deutſche mehr als 3 Tage im Jahre 

im Krankeuhaus zubringt⸗ 
Daraus erwachſen dem Volße ſelbſtverſtändlich ſchwere 

Laſten. Mußten doch, wie die „Voſſiſch⸗ Zeitung“ berechnet, 
während der letzten 50 Jahre die Krankenhkausbetten in 

Deutſchland von 140 000 im Jahre 1876 auf 830 000 im Jahre 

1035 erhöht werden, trotz der 1018 verlorenen Gebiete. Die 

Zahl der Krankenbetten iſt alio weit mehr geſtiegen als die 

Geſamitbevölkerung des Reiches. 

Gegen dieſe bebauerliche Erſcheinung aibt es ein wirk⸗ 

james Mittel, das auch von allen Aerzten klar erkannt wor⸗ 
den iſt und gefordert wird: Die Schaffung von Turn⸗ und 

Sportplätzen, von Spielwieſen, Planſchbecken und Schwimm⸗ 

anſtalten für jung und alt. Die Spielwieſe iſt der beſte 

Aufenthalt, wo die Ingend körperlich und ſeeliſch geſund 

beranwachſen könnte, Für etwa 400 Menſchen dar Htadt 
genügt ein Svielplatz vou 1 Hektar. um jedem die Mög⸗ 

lichkeit zu geben, mindeſtens brei Stunden in der Woche 

Leibesübungen zu treiben. Aber von dieſer Mindeſtforde⸗ 
rung ſind wir leider noch weit entfernt. In Deutſchland 
gaibt es gegenwärtig rund 2170 Hektur Freiflächen für Spiel, 

Sport und Turnen. DTamit wärc nur etwa 8.,5 Millionen 
Menſchen die Möalichkeit ccaeben, ſich dreimal in der Woche 
(0. h., 156 Stunden im Jabre) zu tummeln und zu erholen. 
Da dieſe Spielplätze aber für inögeſamt 60 Millionen Men⸗ 
ſchen ausreichen müſſen, ſo entſällk auf jeden nur ein Zeit⸗ 
raum von etwa 22 Stunden im Jahre, d. h. er kann noch 
nicht einmal alle 14 Tage den Spielplatz benutzen. Während 
alſo jeder Deuiſche 120 Stunden im Jahre im Krankenhauſe 
nbringen kann — und leider von dieſer Möglichkeit auch 

ausgiebigen Gebrauch macht —, ſtehen ihm nur 22 Stunden 
anf einem Spiel⸗ oder Sportplatz zur Verfügung. 

Daß dieſes Mißwerhältnis beſeitial werde, muß das 
Streben ied Dentſchen ſein der es mit dem Wolke aunt 
meint. Schafft Sport- und Spielplätze fürs Volk, und die 
Kranienhänſer werden ſehr bald nicht mehr ſo in Anſpruch 
geuommen werden, wie das beute noch der Fall iſt. Beugt 
der Krankheit vor durch Fördernna des Sports! Damit be⸗ 
Sicht der Staat auch die beſte Sparſamkeitspolitik auf weite 

    

   

  

    

  

  

     

Deutjchr Fußßballſpieler in Frankreich. Während der 
Weihnachtsfeiertage ſpielten drei deutſche Fußballmann⸗ 
ſchaſten in Frankreich und blicben Sieger. F. S. Saar⸗ 
brücken ſchlug Red Star (Straßburg) mit 2: 1, Sp.⸗K. Stutt⸗ 
gart den F. B. Straßburg mit 3:0 und Phönix⸗Karlsruhe 

  

ſeinen Gegner in Vordeaux mit 3: 1. In Aachen ſpielte de 
V. f. B. gegen Red. Star Paris mit 3:1. ben ſpieite der 

Boxrämpfe in Berlin. Am 7. Januar werden i in i 
Sportpalaſt wieder Boxkämpfe ausgetragen werben, Als Pobr⸗ 
punkt des Abends dürfte der Mittelgtsoichts⸗Meiſterſchaftskampf 
zu betrachten ſein. Der jetzt im Mittelgewicht ſtebende ehe⸗ 
malige Weltermeiſter Balter Funke will verſuchen, Hein Doin⸗ 
görgen den Titel zu entreißen. Weitere deutſche Teilnebmer 
ſind der Welter Hermann Herſe und der neue Halbſchwer⸗ 
gewichtsmeiſter Mar Schmehling. Der holländiſche Meiſter 
Piet Brand, ver hier Antonowitſch ſchlug, hat zugeſagr ſich mit 
Herſe zu meſſen. Für⸗ Schmehling iſt der franzöfiſche H⸗ 
ichwergewichtemeiſter Francis Charles, der Beſicger Breiten⸗ 
ſträtcté, in Ausſicht genommen, voch iſt ſein Start zweifelhaft. 

Paolino in Havanna verhaftet. Europameiſter Paolino, 

  

  

der „Löwe der Pyrenäen“, der am Neuiahrstage in Havanng 
gegen einen gewiſſen Fiero boxen jollte, wird unter Um⸗ 
ſtänden nicht dazu kommen, da er dort verhaſtet wurde. wein 
er einen Sportredakteur der kubaniſchen Zeitung „El Pais“   
  

ů Im Freitag, men l. Dezember! 
(Silvester) 

sind unsere 

DAUr 

für das Publikum geöfinet 

02⁰ 

Kassenschalter 

von 79 bis 1 Uhr 

Spartasse der Stacct Banng 

geſchlagen hatte. Der Journaliſt hatte in Gegenwart Pao⸗ 

linos mit ſo lauter Siumme, daß es die Umſteheuden hören 

konuten, erklärt, daß Paolino tein „Fighter“, jondern nur 

ein „Stück Käſe“ wäre. Kaum hatte er dies geäußert, als 

der „Löwe“ auf ihn losging und einen Haken auf der Naſe 

des Spötters landete. 
  

Um die beutſche Shimeiſterſchaft. 

Das genaue Programm für die größte eisſportliche Ver⸗ 

anſtaltung Deutſchlands liegt jetzt vor: In der Zeit vom 

11. bis 14. Februar. evtl. auch vom 18. bis 21. Februar, 

werden in Garmiſch⸗Partenkirchen folgende Wettläufe zur 

Austragung gebracht: Freitag, den 11. Februar: Langlauf 

zur Deutſchen und Kampfſpielmeiſterſchajt Sonnabend, den 

12. Februar: Deutfſch⸗öſterreichiſche St elmeiſterſchaft in 

Verbindung mit der Heeres⸗Staſſelmeiſterſchaft. Sonntag, 

den 13. Februar: Kampfſpiel⸗Sprunglauf duf der Olympia⸗ 

ſchanze am Gudiberg; Mieiſlerſchafts⸗Sprunglauf auf der 

Kochelbergſchanze. 

   

  

Breitenſträter ſchlägt Spalla. Vei dem geſtern in Ham⸗ 

burg ſtattgefundenen Boxkampf Breitenſträter gegen Spalla 

ſchlug Breitenſträter in einem mörderiſchen Zehnrunden⸗ 

lampf den Italiener Spalla überlegen nach Punkten. 

Spallas uuglanbliche Härte im Rehmen Und ſerne ausgezeich⸗ 

nete Kenutnis der Breitenſträterſchen Taktik vewahrten ihn 

vor einer ſicheren k.v.⸗Riederlage. Ausgeſprochen in Nöten 

war Breitenſträter nur einmal, als der Italiener in der 

neunten Runde einen wuchtigen Rechten abſtoppte und zum 

Gegenangriff überging. — Freuzel kämpfte gegen Argotte 

und verlor dieſen Kampf gegen den erſt 10jährigen Franzoſen 

nach Punkten. Franz Diener und ſein Trainer Sabri Mahir 

wohnten den Kämpfen bei und wurden ſtürmiſch gefeiert. 

Boxverbot in der Ukraine? Wie es ſcheint, ſind die Tage 

des Boxſports in der Sowletutraine gezühlt. Das Plenum 

des Sowjets für Körperkultur hat ſich dafür ausgeiprochen, 

das Boxen in der Ikraine zu verbieten. Der Sowjet be⸗ 

gründet ſeine Meinung mit einem Gutachten, in welchem 

ausgeführt wird, daß der Borſport nicht nur den Geſund⸗ 

heitszuſtand der Arbeiterkleſie nicht hebe, jondern auch durch 

Erweckung roher und nies eiger Inſtinkte ſchädlich wirke. 

ELLLLLDLLLEAAAAe 
Alcbeiter urmd Angeſtelite! 

verſichert euch nur in der von euch ſelbft geſchaffenen Volks⸗ 
verſicherung 

„Volksfürſorge“ 
Die Rechnungsſtelle für den ganzen Breiſtaat. Danzig 

befindet ſich in Danzig, Brabank 16, bei Reinhold Hipp. 

Knträge nehmen nachſtehende Vextrauensleute entgegen: 

Emil Zimmer. Johannisgaſſe 67, III. — Paul Peleikis, 

Petershagen binter; der Kirche 20. — Georg Mielke., Hohe 

Seigen 24. — Alfred Maaſer, Neufahrwaßſer, Albrechiſtraße 

Nr. 21, Hof. — Gottfried Bock, Prauſt, Würfelſtraße 7. — 

Robert Drewke, Allmodengañe — Jakob Lendowſki, Neu⸗ 

teich, Dirſchaner Straße 118. — Paul Kraft⸗ Groß⸗Plehnen⸗ 
dorf. — Erich Gomoll. Rammbau 27.— Max Bohnke, Kahl⸗ 

bude. — Kurt Krey, Schleuſengaſſe 13. —. Alfons Ewald, 

  

  
Langfuhr, Eſchenweg 12.— Hermann Krämer. Am Stein 

Nr. 5/6. — Guſtap Löſcha, Baumgariſche Gaſte 28⸗33. — Paul 

Jonas, Häkergaſſe 12. — Fran Schneider, Neufahrwaſier 
Albrechtſtraße 18. 

Einc Verſicherung in der „Volksfärſorge“ iſt die beſte 

Kürkorzie lär Schickſalsſchläge. 

Waſſerſtundsnachrichten vnm 29. Dezember 1926. 

  

  

      

Strom⸗Weichfel 256.12. 27, 12.] Graudenz. 1.29 40 98 

Krakau... 2.11 —2.11 Kurzebrak.365 — 1 40 

26. 12. 27. 12. Montauer Spitze 22 40.49 

Zawichoſt. . ½1.12 . .80 Piedlel 0.93 — 0.05 

26. 12. 27. 12. Dirichaan 40,78 0,51 

Warſchau.. I54 . l.27Einlage 2.38 2,2 

27. 12. 28. 12. Schiewenhorſt . = 2.59 -2,70 

Plock ... X Jl.15 40.5 Kogat⸗Wafferft. 
28. 12. 29.12 

. 20.50 „0.97 
. 40.92 0.06 
40.98 10.5 

Schönau O. P. 6.63 5 58 
Galgenberg D. P. 4 60 4.60 

Leuhorſterbuich 98 4 1.94 
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Filmfchan. — 
Farbenfilmaufnahmen auf dem Meeresgrunde. Für einen 

Film, der gegenwärtig von einer, amerikaniſchen Firma nach 

dem Roman „Die geheimnisvolle Inſel“ von Jules Verne ge⸗ 

dreht wird, ißt kürzlich eine der eigenartigſten Szenen, die je 

gefilmt wurden, auf dem Grunde des Atlantiſchen Ozeans 

zwiſchen Florida und Haiti fertiggeſtellt worden. Tiej Unten 

in einer Korallenbank ber Bahama⸗Inſeln, wo Farbentone 

ſpielen, wie ſie bisher noch keines Künſtlers Pinſel und Pa⸗ 

lette hervorzuzaubern vermochten, fütterte eine Taucherin die 

Fiſche aus der Hand, und die gierigen kleinen Kreaturen um⸗ 

ſchwärmten ſie und ſchnappten nach den ausgeſtreuten Fleiſch⸗ 

und Brotſtüdchen. Dieſe Szene wurbe mittels einer mit elner 

rieſigen Linſe ausgeſtatteten Stahltamera photograpbiert. Die 

entwickelten Aufnahmen werden von, Fachleuten als das beſte 

bezeichnet, was bisher auf dem Gebiete der farbigen Photo⸗ 

graphie erreicht worden iſt. 

Auf der Suche nach einem neuen Jacie Coogan⸗ hat ſich 

die Metro-Goldwyn⸗Mayer⸗Filmgeſellichaft u. a. auch nach 

Holland begeben, wo auf den 23. Dezember in der Rieſen⸗ 

halle des Reichs⸗Automobil⸗Induſtrieacbäudes 
Amſter⸗ 

dam eine große Schan für Anwärter für dieſe Tätigkeit an⸗ 

gejetzt war. Es war ein Zeichen der Not unſerer Zeit, daß 

etwa 700 Elternpaare ſich eingefunden hatten, um einen ihrer 

Jungen den kritiſchen Augen der Muſterungskommiſſion, vor⸗ 

zuführen. Mit der Hinaabe des Kindes iſt ia ein reit 

Geldentſchädigung verbunden. Nach ſtundenlangem Probie⸗ 

ren vor dem Aufnahmeapparat wurden ſchliecßlich 21 Jungen 

von der Kommiſſion zur engeren Wahl geſtellt. Man kann 

ſich im Hinblick aui dieſen Vorggng mur dem Urteil unſeres 

holländiſchen Parieiblaties „Het Wolk“ anſchlie ßen. das dieſen 

Kindermarkt einfach als einen Skandal bezeichnet. 

Der Student von Praß. Es war ein intereſſanter Prozeß, 

der bewie⸗s, was man aus einen Sache herausholen kann, wenn 

man zu warten verſteht. Das Filmhaus Glombeck war im Be⸗ 

ſitz des Urheberrechts und des Negativs von dem Film „Der 

Student von Prag“, 1913 mit Paul Wegener aufgenommen und 

inzwiſchen veraltet, alſo wertlos. Vor kurzem drehte die 

Firma Sotal denſelben Film nach demſelben Drehbuch mit 

Veidt und Krauß in den Hauptrollen. Hätte Glombeck vor der 

Herſtellung ves Films geklagt, ſo hätte man ihn mit ein paar 

tauſend Mark abgefunden, und ger wäre. froh geweſen, ſie zu 

erhalten. Jetzt aber hatte er eine einſtweilige Verfügung, un 

die Macht in Händen und konnte einen Vergleich über 15 000 

Mark diktieren, für welche Summe die juriſtiſch ſchlecht beratene 

ärma Sokal ein wertloſes Negativ und das Urheberrecht er⸗ 

Werben mußte, das ſie bereits in Länden gehabt zu haben 

geglaubt hatte. ö‚ — 

Das Alhambra im Film. Das jagenumwobene Schloß 

der Maurenkönige bei Granada in. Südſpanien, war bisher 

für den Film verbotenes Land. Vor kurzem hat nun eine 

deutſche Filmexpedition zum erſtenmal von der ſpaniſchen 

Regicrung die Erlaubnis erhallen, in beſtimmten Teilen der 

Alhambra Filmaufnahmen öu. machen. Die Bilder werden 

in dem in Kürze erſcheinenden Film „Kampf der Ge⸗ 

ſchlechter (Die Frau von beute in der Ehe von geſtern) 

zum erſtenmal auf der Leinwand erſcheinen. — Ein anderer, 

durch ſeinen landſchaſtlichen Hintergrund beſonders reiz⸗ 

voller Film. wird Bilder aus Baden⸗Baden bringen., Es 

handelt ſich um den Film „Die Königin des Weltbabes“ der⸗ 

Anfang November von Berlin aus ſeine Rundreiſe durch die 

deutſchen Kinos antreten wird. 

„Der beilige Ser.“ Unter dieſem Titel wird demnächſt 

einLehrfilm ſeine Uraufführung erleben, der die Expedition 

des franzöſiſchen Forſchers Chaumel in Mittelafrika, vom 

Stanlen⸗See bis in die bisher noch, nnerforſchten Gebiete 

am Tſchad⸗Sece zeigt. Die Reiſe führte auf einem Kongo⸗ 

dampfer den Umbangi hinauf bis nach Fort Poßel, von wo 

aus der beſchwerliche Fußmarſch durch die tropiſche Wildnis 

angetreten wurde. Der Tſchad⸗See in Nordbweitafrika, den 

die Eingeborenen den „heiligen See“ nennen, wurde in allen 

ſeinen Teilen eingehend erforjcht. 

Ein nener nicht entzündbarer Film. „Morningpoſt“ zu⸗ 

jolge iſt es einem Engländer; gelungen, einen neuen, nicht 

entzündbaren Film, der alle Erforderniſſe des Handels er⸗ 

füllt, nach 14 Jahre dauernden Verſuchen herzuſtellen. 

Das Licht im Oſten. Der „Fridericus⸗Rex“⸗Film wurde 

von der Zenſur in Japan, Korea, Formoſa und in der 

Mandſchurei verboten. ů 

„Panzerkreuzer Potemkin“ in Südamerika. Eine argen⸗ 

tiniſche Firma will in einem der größten Kinos in Buenos 

Aires den „Potemkin“⸗Film herausbringen. Die Preſſe 

weiſt ausdrücklich darauf hin, daß es ſich hier nicht um die 

Berbreitung bolichewiſtiſcher Lehren, ſondern um die künſt⸗ 

keriſche Wiedergabe einer biſtoriſchen Talſache handelt. 
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große Originalilasche 1. 60 G“ überall 

Eleine Flasche 0. 70. G erbältlich 

Manzanil- Gesellschaft 
eopold & Co. Baumgartsche Casse.1— Tel. 692 

Laden 
Konfeltion, in Danzig 
Ang. m. Sreisangabe 

—— 
a& d. Exp. d. „2 

empfiehlt sich 

Photo-Potreck 
Dxg. Stiitswinkel 8 

—.—— üt Flschmarkt 
Ordentl. Frau od. Mann 
wird geg. Invalidenrent. Iltsi. umben 51. 

  

  

Barderzimmer 
m. elektr. Sinh:, L K. an 

  

    

     

  

                

    
1. L. 
GUDen 7. 

  

Frische Eler 
Soldrei & Bostehmann, Eer- 

Saubere Schlaiſtelle 

Peuion zam 1. I. zu ver-Aliſk. Graben 50, 1 Hs. 

Saub. Schlafftelle 
Are frei. Johennisgaſſe 48, 4. M. 88 a. d. „BVolksſt., 

anſt, jung Mann frei- 
Johennisgaſſe 60, 2 Tr. junge, fuc 

abzugeben? Meld. erb. 

DD Sibaumeimaſe 

Iurges Eheper ſacht 

Aug. unt 776 an S Ch U E — 

Henaraturen 
die Erped. d. „Volksſt.. 

pen Lenc d Laude de— 
legeſtelle a. ande ge⸗ 

Kernsohlen 

Herren.. . G380 
Damen . G290 

jucht. Ang. mit Preis u. 

EKinder vonG 200 an 

Danziger 
Schuhfabrik 

Herrn frei. 

Filiale Paradiesgaſſe 32. 

Wer hat eine ige Katzt 
Logis 

mäbl. Nekramationen Vertrüge Zimmer 
EI. Küchenanteil. n. 8774 u. b. Exp. b. —.— Teſtamente, Bernfungen 

Geiuche u Schreiben aller 
  

      Zuegswirlücheitsfreir 
35.4⸗-Am-Wohn. 
=mies gei. Ang. u. Nx. 
872 a. B. Exped. D. S. 

rt ſowie Schreibmaſchi⸗ 
nenabſchriſter ſertiqt 

ſachgemãtß 
Rechtsbürv Bayer, 
Schmiedenaüle 16, 1.   
  

   

    

 



  

  

    

In Neuhork von der „Litnania“ ausgerücht. 
Amerila⸗Einvbrücke eines jungen. Danzigers. 

Nachftehend geben wir mit einigen Streichungen, die per⸗ 
ſönliche Dinge andeln, den Brief eines jungen Danzigers 
wieder, der ſeine Studien abbrach, um in der neuen Welt ſein 
Glück zu verſuchen. 80 einer Schilderung der Ueberfahrt, 
wobei feſtgeſtellt wird, daß der Ozcan ſich verhältnismäßig 
anſtändig benommen hat, ſchreibt unſer Landsmann: 

Endlich kamen wir in dem Eldorado Europas, Neuyork, an. 
Ungefähr ſechs Stunden dauerte es, bis die Paffagiere von der 
Immigrationskommiſſion abgefertigt wurden. ann kamen 
wir, die Beſatzung, ran. Zunächſt ärztliche Unterſuchung, dann 
werden wir gefragt, nach Beruf, Geburtsort, ob wir Ver⸗ 
wandte in Amerika haben, ob wir die Abſicht haben, mit dem 
Dampfer zurückzukehren, worauf natürlich alle ja ſagen. Dann 
Loln für die, die nicht für verdächtig gehalten werden, eine 
andungskarte, die anderen werden bis zur Abfahrt des 

Dampfers eingeſperrt. Trotz dieſer Vorſichtsmaßnahme ſind 
diesmal 

14 Mann hiergeblieben. 

Urſprünglich hatte ich ja gar nicht die Abſicht, „abzulaufen“ 
dann faßte ich den Entſchluß, auf einen anderen Dampiei zu 
Giſe denn auf der „Lituania“ gefiel es mir nicht. Dieſen 
O0 änderte ich nun dahin ab, daß ich jetzt hier arbeite. 
tachdem ich allmählich meine Sachen an Land gebracht hatte, 

ging ich angeblich en Land, um Eis zu holen kam aber nicht 
wieder. Denſelben Nachmittag bin ich zu einer Stellenvermitt⸗ 
lung gegangen, wo ich eine Stelle als Topfwaſcher in der Küche 
eines Reſtaurauts, mit 3,50, Dollars täglich und freiem Eſſen 
bekam. Dieſe Stelle habe ich aber gleich nach dem erſten Tag 
wieder aanirione denn das war doch ein bißchen zu viel Ar⸗ 
beit. Am Mittwoch ging ich wieder zur Agentur und bekam 
eine Stelle als Tellerwäſcher für die Angeſtelltenkantine eines 
großen Warenhauſes zur Aushilfe, 3 Dollars pro Tag und 
Eſſen. Dort habe ich geſtern und heute gearbeitet und morgen 
kann ich wieder auf die Agentur gehen, wo ich aber beſtimmt 
wieder etwas bekomme. Tellerwäſcher uſw. mag ja nicht gerade 
die angenehmſte und anregendſte Beſchäftigung zu ſein, aber 
verdiene nur einmal in Danzig ſo viel, daß Du 1—1,50 Dollars 
täglich mindeſtens ſparen kannſt. 

Neuyvort ſelbſt iſt mehr intereſſant als ſchön, London 
gefällt mir viel beſſer. 

Der einzige Gott iſt hier der Dollar, 

alles muß ihm weichen, ſogar die Reinlichteit. Die Straßen, 
Verlehrsmittel uſw. ſind in einem verdreckten Zuſtand, der 
jeder Beſchreibung ſpottet. Die Anhängerwagen auf der Neu⸗ 
fahrwaſſer Straßenbahn ſind tauſendmal ſauberer als jede 
Untergrundbahn, Straßenbahn uſw. in Neuvork. Der Vertehr 
iſt fabelhaft in ſeiner Größe und fabelhaft in der Organiſation. 
Auf vielen Straßen findeſt Du hier: unterirdiſch mindeſtens 
vier Geleiſe Untergrundbahn, dann zwei Gleiſe Straßenbahn 
und darüber zwei bis vier Gleiſe Hochbahn, dazu kommen die 
Tauſende von Autos. Ich habe mich mit einem anderen auf 
dem Broadway am Times Sauare, welches das Zentrum 
Neuvorks ſein ſoll, hingeſtellt und wir haben in 60 Sekunden 
nach der Uhr nur in einer Richtung 194 Autos gezählt. Bei 
dem Verkehr könnten wir uns um ein oder zwei geirrt haben. 

Dann gefallen mir beſonders die enormen Brücken über dem 
Hudſon, die einen vielleicht noch ſtärkeren Vertehr aufweiſen, 
wie Untergrund⸗, Hoch⸗ und Straßenbahnen zugleich außer den 
Autoſtraßen. Die Woltenkratzer ſehen aus einer Entfernung 
ſehr impoſant, ſogar ein bißchen grotesker aus, aber wenn man 
in der Straße unter ihnen ſteht, verliert man jeden Begriff von 
ihrer Größe, vielleicht weil ſie in der Ausdehnung meiſtens 
genau ſo ilich wie in der Höhe ſind und da das Nebengebäude 
wahrſcheinlich auch ſo groß iſt, fehlt jeder Maßſtab. Diefen 
hat man nur aus der Entfernung. Sehr auffallen muß einem 
Danziger das 

rirſenhafte Rellameweſen, 

beſonders die Lichtreklame. Ich hatte ja durch London ſchon 
eine kleine Koſtprobe, aber was ich hier fand, übertraf ſelbſt 
meine Erwartungen. 

Fabelhaft ſind hier die Kinos. Da kannſt Du für 25—35 
Cents (1,25—1,75 Gulden) erſt zwei Stunden Kino und dann 
noch eine Stunde Varieté ſehen, dazu noch eine wunderbare 
Muſik. Die Verkehrsmittel koſten hier alle 5 Cents, ob 
Du fünf Minuten oder eine Stunde fährſt, iſt gleich. Du be⸗ 
kommſt auch keine Fahrkarte, ſondern wirſſt Deinen „Nickel“ 
in den Einwurf und die Sperre läßt Dich auf den Bahnſteig, 
und Du kannſt-ſo lange und ſo weit fahren, wie Du Luſt haſt. 
Ziemlich 11 Meite hier auch die Auto⸗Taxen, 15 Cents für die 
erſte viertel Meile (zirka 400 Meter) und 5 Cents für jede 

  

weitere viertel Meile. Ungefähr ſo wre in Danzig. Vorläufig 
wohne ich bei Bekannten, die mich aufgenommen haben, bis 
ich eine Arbeit gefunden habe, die mir zuſagt. Dann nehme 
ich mir ſelbſt irgendwo paſſend eine Bude. Zimmer koſten hier 
2— Dollars pro Woche, alles: Licht, Heizung uſw. inkluftive. 

  

    
Wenn Du einmal Sch. treffen ſollteſt, kannſt Du ſie grüßen 
zund ſagen, ihr Zimmer ſogar hier teuer wäre, denn hier 

  haft Du in faſt jedem Hauſe Bad, warmes und kaltes Waſſer 
Und Telephon. Auch ſcheinen hier alle Buden ſturmfrei zu ſein. 
Dies nützt einem aber wenig. Zigaretten ſind hier viel billiger 
wie in Danzig, die meiſten koſten 20 Stück 15 Cents, d. h. nicht 
ganz 4 Pl. das Stück. — Was das 

geſegnete Alloholverbot 

anbelangt, ſo kann ich nur ſagen, daß ich neulich hier in 
Brooklyn auf der Straße ſo viel Betrunkene geſehen habe wie 
ſelten zuvor in Danzig. Nur iſt das Zeug hier teuer, eine 
U en 3 koͤftet hier 35—30 Cents und ein Schnaps 
50 Cants. 

Wer kann Auskunft geben? Vermißt wird ſeit dem 18. Or⸗ 
tober d. J. der Schloſter Aloyſius Schulz, geboren in Marien⸗ 
burg, zuletzt aufhaltſam in Chemnitz, mit zwei Kindern im 
Alter von 6 und 10 Jahren. In Chemnitz hat Schulz turz vor 
ſeinem Verſchwinden die Abſicht geäußert, ſeine Kinver bei 
einer in Danzig wohnhaften Schweſter unterzubringen. Im 
Jahre 1921 foll ſich Schulz vorübergehend hier aufgehalten 
Kiahn. Perſonen, die über den Verbleib des Schulz und ſeiner 

inder Austunft geben können, werden gebeten, dem Erken⸗ 
gepen en des Polizeipräſidiums, Zimmer 3a, Nachricht zu 
geben. 

Die Vereinigung für ländliche Wohliahrts⸗ und Heimat⸗ 
pilege im Deutſchen Heimatbunde Danzig hielt am 28. De⸗ 
zember ihre dieslährige Hauptverſammlung ab, an der auch 
Senator Dr. Strunk und Oberregierungs⸗ und Schulrat 
Thiel teilnahmen. Einleitend widmete der Vorſitzende, 
Rektor Schütz., dem verſtorbenen Mitgtiede Frau Anita 
Bode aus Groß⸗Zünder Worte der Trauer und der Dank⸗ 
barkeit. Frau K. Zimmer, die Vorſitzende des Verbandes 
landwirtſchaſtlicher Hausfrauenvereine im Freiſtaat Danzig. 
hielt ſodann einen mit großem Intereſſe aufgenommenen 
Vorträag über die „Wanderbaushaltungsſchule im Großen 
Werder“. Es wird recht beifällig anerkannt, daß auch Be⸗ 
ſtrebungen der modernen Pädagogik, wie z. B. Körperkultur 
und Selbſttätigkeit der Schülerinnen, in dieſer füngſten 
Schuleinrichtung unſeres Freiſtaates verſtändnisvolle Be⸗ 
rücküchtiauns finden. Die Wanderhbaushaltungschinle wird   

ſich nicht auf das Große Werder beſchränken, ſondern wird 
auch die Kreiſe Danziger Höhe und Danziger Niedernng 
beſuchen. Sie wird ferner nicht nur Zelitzertöchtern, 
ſondern auch Arbeitertöchtern geöffnet ſein. Die Vorſtands⸗ 
wahl hatte folgendes Ergebnis: Vorſitzender: Rektor 
Schütz, Langfuhr, Stellvertreter: Pfarrer B. Lemke, 
St. Albrecht: Beiſitzerin: Frau K. Zimmer. 

  

Die Diebereien eines Jünfzehnjährigen. 
Ein Jugendlicher als Hintertreppenmarder. 

Geſtern ſtand der⸗ kaum drei Käſe hohe Burſche namens J. 
aus Polen vor den Schöffen. Er iſt ein Kaſchendieb in Weſen⸗ 
talchenformat, kaum 15 Jahre alt. In Gemeinſchaft mit anderen 
Polen kam er nach Danzig, um ſich hier durch Taſchendiebſtähle 
das Geld zur Reiſe nach Belgien zu, verſchaffen. Offenbar han⸗ 
delt es ſich um ein jüngeres Mitglied einer internationalen Diebes⸗ 
bande, das in Danzig gewiſſermaßen ſoine Qualifikation zu ſpäteren, 
fcaſten Züͤgen erweiſen ſoll. Der Burſche iſt hier bereits be⸗ 

raft. ö 
Dieſesmal hatte er aber Pech. Bei ſeiner geringen Größe ge⸗ 

lingt es ihm leicht, ſich an Frauen heranzumachen, die vor Waal⸗ 
läden ſtehen, und ihre Handtaſchen unbemerkt auszuräumen. So 
geſchah es auch eines Tages Mitte November. Er Valte 

die Taſche einer Frau bereits geöffnet, 

als dieſe ihn aber rechtzeitig bemerkte. Der Burſche drückte ſich 
ſchleunigſt, wurde aber von der Frau durch mehrere Straßen un⸗ 
aüͤffällig verfolgt, bis er wieder vor den Schaufenſtern desſelben 
Kaufhauſes landete, um ſein verbrecheriſches Handwerk fortzuſotzen. 
Jetzt machte die Frau einen Schupobeamten auf J. aufmerkſam, 
der ihn feſtzunehmen verſuchte. Damit kam der Beamte aber bei 
dem Knirps ſchlecht an. Dieſer ſetzte dem Beamten den heftigſten 
Widerſtand entgegen, trat nach ihm mit den Füßen und rief das 
170 anſammelnde Nublikum zu ſeinem Beiſtand an, das, unverſtän⸗ 
igerweiſe, dazu ſofort bereit war. Schließlich warf ſich der reni⸗ 

tente Burſche mehrere Male zur Erde. Dem Beamien blieb nichts 
anderes übrig, als 

den jugendlichen Verbrecher auf die Schulter zu laden und zur 
Mg⸗ zu tragen. 

Mit der Begründung, daß man es infolge der geringen Körper⸗ 
größe des J. mit einem beſonders gewandten und gefährlichen 
Taſchendiebe zu kun habe, verurteilte der Gerichtshof J. weſen 
verſuchten Diebſtahls und Widerſtandes gegen einen Beamten zu 
ſechs Monaten und einer Woche Gefängnis, eine Strafe, die ſicher⸗ 
lich nichts nützen wird, wenn ſich nicht ein Pädagoge mit dem 
iungen Menſchen beſchäftigt. 

  

Diebſtahl aus einem fremden Vrief. 
Zu 6 Wochen Gefängnis beſtraft. 

Vor dem Schöffengericht hatte ſich die polniſche Staats⸗ 
angehörige Witwe und Stütze Anna S. zu verantworten. Sie 
war ohne Stellung und bemühte ſich um eine ſolche bei der 
Bahnhofsmiſſion auf dem Arbeitsamt. Hier lernte ſie auch 
ein Büfettfräulein kennen, die gleichfalls Stellung ſuchte. 
Die Angeklagte wußte, daß das Büfettfräulein von ihrer 
Schweſter Geld erwartete. Als der Briefträger die Adreſſatin 
auf der Bahnhofsmiſſion ſuchte, traf er unten die Angeklagte 
und fragte ſie nach der Empfängerin des Briefes. Die An⸗ 
geklagte ſagte ihm, daß das Mädchen fortgegangen fei. Die 
Angeklagte aber ſei bereit, den Brief abzuliefern. Da die 
Angeklagte einen guten Eindruck machte, erhielt ſie den 
Brief. Sie öffnete ihn jedoch und eutnahm ihm 15 Zloty. 
Nachdem ſie den Brief wieder geſchloſſen hatte, gab ſie ihn 
der Wirtſchafterin der Miſſion ab, die ihn unverändert dem 
Büfettfräulein ablieferte. Vor Gericht beſtritt die Ange⸗ 
klagte den Tatbeſtand, aber ſie wurde überführt. Das Gericht 
verurteilte ſie wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes und 
Diebſtaͤhls zu 6 Wochen Gefängnis. 

  

ů Clebtriſche Kroft entwedet. 
Dennoch keine Strafmöglichkeit. 

Ein Kaufmann in Zoppot iſt an die Ueberlandzentrale ange⸗ 
ſchloſſen und blieb die Monatsrechnung ſchuldig Ihm wurde des⸗ 
halb von einem Beamten der Zentrale das Licht abgeſperrt. Der 
Kaufmann löſte aber eine Schraube und ſetzte wieder die Sicherung 
ein, ſo daß er die Beleuchtung weiter benutzen konnte. Er war 
nun vor dem Schöffengericht angeklagt, weil er die Abfperrung 
außer Betrieb geſetzt und unbefugt eleltriſchen Strom verbraucht 
hatte. Die Sache wurde bereits einmal vertagt, um feſtzuſtellen, 
ob der Abſperrende ein Kommunalbeamter war, was inzwiſchen vom 
Kreisausſchuß beſtätigt worden iſt. 

Das Gericht kam in der zweiten Verhandlung aber doch zur 
Freiſprechung, und zwar mit folgender Begründung: Wegen Ent⸗ 
ziehung elektriſcher Kraft kann keine Beſtrafung erfolgen, weil dazu 
ein fremder Leiter nicht eingeſetzt worden iſt, ſondern die ordnungs⸗ 
mäßig zu verwendende Sicherung. Ein Arreſtbruch liegt nicht 
vor, weil die Plombe nicht, erbrochen iſt. Eine Sachbeſchädigung 
iſt nicht erfolgt, nur eine Sicherung eingeſetzt. Auch ein Betrug 
liegt nicht vor, weil der Zähler ja im Betriebe blieb und den Ver⸗ 
brauch anzeigte. Nun mögen ſich die Juriſten den Kopf zerbrechen, 
wie ſie eine Kerarlige unbefugte Entziehung elettriſcher Kraft ſtraf⸗ 
rechtlich erfaſſen können. * ‚ 

  

Den rückſtändigen Lohn geſtohlen. Ein Hausmädchen in Heubude 
'atte von ihrer rbeineneren rüclſtändigen Lohn zu verlangen. Die 
rau war jedoch zahlungsunfähig, der Mann hatte den Offen⸗ 
arungseid geleiſtet. Das Mädchen kam nun auf den Gedanken, 

der Frau eine Handtaſche mit 125 Gulden fortzunehmen, das Geld 

u behalten und die Handtaſche fortzuwerfen. Sie erzählte der 
Arbeilgeberin, das eingebrochen worden ſei. Die Keiminalpolizei 
wurde benachrichtigt, ihr erichien die Sache verdächtig. Eine Haus⸗ 
ſuchung bei dem Mädchen ergab, daß ſie die 125 Gulden bei ſich 
verwahrt hatte. Sie ſtand nun vor dem Schöffengericht und ver⸗ 
luchte zu leugnen, doch lonnte ſie überführt werden. Das Gericht 
verurteilte fie wegen Diebſtahls zu acht Tagen Gefängnis, die in 
80 Gulden Geldſtrafe verwandelt wurden. 

Ermäßigte Preiſe für „Robert⸗Johaunes“. Dem ÄAr⸗ 
beiter⸗Bildungsausſchuß wird für den Vortragsabend des 
oſtpreußiſchen Vortragskünſtlers Robert Jobannes, der am 
Sonnabend, den 1. Januar, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schittzen⸗ 
hauſe ſtattſindet. Vorzugskarten (Sitzplatz 1 Gulden) von der 
Konzert⸗Agentur Lau zur Vexfügung geſtellt worden. Die 
Karten ſind in der Buchba⸗ 
haus 6, erhältlich. 

Film⸗Palaſt Langjnhr. Conrad Veidt ſpielt in dem Film 
„Die Brüder Schellenberg“, nach dem Roman von Bern⸗ 

ung BVolksſtimme“, Spend⸗ 

hard Kellermann, beide Schellenberas in einer Doppelrolle. 
Der Film, reich an ſzeniſchen Effekten, gibt der hochwertigen 
ſchauſpieleriſchen Leiſtung Veidts einen vorzüglichen Rah⸗ 
men. Auch die übrige Beſetzung, in der Hauptſache Lil Da⸗ 
gover, gibt ihr beſtes. „Verlorene Gluten“ nennt ſich ferner 
ein Drama, das die Schickſale einer Ebe ſchildert, in welche 
eine Jugendfreundin des Mannes durch ihre Intrigen 
ſtörend eingreift. Ferner läuft ein luſtiger „Rätſel⸗Weih⸗ 
Penbge- der verſchiedene Filmſtars in vollendeten Mas⸗ 
en zeigt. — „ 

oligeibericht vom 29. Degember 1926. Feltgenommien: 
17 Perſonen, darunter. 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 
truges, 2 wegen Bannbruchs, 4 wegen Trunkenbeit, 3 wegen 
Obdachloſiakeit. 3 in Poligeibaft. — 

  

     
Programm am Mittwoch. 

4 Uhr nachm.: Märchenſtunde: Aus des Tanneuwaldes Kinder⸗ 
Ws von Reinheimer: Roſe Tergaſt⸗Grawz. — 4.30 Uhr nachm. 
Rachmittagskonzert (Funkfapelle): Jacques Offenbach. — 5.30 bis 

6 Uhr nachm.: Danziger Darbictung: Elektrolatonzert. Arien, ge⸗ 
jungen von Enrico Caruſo. Voxhaus, Danzig. — 6.30 Uhe nachm.: 
Führertum nach Weſen und Bedeutung. Vortrag von Geheimrat 
Dr. Ranſch, Königsberg. — 7 Uhr nachm.: Die wetterkundliche Be⸗ 
ratung des Funkverkehrs. Vortrag von Dr. Wedding. — 7.30 Uhr 
nachmi.., Verflüſſigung der Kohle. Vortrag von Prof. Heſſenland. 
Königsberg. — 8.05 Uhr nachin. deipneeſlern Darbietung: 
Sendeſpielbühne — Schauſpiel. Sendeſpielleſtung: Otto Normann. 
1. „Herbſt.“ Ein Spiel in einem Akt von Walter Schmidthäßler. 
Perſonen: Der Graf. Lothar. Ella. Ein Fremder. Joſeph. 2. Die 
Schulreiterin.“ Ein Luſtſpiel in einem Akt von Emil Pohl. Per⸗ 
ſonen: Lucie. Baroneſſe v. Nietſch. Cäſar. Baron von Weoding. 
Engelhardt von Meinighauſen, Gutsbeſitzer. Otto, Kammerdiener. — 
9.20 Uhr nachm.: Wochenſchechfunk: P. S. Leonhardt. — Etwaf 
9.45—11.30 Uhr nachm.: Uebertragung der Tanzmuſik aus dem 
Tanzſalon des „Central⸗Hotels“, Königsberg. 

    

— —   ———— — 

Eine Zwangsjacke für das Konditorgewerbe. 
Was ber Innunasporſtand als „Freie Wirtſchaft“ anſieht! 

Erſt wenige Wochen ſind ins Land Genngenz da hallte 
die bürgerliche Preſſe wieder von dem Geſchrei der „Wirt⸗ 
ſchaftler“: Die Wirtſchaft muß von jedem Zwange befreit 
werden. Nur durch das freie Spiel der Kräfte kann Dan⸗ 
zigs Wirtſchaft wieder auf die Beine kommenk Der ſamoſe 
„Notbund“ gab die Parole aus, und alles, was der Reaktion 
innerlich naheſtand, leiſtete willig Heerbanndienſte. Nicht 
zuletzt die Innungsvorſitzenden. Sie überboten ſich gegen⸗ 
ieitig in dem Geſchrei nach der „freien Wirtſchaft“. 

Was dieſe Herrſchaften nun unter „freier Wirtſchaft“ 
verſtehen, zeigen nur allzu deutlich Vorgänge, die ſich in 
der Konditor⸗, Pfefferküchler⸗ und Zucker⸗ 
bäcker⸗Zwangsinnung abſpielen. Zum 29. Dezember 
hat dieſe Organiſation von Arbeitgebern eine außerordent⸗ 
liche Junungsverſammlung einberuſen, um verſchiedene 

Satzungsänderungen durch⸗ 

  

ſchwerwiegende 
zuführen 

Es wird beantragt: „Jedes unlautere Geſchäfts⸗ 
gebahren in unſerem Gewerbe, z. B. marktſchreieriſche 
Reklame, wird als eine Verletzung unſerer Stan⸗ 
desehrc angeſehen und in jedem Falle vom Vorſtand bis 
zu 40 Gulden beſtraft.“ 

Ferner verſtößt gegen die Standesehre ſowie gegen Ge⸗ 
meingeiſt und verfällt in eine, vom Vorſtand feſtzuſetzende 
Strafe bis zu 40 Gulden für jeden Fall, wer in öffentlichen 
Ankündigungen, auch in Handzetteln und Rundſchreiben oder 
dem öffentlichen Verkehr zugänglichen Lokalen, in Schau⸗ 
käſten oder Schaufenſtern oder in ſonſtiger von der Straße 
aus ſichtbaren Weiſe Konditorerzeugniſſe zu Schleuder⸗ 
preiſen oder unentgeltlich oder als Zugabe aubietet. Die⸗ 
ſelbe Strafe kann neu verfüigt werden, wenn das Mitglied 
den Verſtoß gegen die Statuten nach Aufforderung nicht 
unterläßt. Was als Schleuderpreis anzuſehen iſt, wird von 
der Innungsverſammlung feſtgeſetzt. Wer zum Nachteile 
eines anderen und zur Erlangung eigenen Vorteils Hand⸗ 
lungen zur Irreführung der öffentlichen Meinung vegeht, 
verſtößt gegen die Standesehre und gegen Gemeingeiſt und 
wird in jedem Falle vom Vorſtand bis zu 40 Gulden beſtraft. 
Jedes nulautere Geſchäft in unſerem Gewerbe wird als eine 
Verletzung unſerer Standesehre angeſehen und in jedem 
Pente e Verletzung vom Vorſtande bis zu 40 Gulden 
beſtraft. 

Um auf jeden Fall die Satzungsänberungen durchdrücken 
zu können, hat der Vorſtand zum gleichen Termin um 5 Uhr 
eine zweite außerordentliche Innungsverſammlung ein⸗ 
berufen, dic ohne Rückſicht auf die Zabl der anweſenden 
Innungsmitglieder beſchlußfähig iſt. öů‚ 

Ein großer Teil der Innungsmitglieder iſt mit dieſen 
mittelalterlich anmutenden Vorſchlägen zur Knebelung des 
Konditorgewerbes ſelbſtverſtändlich nicht einverſtanden und 
weiſt auch mit Recht darauf hin, daß jedes Inferat, das 
irgendwie aus dem Rahmen des üblichen fällt, bereits als 
marktſchreieriſche Reklame bezeichnet werden kann. Denn 
die vorgeſchlagene Satzungsänderung iſt ſo dehnbar, daß mau 
alles hinempreſſen kann, was einem gefällt. 

Auch die anderen Anträge ſind ſo abſurd, daß man nur 
beſondere Ziele damit verfolgen kann. Sie laufen darauf 
binaus, Mindeſtpreiſe für alle Waren feſtzuſetzen. Als 
aber die alte Regierung ein Einheitsgewicht für ver⸗ 
ſchiedene Backwaren forderte, da konnten die gleichen Leute 
nicht laut genug von der Undurchſührbarkeit der geplanten 
Maßnahmen reden. Der Unterſchied iſt nun der, daß dieſe 
Vorſchrift im Intereſſe des Konſumenten lag, der Innungs⸗ 
vorſtand jetzt aber ſeinen eigenen Vorteile wahrnehmen will. 

Die Auträge des Innungsvorſtandes verfolgen den 
Zweck, die Preiſe hochzuhalten und die unbequeme, fort⸗ 
ſchriitlich cingerichtete Konkurrenz auszuſchalten. Daß liegt 
wirklich nicht im Intereſſe der Danziger Bepölkerung, ſo 
daß nur zu wünſchen iſt, daß dieſer rückſchrittliche Plan des 
Innungsborſtandes zu ſchanden werde. Bemerkt ſei noch, 
daß eine ſolche Bindung, mie ſie beabſichtigt iſt, ſicherlich vom 
Gericht als gegen die guten Sitten verſtoßend aufgehoben 
werden dürfte. 

Eisbericht ver Stromweichſel vom 29, Dezember 1926. 
Im Strom herrſcht Eistreiben bis Kilometer 45 (Schulitz) 

in Strombreite, alsdann bis Kilometer 66 (Rieder⸗Strelitz) 
eisfrei. Weiter bis zur Mündung Eistreiben einzelner Schollen 
bzw. „ Strombreite. — Das Eis treibt gut in See ab. 

   

Meiſterswalb Eine Eſperantoweihnachts⸗ 
feier. Einen Hemerkenswerten Ferienabſchluß hatte der 
landwirtſchatliche Fortbildungskurſus in Meiſterswalde, 
wofelbſt unter anderm Unterricht erteilt wird in Einheits⸗ 
ſtenographie und Eſperanto. Im Hanſe des Ortspfarrers 
Aeltermann gab es am Schluſſe der letzten Unterrichts⸗ 
ſtunde am vergangenen Dienstag eine beſondere Ueber⸗ 
raſchung, die darin beſtand. daß der Leiter des Kurſus, 
Pfarrer Aeltermann die Weihnachtsanſprache in Eſperanto 
hielt, was von den Schülern durch das Abſingen von Weih⸗ 
nachtsliedern in Eſperanto erwidert wurde. 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt LVoops;: für Dangziger 
Nachrichten und den übrigen Teil. Fritz Weber: für 
Inſerate: Anton Fooben; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag von J. Gehl & Co., Danäig. 

Weemmimdcliumgen en Amüfine      

  

Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande 
des Gutes Weißhof iſt erloſchen. 

Meine viehſeuchenvolizeiliche Anordnung vom 12. No⸗ 
vember 1926 wird hiermit aufgehoben. 

Danzig, den 29. Dezember 19256. 
Der Voligei⸗Prälident. 
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Für die Beweise herrlicher Teilnahme 

beim iuscheiden meines lieben Mannes sage 

ich allen Verwandten und Freunden, der 

Poartelorganisation, dem Verlag der Danziger 

Volkustimme, dem Satiler- und Tapezierer- 

Verband meinen berzlichsten Dank 

Schidlitz, den 29. Devember 1926 

liertrud RuuauSK 
       Cadnz hervoiragend im Geschmack und Arome 

  

dttheater Danzig —n 

  

Sta 
kostet ½1 Fl. nur Gld. 

Intendant: Nudolf Schaper. 

Hente, Mittwoch, 29. Dezember, abends 7½ Uhr? 
60 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. Preiſe B (Oper). 
½½ Fl. nur Gid. 

Carmen⸗ 
Grohe Oper in vier Ahten. Text nach einer Novelle 

von Proſper Mérimse, 5. Meilhac und L. Haleyy 

Muſik von Beorges Bißzet. 

InSzene geſetzt von Oberſoielleiler Dr.Walther Volbach. 

Mul haliſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. 

Inſpektion: Paul Bieda. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 113/½ Uhr. 

Donnerstag, den 30. Dezember, nachm. 2½ Uhr: 

„Wie Klein⸗Elſe das Chriſtkind juchen ging“. 

beihnachtsmärchen. 

Abends 7½/ Uhr: Dauerkarten Serie III. Preiſe B 

(Oper). „Die inſtigen Weiver von Windſfor“ 

Komiſche Oper. 

Ferner empfehle Rum, Kognak und Arrak 

sowie meine erotklassigen LIKDrspezialitäten- 

Zu haben in den einschlägigen Kolonial- unc 

Delikstebwarengeschäften sowie ln melnen 

8s elgenen Verkaufastellen 

LLE 

Bernhard Müller 
Likörtahrik zum Palmenbaum 

Fabrik und Kontor Plefferstadt 19-21 Tel. 205 

  

Gegr. 18⁴⁰ 
  

j ů Ff„E P‚ iter 350 

Wü fot Meine .! 

  

  

Wolser Bordenux 1.60 &l Varragons 8. 20 

Kasino-WOinfüaäneaag Melzergasse 7-8 

AEEmtSKhEAEE Trauring-Vertrieb 
  

  

  

D Leesseng,. Woeabaferttte 

*V estemp.]. von 7.50 an aufwär 
cunr 

GSNen, DaNZIEEEE 
* * Diese Uhren waben — „ 4 . WU, 

WIIillkelk, Wereeeckutsseäche ‚ .. 
IIDü 

Oh-Lete-, LEIL,nacten eed 
E E 

Für Silvester 
Machandel o0.. p. Lbr. 2.60 
Irinkhranntwein. vieKε 2.60 
Feinster Grog-Rum. verſchr.. 3.50 
ff. Likõre 4.0⁰0 

Likörmelrcel 
ME Soarudiesgasse 22 

  

Achten Sle bitte Achten Sle bitte 

aut dte Mr. 1121 Alff die Nr. 121 

Erstes Daniiger 
Teiliahlungshäaus 
Heilige-Geist-Gasse 112 

Eine große Uberraschung für Danzig! 

Anch Schuhe auf Kredit 
Herren-anzüige:: Schweden-Mäntel 
Damen-Mänfel :: Kinder-Anzſllge 
vud Steppdlecken nur gegen u½ Anzahlung 

Gebe die Ware sofort mit 

— veene Beulernunng 

Aenten Ste birre achten Sie bitte 
aun die Nr. 1121 au die Mr. 7121 

222 

S²U 

  

  

2IESEHEER 

KRAUEREIL   

  

  Vorwärts- 

Abreiß-Kalender 

1927 
Preis: 4.00 Gulden 

      

           

  

        

      

         

Silvester 

Erüg-Rohmpeine, EII. Mogaal und Lköre 

     
    

* in bekannter Güte 

BSuchhandluang 
ů Danziger Voiksstimme —2 

Am SpendRaus 6 Peraſissgasse 32 SE reũ GOs0 FafiummpffDDfE eeen 
¶ Losasesanna⸗ Fabrik- Inkus GOE Heserg. 5 

Bringmaſchine 
billig zu verkauſen. 

Zumni, Wallgaſſe 45, 2. 

Sasbrarrhes. cund. Sefa- 

  

  

j. 12 G., ein 20 u. 5⸗kg-⸗ 
Eewicht, billig zu ver⸗ 
kani. Weidengaße 31, 2 L 

  

    

    

        

   
         

   
      

    

     

  

   
   

  

    
   

    

  

    

  

   

     Feuerbach 
iMedea, aute Kopie, abzu⸗ 
geben. Ang. u. Nr. 716 

Am Spendhaus 6, 

Sitciöen 
ö Schritten 

Aufzeichnungen 

Reden 

2 Bände, Ganzleinen, 19.— G 

Buchhandlung 

banziger Volkssiimme 
Paradiesgasse 32 

  

    

A. Fenselau 
Altst. Craben Nr. 35 
Besuchen Sle unsere 
Ausstesliungsràume 

Eich Sclaßeumer 
50 G., eleg. Speiſezim. 

950 G., Herrenzimmer 
650 G., gutes Plüſchſofa, 
rot und grün a 00 G., 
Beitgeſtell mit Matratze 

50 G., zu verlauſen. 

Vorſt. Graben 1b, hpt. r. 

Eich. Blifett, 2 m groß, 
Teppich, Vertiko, 0 
Aiſch wi ihe ee 

iſch m. zu verf. 
Hirichgaſſe 4.1 Tr. l. 

Syiegel mit Koufole 
zu verk. Langfuhr, 
Friedensſteg 10, 5 Tr. r. 

  

   

    

    

Berkaufe meine in Lang⸗ 
luhr glen- Waſchanfall 
mit ſämtlichem Inventar 
u. Kundſchaft. Ang. unt. 
3779 du. d. Exp. d. „V.“- 

Büfett, dkl. eich. furn., f. 
200 G. z. verk. Ang. u. 
215 a. d. Exped. d. B.—. 

Plüjchſoſas, Chaiſelongnes 
billig zu verkaufen. 

Altſtädtiſcher Graben 44. 

Piano 
nußb., kreuzſ., ſehr we⸗ 
nig gebr., billig zu verk. 

Jopengaſſe 5, part. 
Antiquitäten⸗Handlung. 

  

Haupiſtraße 130, Laden. 

Reparierte 
Herren⸗ u. Damen.⸗St. u. 
Schuhe, billig zu haben. 
Lgi., Hauptſtraße 130, 

Schnellſohlerei. 

Nähmaſchine 
verl. Knabe, Haustor 8. 

4 

  

  

—— 

4. d. Exded. d. Voltsſt.— 
„ů VI 

Korbmöbet 
dillig bei Behrendt, 

Li., Marienſtraße 18. 

esseessesse, 
eidg. aue Bluſe Gr. 40) 

Religtiefel (Gr. 43) billig 
Averädufen Pfefferftadi 
Nr. 77. Eaks. 

Nadis⸗Esme-Anparat 
Sait 2 Eswe-⸗RKopfhörer zu 
zu verkaufen. Matte⸗ 
buden 224/25. 2 Treppen. 

2 göte Nühmaſchinen 
„0 und 55 Guld. zu ver⸗ 

  

ü 

  

  

   

   
   

    
Gebrauchtes, nur gut erh. 

Fahrrad 
m. allem Zub., . kauf. gel. 
Ang. mit äußerſter Preis⸗ 
angabe u. Nr. 8767 a. d. 
Expedition der „Vollsſt.“ 

Gut erhaltener 
Kindermagen 

zu auf. geſucht. Ang. mit 
Preis unt. Nr., 8778 an 
die Exped. d. „Volksſt.“ 
ü—.——— 

Ein guter, ſchwarzer 

Damenmantel 
zu kauf. geſ. Ang, u. 8773 
d. d. Exped. d. „Vollaſt.“ 

Cialamsent 
Suche ein 

füüb. ſieib. Mächen 
von außerhalb, für klei 
beſſ. 3-Zimmer⸗Houshalt, 
nach Schidlitz. Ang. mit 
Gehalts auſprüch. unt 8790 
an d. Exp. d. Valksktimme. 

Selbſt. arb. Mäbchen 
kür kl. Geſchäftshaushalt, 

3 Perſonen, ſucht Gertrud 
Dumont, Holm, Kantine. 

Schuriderin 
für Bluſen u. Kleider gei. 

Gebr. Cohn, Danzig, 
Brotbänken⸗Gaſſe 41. 

Stellengeſuche 

Schloſſer 
an ſelbſtändiges Arbeiten 
gewöhnt, empſiehlt ſich. 
Ang. u.212.-A. .EU 

Tochter achtbarer Eltern 
ſucht Lehrſtelle in Bäckerei 
oder Konditorei. Ang. u. 
87065 a. d. Exp. d. „V. 

          

Laden m. groß. Wohnnung 
u. reichlichem Hbenelaß, 
in gut. Laufftraße, gegen 
aut. 2-3⸗Zimmerwohnung. 
Ang. u. 718 a. d. Exp. 

     
Leer. Zimmer 
mit Zentralheizung und 
beſondere Kachgelegenheit 
m Erdgeichch eines Sied⸗ 
lungshauſes, Kl. Molde, zu 
vermieten. Preis 30 G., 
einſchl. Heizung. Angeb. 

unt. S771 0. b. Exp. Bolksſt. 

Gut mbliertes Jenteal 
m. jep. Eingang, ßentral⸗ 
heizung, eleltr. Licht, ev. 
Telephon, Bad, zu verm. 
Vorſt. Graben 1a, 2 l. 

2 zwa gswirt· Vaf sfreie 

2⸗Jimmer⸗Wuhnung. 
am Kieinbahnhoef, z8⸗ 
1. Mai be Vorausgahlung 
der Miete ſür ein Jahr 
vermieten. Ang. unt. K 
an die Exp. der Bolkeßt. 

Kleines, fonniges 
gut möbliertes Zinmer 

zu vermieten. 

    

      kunfen, Tiſchlergaie 36, 2. Holzgaſſe 29, 3 Tr. 

  

Wer „u Verräfäclart, Munked der Ksm- na 
Doer organisilerte Arbeiter, Angestelite u 

Ft iür Dan 
Xn werden? 

n Seamtel 
We e fEüer der SSSfEShni ren Neujakrabedarf? 

»inE den Läden der Konsum-and Spargenossenschaft, we aunctrh Sparelnlagen angen 

E. S. m. 5b. 
10 und Umgegend 

aum fabmipmis! 
ommen werdenl       
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